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Nikaragua S.4 

Nikaraguas Sandinistas slI:hen im 
Kampf gegen weitere Invasionen der 
"Contras". Sie mobilisieren, angesichts 
neuer Reagan'scher Drohungen, ihr 
Volk und die antiintervcntionistischen 
Kräfte in aller Welt. i\ lanagua wurde auf 
einer kontinentalen Friedenskonferenz 
vom Weltfriedensrat ,-ur Stadt des Frie­
dens proklamiert. W. Brönner war rur 
das AIIl dabei. 

EI Salvador S.IO 

Vertcidigungsminister Garcia mußte sei­
nen Hut nehmen. Die Bdrciungsfront 
Fl\ILN ist weiter auf dem Vormarsch 
aber sie hat mit dem tragischen Tod der 
Comandantes Ana i\laria und Mareial 
ihre bislang schmerzlichs ten Verluste zu 
beklagen. 
Wir bringen die lel:t..ten Interviews bei­
der Comandantes. Und wir beleuchten 
die IIintergründe dieser mysteriösen 
Todesf;i.lle. 

Südafrika S.19 

Die intemationalen Lösungsversuche 
der Krise im Südlichen Afrika stecken 
tiefer denn je in der Sackgasse. Die Aus­
einanderseli:ung :t..wischen dt'n unmiltcl­
h,Hen Konfliktpartcien spitzt sich zu. 
Südafrikas Rassistenregime beantwortet 
den Aufsch\\ung des Befreiungskampfs 
mit wachsender _\lilitarisierung n"Lh 

inl1t'l\ und Destabilisierungwersucht"n 
n .. ch außen. 
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AlB-Aktuell: Mit Nikaragua den Frieden verteidigen! 

"Keine Gesellschaft, und besonders keine der Dritten Welt kann sich 
entwickeln, wenn es keinen Frieden gibt." Dies erklärte das ~iilglied 
der Regierongsjunu Nikaraguas, Rafael Cbrdova Rivas, auf der 
"Kontinentalen Konfert:nz für den Frieden und die Souveränität in 
Mittdamerika und der Karibik", die vom 21.-23. April d.). in Mana­
gua stattrand (siehe Deklaration und Beitrag von W. Bronner). 
Eine wirkliche Entwicklung im Inl .. r"'ssc. der unterprivilegierten Mas­
sen, d.h. den von den Sandinisw 1979 eingd<:il<:l<:n Prozcß sozial­
rt:volutionäll:T Verändcrun~n, zunichlezumachen, du ist in der Tat 
das eigentliche Ziel der gegenwärtigen Kriegsführung gegen Nikara­
gua. Mit den Invasiom:n der antisandininischen Interventionstrupps 
("Conlr&:l") soll, im Aufll'1lg R. Reagaru, das revolutionär .. B .. ispid 
Mittdam .. rikas mit militärisch .. m G .. wah .. ilUal7. urschlag.-n w .. rd .. n. 
Die Landrefonn $011 rückgängig g .. macht, G .. sundheiu- und Enic­
hungsproj .. kte sollen untön, die sandinistisch .. n Volksmachtorgane 
aufgeri .. b .. n w .. rd .. n. 
Die Reagan-Administr:ation b .. gründ .. t didl .. Kriegspolitik d.-ruit 
w .. nig .. r mit dem Vorwand, .. , g.-lIe den ang .. blich .. n Waff .. nfluß von 
Nikaragua an di .. Befreiungsb .. w .. gung in EI Salvador zu unterbre­
chen. Derzeit b .. vonugt sie das Argum .. nt, die revolutionäre Ent­
wicklung in Mittdamt:rika bedrohe die national .. Sicherheit der USA. 
Damit soU nichl nur der starke antiinterventionistische Wid .. ntand in 
den USA gebrochen werden. Westeuropa, und alkn voran die Bun· 
desr .. publik als wichtigst .. r NATO'Partner der USA, soll auf den 
Kriegskun cing.-schwor.-n w .. rd .. n. 
Die Appelle d .. r Reagan·AdminiUf1uion an ihre Hauptverbündeten, 
die materidk Hilfe fUr Nikaragua ganz einzustellen und stattdessen 
di .. "Demokrati .. n" in EI Salvador und Honduras zu fördern, sind im 
konservativ .. n Lagu d .. r Bundenepublik auf offenl' Ohren grstoßen. 
Knallharte psychologische Kriegsvorbereitung betreibt beispiclsw .. ise 
die Frankfurter Allgrmcine Zdtung, di .. u.a. am 23.4.1983 eine 
.. Wend .... Bonns auch in der Miltdamcribpolitik forderte - ein 
Plädoyer für die Kri .. gsbeteiligung gegen Nikaragua, Kuba und die 
sallr.l.dorianisch .. n Befreiungsfronten FMLN/FDR: 
"Nun scheint in Washington die Entscheidung grfallcn, das Ob .. l an 
dcr Wund, nämlich an der Elappe für den Nach5Chub (nach EI Salva· 
dor; d. R .. d.), zu pack .. n und sich zunutte zu machen, daß di .. sandi­
ni$llsch .. n Machthab .. r längst dir Gunst ihres VoIk .. s ""rioren haben. 
Hi .. r lautet dir schreCkliche Wahrheit! di .. V .. reinigt .. n Staat .. n kön' 
nen gar nicht andcn, der EinflußweIlkampf mit d .. r Sowjo:tunion in 
Zentralam .. rib zwingt sie dazu. Daß die Lateinamerika-Politik Wa· 
shinglons aueh dem dg .. nen Volk gegenüber schwer zu verkaufen ist, 
macht di .. Sache für die Verbünd .. t .. n nichtleichtcr." 

Ein Gupen5t geht um in Mittdamerika: ,,88-20" 

Dic Bundesr.,g;erung hai sich bisher gew .. igert, die Intel"l .. ntionspoli· 
lik der USA zu kritisieren. Schlimmcr noch, ihr UN·Botschafler 
Günter Ir.I.n Weil machtc im Wduieherhdur.1I Nikaragua rur die 
Spannunl!'=n in der Region verant .... ortlich. Auch in der Entwick· 
lungshilfC\'ergabe rur Nikaragua feheint sich eine Anpassung an die 
Interesfen der USA anzubahnen. Zwar sollen di .. be .. :its unter der 
so~ iallibl·r.tlen Regierung Schmidt/Gensch .. r zugesagten Mittel (2::. 
Mio DM) ausbezahlt werden, doch solkn sie _ so die Auflage - in 
di .. nikar.o.guanisch .. Privatwiruchaft fließen und somil die antisandi­
ni"ischen Kräfte stlirken. 
Angesichts der Ankündigung des Entwicklungsministers Jürgen Warn· 
!<c, die Entwicklungspolitik in Mittclamerika mit den USA abzustim· 
men, i51 eS wahncheinl;';h, daß dics die letzte Zahlung bleibt. Bc .... its 
jetzt untt'ntüut dk BRD die BoykoHpolitik der USA gelten Nikara­
gua in dcn internalionakn finanzinUitutioncn. 

Einen enten Schritt zur Einstellull!!! dn Enlwicklungshilfc laI man 
bereits, unmittdbar nachdem am 30. April d.J. der bundesdeutsche 
Entwicklungshdf .. r und An.t Albrccht Pflaum vOn somozistischen 
Interventen in Nordnikardgua ermordet wurde. Anstelle eines Prote­
~tes seitens d"r Bundl'sT<'gicrung wurden die Ent .... icklungshelfer in 
NikaraK\la von ihren Froj"kten abgezogen und nach Managua geru­
fen. Dabci iSI es gerade das Zid der "Contras", soziale bzw. wirt-
5Chaftliche Projekte in Nikaragua zum Erliegen zu bring.-n, indcm die 
in- und ausländischcn ProjcktleitCT vcrtriebcn oder ermordet "erd<:". 
In Nibngua !cbendt· bundesdeut.scht· Entwicklungshdfcr protcStlcl'­
ten denn auch gCj(t"n dieses Verhalten ,kr ßonnu Reehtskoalition. 
!t0 Voll ihnen besetzten 11m 2. Mai d.J. für Stunden die BRD-Bot· 
st;haft in M.tnagua. Sie forderten u.a. eiue Erhöhung der BOII,,<:r Hilfe 
für Nikar~..:u~ und eine Streichulljo: der Unterstützung rur Hondur..s 
(u.a. Ausbildung von homJur.tnis<:hen Offizieren in d",r BRD). 
In d.'r Bundesrepuhlik machten Vertreter verschiedener Org-.tnisatio­
nen, ..taruntcr .!cr Grilnen, des Antiimperidliuischw Solidaritäts-

Dr. ",. .. " Pflaum fine. mll >Co"." F.ou ) ,,·u,. 0·011 COIItr,., .,. 

"""'" 
komitees und d .. r hessischen DGß..Jugend, die Bundesr .. gi .. rung ftir 
den Mord milv .. rantworllich. Während d .. r Debatte zur Regierungs· 
..rklärung vom 4. Mai dJ. protestierten im Bund .. stag Abgeordnete 
der Grünen grgen di .. Nikaraguapolitik der USA und der BRD. In 
Fr .. iburg kam .. 5 anläßlich d .. s Begriibniss.-s von Albr .. cht Pflaum zu 
"'n.-r D .. monstration, an d .. r über 4.000 MelUch .. n teilnahmen. In 
Stuttgart demonstri .... ten 2.000. 
!kreits im April dJ. war .. s vielerorts zu Solidaritätsaktionen mit 
Nikar.tgua gekommen. In di .. Prot .. stb .. wcgung r";hten sich :tahlreich .. 
Schriftstdler, darunter H .. inrich Böll und Günther Grau, rin. Auch 
SPD-Fühnmgsmitgli .. der wie Peter Glot~ und Hans·Jürg.-n Wisch­
ru::wski .. rhob.-n ihr .. Stimm .. g.-g.-n den Einmanch d .. r von d .. n USA 
unterstüttlen Somozisten. Am 23. April d.J. fand rin bundeswdler 
Aktionstag d .. r Solidariläugruppen g.-gen di .. US-Aggr .. ssion gegen 
Nikaragua nalt. 

Auf den Ostnmänchen Anfang April dJ. war diesmal das Thema 
Nikaragua stärker verlrel .. n als b .. i friih .. r .. n Fri .. d .. nsd .. monstratio­
ncn. Ein w .. itercs Anzeichen dafür, daß sich die Fri .. densb .. w .. gung 
stärker mit der Kriegsgcfahr in Minelamerika b .. schäftigt, i$\ auch die 
Haltung ihrer 3. Aktionskonf .. r .. n:t, d'" am 16. und 17. April dJ. in 
Köln tagt ... Die größt .. Einheitlichkeit konnte dort g .. rade in d .. r 
V .. rurteilung der US·lnt .. rv .. ntion gegen Nikaragua .. n.iett w .. rden. Es 
macht sich die Erk .. nntnis breit, daß .. ine Kriegs .. skalation in Mittd­
amerika und der Karibik, zumal im Fall d .. r von der Reagan·Admini· 
Sltation anvisiert .. n Einbni .. hung des sozialistisch .. n Kuba, zu einem 
weltwciten Konflikt fUhren kann. Solidarität mit d .. r undinistisch .. n 
Revolution zu leist .. n, h .. iße daher aueh gemeinsame Int .. r .. ssen gegen 
denselben Gegner tu v .. rleidigen. 
Die R~agan·Administration hai im übrig .. n selbst unfreiwillig d .. n 
engen Zusammenhang :twischen ihrer Aggressionspolitik in Mittel· 
amerika und ihrer beabsichtigten Stationierung neuer atomarer Mil' 
telstreckcnrakcten in Europa offenbart, ind .. m si .. die Atomraketen­
frage in f,iinelamerika ins Spid brachte. Im März.! April dJ. warf sie 
d ... Sowjetunion wi .. derholt vor, auf Kuba und in Nikaragua SS·20 
stationieren zu wollen. Sie tal dies, obwohl es mehrfach von all.-n 
Betciligten dementiert wurde. Im Gegcnsatz :tur NATO haben die 
Staaten des Wanchauer Vertrages bisher keinen B .. schluß gefaßl, ato­
mare Waffen vor der Hauslür des Gegnen zu ualionitTen. 
Der Vorwurf, Nikar .. gua wiirdc SS-20 stationieren, dient von daher 
zu nichls andcrem, als einen Angriff auf dieses Land zu I.-gitimieren 
und die Stationierung der hnhing 11 und Cruis ... Mi ssiles in Wen­
europa propagandistisch abzusichern. Ang .. sichts diner Lag.- wird es 
rur dic ~ricdensbew .. gung in der Bundctrepublik zum umso größ..ren 
Erfordernis, sich in ei nc ,,·tltweite Antiintervcntionsfront :tu Mittel· 
amerika einzureihen, wie sie von friedenskomi"'''s aus der ganzen 
Welt auf der Konferenz von Managua vorg .. schlagen wurde. 
GdeKenhcit gcgcn die Kriegstreiber in Mittelamerika und Europa zu 
protc5lieren, bietet d .. r Besuch des US-Vizepräsid .. ntcn George Bush 
am 25. Juni d.J. in Krefdd. Er will dort einen Gegenaufruf zum 
Krefelder Appell, den mittlcrw .. ik über 4 Mio Bundesbürger unter· 
zeichneten, verkünden. Eine Großdcmonstr .. tion geg .. n diese Provo­
kation wird gcmcins..m Voll der Fr iedens- und Antiintel"lentions­
bewegung vorbereitet. 
Darübt.T hinaus kommt eS dar .. uf an, vor und während der Herbst­
aktionen der FriedensbeweKung stetig .. n Druck auf die Bundcsregic' 
rung auS>;uüben. um si .. davon abzuhalten, vollends auf den Mittd­
amo:rikakun Ronald Rcagans cinzuschwenken. 
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Nikaragua 

Wolfram Brönner 

Auf eine und mehr Invasionen 
eine Antwort: "Frieden"! 

Am 3. Mai d .J . bestätigte Nikaraguas Außenminister Migud 
d'Escoto in l\Ianagua, daß eine zweite Invasion somolisti­
scher Truppen von honduranischcm Boden aus im Gange 
sei. 
Rund 1.200 "Contras" waren seit dem 30. April cl.]. 11 km 
nordöstlich dl'T Stadt J alapa in die nikaraguanischc Provinz 
Nueva Segovia einmarschiert. Außerdem wurden auf hondu­
fan ischem Gebiet, unweit der Ortschaft Sillee, bei Teoteca­
einte, weitere 1.000 bewaffnete Inlen'enten der somozisti­
schen sog. Nikaraguanischen Demokratischen Kräfte (FON) 
zusammengezogen, um die nächste AngriffswcJk gegen 
Nikaragua vor.c:ubcreiten. Von dem 3m 22. März d .J . einge­
fallenen Kontingent der "Contras" hielten sich zu diesem 
Zeitpunkt noch 600-700 in den Nordprovinzen Zelaya, 
J inotega und Nueva Segovia auf. 

Die honduranische Armee, die gegenwärtig etwa 14_000 
Mann (2/3 ihres Gesamtbestandes) an den Grenzabschnitten 
zu Nikaragua konzentriert. unterstützte diesmal die [nvaso­
ren mit massiven Artillerie-Bombardements. Eine Gruppe 
honduranischer Soldaten griff anf<tngs auf nikaraguanischem 
Territorium in die Kämp fe gegen die sandinist ische Volks-
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armee ein. 
Am 5. Mai d.J. gab der nikaraguanische Regierungskoordina­
tor Daniel Ortega Saavedra bekannt. daß in den Nordprovin. 
zen Nikaraguas von den Inter,lentionstrupps bislang mehr als 
500 Menschen ermordet und rund 1.500 verschleppt wor­
den seien. Wiederholt griffen die Contras Ortschaften. Bau· 
ernkooper<tliven, Zivilfahneuge usw. an, um bevonugt San­
dinistas und in Rdormprojekten Engagierte. Mitglieder von 
Kooperativen, Agrartechniker, EntwicklungShelfer (so am 
30.4.1983 den bundesdeutschen Arzt Albrecht Pflaum nahe 
l-'antasma/Jinolega) u.a. zu ermorden. 

Aber es gelang den Contras. ungeachtet der weitreichenden 
logistischen Unterstützung seitens ihrer honduranisch-nord­
amerikanischen Ziehväter (Waffennachschub. Radar- und 
LufLSpionage usw.),l nur in einem einJ.igen Fall, in der Ost· 
provinz Zdaya. einen Ort auf nikaraguanischem Territorium 
einzunehmen. In Silmalila entführten in der Nacht des 
22.4.1983 etwa 100 Interventen, die mit Maschinengeweh­
ren und Mörsern schossen und einen Teil des Miskito-Dorfu 
niederbrannten, mehr als 1.000 Einwohner ndl;h llonduT"ds, 
in das Flücht lingslager r.lucoran. Viele Verschleppte werden 



dort von den antisandinistisehton Trupps zwangsrekrlltiert, 
wobei man di~ mitgenommenen Frauen und Kinder als 
Druckmilld nir Einsatzunwillige uenlltzt. 
In den anderen betroffenen I'rovinzen scheiterten die Con­
tras stets an der hohen Selbstverteidigungsmoral der Bevöl­
kerung. Beispielsweise \'erteidigten am 2 J. April d.J. Volks­
milil.ionäre und Reservisten den Ort EI Jicaro in einem vier­
stündigen Gefecht gegen einen Angriff von rund 200 
FON-Söldnern. Allen ihren weilen~n Bes~lzungs\"ersuchen 

blil'b unterdes)en der Erfolg versagt, insbesondere weil nicht 
sie. sondern die regierenden Sandinistas bei der nikaraguani­
sehen Bevölkerungsmehrhcit auf Gegenliebe stoßen. Deshalb 
mußte auch die von den Invasoren erhoffte Volkserhebung 
gegen das Re\'ollitionsregime ausbleiben. 

Ebenfalls Anfang Mai d.J. kam es zu der vorher angekündig 
ten E.röffnung einer Süd front. Bd der Invasion von rund 
'700 Contras von kostarikanischem Territorium aus, von 
denen zu Anfang gleich 40 gefangengenommen wurden, 
handelt es sich um bewaffnete Trupps der sog. Oemokra­
tisch-Revolutioniiren Allianz (ARlJE). Ihre prominentesten 
Führer sind der Unternehmer Alfonso Robelo. der unmittel­
bar nach dem Stur!. der Somoza-Diktatur Uuli 1979) der 
Regierungsjunta HiT den ~ationalcn Wiederaufbau angehör­
te. und der ehemalige Sandinist Eden Pastora Gomez 
("Comand<lntc Cero"). 

Die "Freiheitskämpfer" verei nen! 

Was fUhrt sie heute im bewaffneten Kampf mit den 
I-IJ~-Söldncrh:gionen des 50mozistischen ßefehlsh,Lbers und 
ehemaligen Obersten der :.Iationalgarde, Enrittue Ikrmudei:, 
zusammen? Es ist ihre Feindseligkeit gegenüber den in 
ihren Augen zu rJdikalen soti<lh:n Verä.nderungen, welche 
dil' sandinistisch geführten Staats- und Volksrnachtorgane in 
Gang gesetzt hJben. Seien es nun Verstaatlichungen, Kon­
trollen fur Grundnahrungsminclprdse, Kredit- und Devisen­
märkte, die E.indämmung der Spekulation, die Bildungs-

oder die Agrarreform. 2 

Die somozistischen Contras versuchen mit "Iorden gerade an 
Aktivislen von Rcformprojekten (darunter an Entwicklungs­
helfern aus Frankreich und der Bundesrepublik) deren Ein­
stellung zu erzwingen und die Massen \'On der aktiven Betei­
ligung an revolutionären Veränderungen abzuschrecken. In 
eben diese Richtung zielte auch Eden Pastora, als er "litte 
April d.J. den in Nikaragua ausharrenden Entwicklungshel­
fern bzw. Beratern Kubas und ander~r sozialistischer Länder 
das gleiche Schicksal androhte. E. I'aslora, der auf sein 
"revolutionäres" Image bedacht ist, blieb dennoch in Wor­
ten auf Distanz zu den Somozagardisten. 
Dahinter verbirgt sich eine Art Rollenverteilung unter Ver­
rätern. denn sein offen antirevolutionärer ARDE·Mitstreiter 
Alfonso Robelo war unterdessen längst dabei, ein Arrange­
ment mit den Invasoren aus dem Norden zu bewerkstelJigen. 
"Wir achten die FON (rührung) sehr", versicherte er im 
Gespräch mit der Newsweek, und nigte hinzu, daß zwischen 
der FDN und seiner Organisation gute Beziehungen bzw. 
eine ständige Koordination wünschenswert sei. Mehr noch, 
auf Vermittlung der US-Botschaft in San Jose (Kostarika) 
hin traf sich der Ex-Antisomozist "litte April d.J. insgeheim 
mit Repr'dsentanten der somozistischen FDK. Alfonso 
Robelos Rechtfertigung gegenüber La Republica weiß zu 
überzeugen: "In diesem .\1oment zu zögern. nur weil einige 
Leute in N'ikaragua mit dem Somozismus Verbindung hal­
ten. hieße den Kommunisten in die Hände spielen. "3 
Was hingt on dr'.i.ngt beide Seiten zu einem Bündnis bzw. ei­
ner Vereinigung, um den vom CIA angeleiteten Interven­
tiomtrupps. die neuerdings \'on R. Reagan als "Freiht,its­
kämpfer" bezeichnet werden, etwas vom Ruch des im Volk 
verhaßten Somozismus zu nehmen. 

.,Die Reagan-Administration", so enthüllte bald darauf die 
N'ewsweek .. ,treibt aktiv ein Bündnis zwischen den beiden 
größten konterrevolutionären Parteien Nikaraguas, den in 
Honduras stationierten Nikaraguanischen Demokratischen 
Kräften (fDN) und der in Kostarika stationierten Demokra­
tisch-Revolutionären Allian!. (ARDE) voran_ E.inige Reprä. 
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scntanten des State Department (US-Außenministerium: d. 
Red.) und des CIA glauben, daß eine solche Koalition dazu 
beitragen würde, die Konterrevolution eher als einen Volks· 
aufstand denn als den Versuch zu zeichnen, frühere Unter· 
stützer des Diktators Anasuuio Somoza wieder an die Macht 
zu bringen. Sie sehen dies auch als den besten Weg an, die 
Versuche des Kongresses, die US·Hilfe an die antisandinisti· 
sehen Guerilleros zu beschneiden, zu entschärfen ... USo 
Repräsentanten hoffr:n jr:tzt, daß der militärische feldzug 
der fON im nördlichen Nikaragua Pastora und seine Ver­
bündeten überzeugen wird. daß sie'keint' andere Wahl haben. 
als ihre Kräfte mit denen der rivalisierenden Gruppe zu 
vrteinen. "4 
Ronald Reagan sieht sich im eigenen Land mit einem wach­
senden Widerstand gegen seinen Eskalationskurs in Millel· 
amerika konfrontiert. Meinungsumfragr:n ... om April dJ. er· 
gaben. daß eine Mehrheit der US·ßürger ihn ablehnt. Weder 
sie noch dr:r US·Kongreß ließen sich ... on den seit Anfang 

Män: d.J . serienweisen Beschwörungen des Prä$identen be­
irren. die "natio llale Sicherheit" sei durch die Existenz der 
Revolutionsregimes Kubas. Grenadas, Nikaraguas und der 
salvadorianischen Befreiungsfronten fMLNjFDR bedroht 
(siehe AlB 511983. S. 4ff.). 
Mehren.' Ausschüsse du Senats und Repräsentantenhauses 
hatten seine rur EI Sal ... ador beantrilgte SondermiJitärhilfe 
... on 60 Mio Dollar um die Ilälfle gekürzt und mit dt'r Auf· 
lage zur Dialoguetl'iligung ... ersehen. Der Geheimdienuaus· 
schuß des Repräsentantenhauses halle die Regierung ver­
urteilt, weil sie fortgeset;,;t ~gen den Beschluß des Hauses 
vom Dezembr:r 1982 (Boland-Amendment) \'erstoße. Darin 
war ihr jedt' Hilfe verboten worden. die rur verdeckte Oper .. -
tionen zum Stur.t. der nikaraguanischen Regierung bestimmt 
ist. 
in der Tal war der CIA-!::Iat 1982183 rur die in Honduras 
stationierten FON·Contras jüng3!. aus einem Reagan'schen 
Geheimfonds, um 11 Mio Dollar auf 30 Mio Dollar erweiten 
worden. Diese US-In ... ,uionshilfe droht nun durch den vom 
Geheimdienstau55chuß angestreutcn Enl5cheid des Kongres­
ses gcstTichcn zu wcrden. 

Reagans Flucht nach vom 

Insbesondl'T(, darauf gemünzt - und eben kein Zeichen ... on 
SinnC$wandel sind die Beteuerungen Ronald Rt'agans. mit 
denen er seinen unerklärtell Krkg bzw. den äußeren Inter­
ventionismus der USA geg~'n das sandinistische Revolutions­
regimt· in t'ine rein interne Angelegenheit umzufalschen 
sucht: "Lassen Sie uns die amerikanische ~lahung gegcnüb('T 
der Regierung Nikaraguil.s klarstellen. Wir trachten nicht da­
nach. sie zu stÜt"l.en ... Unsere Absieht ... ist es. den Waffen­
strom nach EI Salvador. 1I0ndur.ls. Guatemala und KOSla­
Tika zu unterbinden ... Wir sollten nicht - und wir werden 
nicht - die nikara8Uil.nisch~· Rrgierung vor dem Zorn ihres 
Volkes sehülzen."5 Das \'erkUndete der US·l'rasident in {·i· 
ner neuen spektakulären Miudamt'rikarede am 27. April 
d.J. vor dem Kongreß. Und er St'tzte als (weites Beschwich· 
tigungsbonuon gt'gt'n die Opposition hinzu, er hege' nicht die 
Absiehe US-Kampftruppell in die Krisenregion .tu ent­
s('nd('n. 

Doch wer wie R. R"a~an derart t:u lugen versiehe dürft(' 
gegebenenf .. Llls k<lum unI einen konstrui('Ttcn Vorwand ver­
legen 5{'in, um dt'n offencl1 Einmarsch von US·Marines in 
l\"ikaragua irgcndwit· .tu Tt·ehtft·Tligen. Einstweilen wcrdt'n 
die untcr CIA. Regk operil'r('ndcn lIilfstruPPCII der Contras 
\'on honduranischcm und kostarik,.lIlischt'm Boden aus ins 
Feuer geschickt. Ais näc.:hstcs steht ditO modnn aufgeriislt·tc 
Armee \'011 Honduras berdt. um gegen Nikaragua einen fl'­
gu läfl'n Krieg .tu entfesseln. 
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Die Teilnehmer der Konferenz fiiT Frieden und Souveränität in 
Mittelamerika und in der Karibik, die ... om 21.·23. April 1983 in 
ManaguajNikaragua ~UJammenlr.amen, legten ihre: SllIndpunlr.te dar 
~u den t'mlten Gerahren, die den Frieden in du Region bedrohen. 
im Rahmen rollender Punkte: 
I. Gefahren. dit' den Frieden in der mittelameribnischen Region, 
in1be.ondere in Nikaragua bedrohen; 
2. Im~rialiltische Aggrenionen, die die Stabilität der Region. ins· 
besonderc der Re ... olutionen Kubas. Grenadas und Nikaraguas. ge· 
fahrden; 
$. Die Manenlr.ommunilr.ationsmittel. die Verletzung der Men· 
schcnrechte und die Religion, die benuut werden ats Deuabili!ie­
rungsinstrumente deli Imperialismus. 
Die Tei lnehmer brachten ihre Genugtuung darüber zum Ausdruck. 
wa~ sie über den Kampf dei nikaraguanischen Volkes in Erfahrung 
brachten und J!el!ten die Anstrengungen seiner Regierung und sci­
ner Avantgardt' (die Sandininische Front der Nationalen Befreiung; 
d. Red.) beim Aufbau einer neuen Gesellschaft fest. 
Sie erkannten. daß die IJCgenwirtige aggressi ... e Politik de. nord· 
amerikanischen Imperialismus ihre historischen Prizedenzfatle in 
Lateinamerik.a hat, darunter: die Inten'entionen gegen Nilr.aragua 
1856. 19t2. 1926. gegen Mexiko 1914, gelJCn Guatemala 1954 . 
gegen Kuba 1961. gegen die Dominikanische Republik 1965; und 
nun 198' dir: SöldnerinvaJion JCgcn Nikaragua durch ehemalige 
SomozaprdiJlen, die die Rupn·Administration fillllnzien. ausN' 
ilet. ausbitdet und anldlet, um einen "nichtnklii.rten Krieg" legen 
Nilr.aragua zu entfalten. 
Sie stimmten darin libcrein. cb6 eine Politik der Aggressionen und 
V"rbrechcn I"len die Menschlichkeit. die der amerik.anische Im~' 
riatismus und die Rea.pn-Administration in Mittdamcrilr.a bel"ht. 
fesuuJleJtcn ist. 
Sie; hielten feit. d;d~ die Situation der Unterentwick.lung. unter der 
die meinen Nationen der Region leiden, das Ergebnis der unbarm­
herzig\'n Ausb.,utung ihrer natürlichen Rcssourcen, Rohstorfe und 
ArbcitSkrifte. die ... om nordamerikanischen Imperialismus lemein­
:oam mit den einht'imisch.,n Oliprchien dUKhg\'fiihrt wurde. ist. 
Si" verurteilten energisch die Polit ik der Reagan·Administration, 
di., Mittelamerika und die Karibik als ibre " ... ierte Grenz,," und als 
rur ihre natioruden Sicherhcluintt'relSen lebenswichtiges Gebiet be· 
trachtet. um damit ihr aggreni ... cs Vorhab.,n eines "nichterklärten 
Kriea:cs" geg.,n Nilr.aragua. einer maßlo$en politisch.,n. wiruchaft­
tichen und militärischen Unterstüuung an das blutgetränlr.te Re· 
gime EI Salv~doI$ und ihrer Dcslllbilisierungspolilik I"gen Kuba 
und Gr"OlIdl zu rechtfertigen. 
Diele Krieppolitik der Reagan-Administration drii<::kt sich auch in 
der Verwandlung Hondur,u' in "in Sprungbrett d"r Aggres5ion in 
der R"lion aus, und ... enchärft d;" Gefahr einer direkten Aggression 
It<'gen die Völker de. Gebieb, was auch die Gefahr .,iner RcgioOllli· 
sicrung de. Kriege i mit un ... orhenehbar"n Folgton für den Weltfrie· 
den mit ,ich brinl\. 
Sie wrurtdlt"n die Rapn·Admini5tlöuion. weil si., ihren mächti· 
g"n Einfluß im mtcrn.uionalen Wirllchaftssystt'm ausnuut, um 
Wiruchlfuhilfe an die niIr.ar.guanische R"lIierung dej Nationalen 
Wiederiufblul zu vcrunmöglich<1I und die Entwiclr.lung der Pro­
gramm.·. dIe tum Nutzen des Volkes gcr.,ich.·n. luf d"m Gebiet d"r 
En:;"hull!I. des G.-sundheitsw<:SI.·ns und der Agrarcntwieklunl( zu 
b ... hindem. ind"m li ... die intarwtional aner .... not ... n. tebenswichti· 
gen Prinzipien luf d.-m Geblct d"r Menschenn"Chte ... ".ktzt. die <.b 
sind: <loH R."Cht auf BildulIJI. das Rccht auf G~"undhelt, das R ... -.:ht 
~uf EntwicklulIlI und Ind"re R,·cht". die ... or d ... m int"Inational"n 
t'orum d"r UNO bClOnd ... n bchanddt werd ... n. s.o die Recht" d.,r 
Kinder. d ... r ~lten M,·nsch"". der t·f1lu ... n und B,·hindert"". 
Sic vt'rurteilt ... n di.· R'·ilfdn·Administratiun, w..-il "e unter Einsatt 
ihrer g;o.uun Macht die Interen ... n Ih.er wirtschartlich·politisch ... n 
Konw rti.·n, die gkichzeitig die nurdamerikanischen Steuenahkr 
ausb"ut~n, 1:U wahrensu..:ht. 
Sie unt~rstill~t~n di.· Jj"mühunllcn NikanlKuas um eine politisch,' 
Uisunll d.-r Konflikt,· in d.:r R'·l\ion. WIS $~in~ Vorla!!" ~on Frie· 
dc"syorschmllen vor ...... rschied<· n~n internatiunakn Foren - insb.·· 
sondere ... or ,.km Siehcrhdtsf1I.t d.·, Vereinten Natiunen _ anz"igt, 
di.· u.a. "i"l'Il bilat"r<lkn Dialoll Nilr.ar.lluas mit den USA und mit 
lIondur,u vor~·hen. 
t:b,'uso unteutiit:u'u sie die Akti ... ititcn d ... r Contador.-Grupp<" 
dic um di,' Fri"dn,ssuehe in d ... r R"gion bcmwlI·ist. 
Si... ... rkllnnlt·u du R"cht Nilr.ar.guas 111, s ... in" WlIff"n in die Hand 



Deklaration von Managua 
Kontinentale Friedenskonferenz vom 21. - 23. April 1983 

Zu nehmen, um sich der imperialistischen Aggussion, der eS seit 
dem .,"VoluliQnären Triumph ständig ausges'"tZl in, angemessen 
enlgegenzuJlellen. 
Sie klagten die ständigen Aggressionen und Drohungen Washing­
tons gegen die kubanische Revolution an, die weit davon entfernt 
sind, das kubanische Volk einzuschüchtern. Die Impcnalinen ha­
ben lediglich crrticht, daß dieses Brudervolk gestärkt aus dem 
Kampf hen'orgcht. 
Sie lolidarisiercn sich mit der kubanischen Revolution und ihrem 
heroischen Volk, da~ in den [ .. tuen 24 Jahren des revolulionärcn 
Prozesses seine Errungenschaften standhaft verteidigte, womit 
Kuba zu einem revolutionären Vorbild der Völker der Weil gewor­
den isl. 
Sie solidarisieren sich mit der Revolution von G~nad, die sich 
augenblicklich einer Welle von Manövern :/;ur DeUabilisierung des 
Landes und von Aggressionsdrohungen des Yankee·lmperialismus 
und seiner Verbündeten gegenüber, ieht. 
Sie protestierten aufs Schärfste gegtn die zunehmende U$-lnterven· 
tion in die Angelegtnheiten EI Salvadors, die sich in der Verstär­
kung der militärischen Hilfe an das Völkermordregime Alvaro 
Maganas ausdruck t, das die Forderung brdter Sektoren nach einer 
politischen VerhandlunS'lösung ablehnt und im Gegenteil eine 
neue Wahlfatce vorschlägt, die nur auf eine Fortdauer diescs volks­
feindl ichen Regimes ab:/;idt. 
Sie druckten ihre totale Unterstij t:/;ung der Vorschläge der Nationa­
len Befreiungsfront Farabundo Marti (FMLN) und der Demokra· 
ti sch·Revolutionä~n Front (FDR) aus, die eine Verhandlungslö­
sunll d~5 salvadorianischen Kotlflikts vorsehen, sowie rur die posi· 
tive HallUng verschiedener Regierungen und der internationalen 
Offentlichkeit :/;u einer Verhandlungslösung des Konflik ts ohne 
äußere Einmischung. 
Sie protestierten gegen die UnteTlitijt;,:ung Washingtons für das gua· 
temaltekische Regime des Generals Efrain Rios Monn, der vergeb· 
lich verlluchte, den Kampf der revolutionä~n Kräfte, die in der 
Nationalen Revolutionären Einheit Guatemala:;; (URNG) zusam· 
mengefaßt sind, zu ersticken, indem er Tausende von ~fenschen 

ermorden ließ. 
Sie solidarisierten sich mit dem Volk von Surinam, das ange$icht~ 
der imperialistischen Attacken unbeugsam darauf hinarbeitet, seine 
Souveränität zu erlangen. 
Sie brachten ih~ Besorgnis g.,g.,nijb.,r dem zionistischen S\.ltat 
brad zum Ausdruck und verurteilten seine Rolle als str .. tegischer 
Verbündeter bei der Destabilisierung der Region. 
Sie verurteilten die Manöver transnalionaler Informationsagen· 
turen, die dk Wahrheit über Nikar"lIua, Kuba und Grenada vener· 
ren und diesen die "Verletzung der Menschenrechte'· ihrer Völker 
vorwo:rfen, wo doch die Lalle der groBen Mehrheit verbessert wird. 
S,e v.,rurteilten di<:: Verktzung der Menschenrechte durch die 
Arme.:n GU:ltemalu, EI Salvadors und Honduras', die unter dem 
Vorwand, den von ihn~n SOli. "Vorstoß des Kommunismw;" zu 
verhindern, Völk.,rmurd gq\en die Zivilbevölkerung begehen. 
Sie waren sieh darüber einig, daß der Imperiali5mus die Religion au 
Sp~..,rlIpitz., seim:r lIegenwärtigen ideologischcn Offensive lIenutzt. 
Sie braChten ihre Bdorgnis 1I~g\:nüber dem lIark"n Zuwachs pseu· 
dordigiöscr Sekten zum Ausdruck, di<: von der Regierung Ronald 
R~-agan finanz;"rt und unt,·rstütZl w~Tden und eine "Id"ologie dL"$ 
Todes" weiterv,·rb .. ,:it"n. 

Si.: bctr .. ehten ,,~ a ls Pflicht alkr anwL"$endell Org,,"is.atio"en, die 
von der Rej{ierung Reall:an betriebenen Aggrcssioncn, di~ NikarallUa 
erleidet, in aller Wdt anzuklagen. Sie fordert"n allc freien Völker 
auf, ihre unbl.'dingte Solidarität mit d.,m edlen nikarallUanischen 
Volk zu ülKn. das rur die Verteidigung seiner nationalen Souveräni· 
tät kämpft, eine Solidarität, die auf dem universalen Prinzip be­
ruht, daß Jcdcs Volk das R.,cht hat, scine elgen., Geschichte zu 
schmieden uhn~· Einmischung driller Staaten, so mächtig si,· sein 
mögen. 
Nachdcm die T.·iln.·hmer der Konfo:rt'nz für Frieden und Souveräni· 
tät in Mittdamerika und der Karibik ihr" entschiedenste Ablch­
nunll d ... imperialistischen Inter...-ntion in der R"gion ausdriicklen, 
fordert,·n si,· Üb,·rcinstimm,·nd die Friedensräte von Hondur .. s, 
Guatemala und EI Salvador auf, keine AnstrenllUng,·n zu scheuen, 
um uer Aurrustungshilfe Reagan' eßlgegcnzuwirkcn, die er den ent­
sprl"'Ch"lId,·n Rcl(i"rulllI"n mit dem einzig,'n Zid lIewährt, seine 
Kriq(spläne zu verwirklichen. Und sie warnten alle Fricdcns- und 

SolidaritäUfronten davor, in die Kriegsfalle des Imperialismus zu 
gehen. 

Die Kontinentale Konferenz rur Frieden und Souverlinität in Mit· 
telamerika und der Karibik forderte di~ Friedenskomitees in den 
USA, den Quebec',chen Rat von Kanada und den Kanad ischen 
Friedemrat auf, ihre Anstrellgungen zu verstärken, die Bevölkerung 
in ihren Ländern korrekt über die wahren ~fanöver Reagans und 
seiner Kamarilla aufzuklären, die gegen die mittclamerikanisch~ Re­
llion gerichtet sind. 

Sie kamen überein, die internationale öffentliche Meinung, darauf 
aufmerksam zu machen und appellierten insbesondere an di~ Soli· 
darität des Volkes der USA, weiterhin die Einmischung der Reagan· 
Administration in Millc!amerika und die wachsende Gefahr ei nes 
regionalen Krieges zu verurteilen. 
Die Konferenz drängt die Friedenskomitees der nichtpaktgebun­
denen Länder, eine massi,'e Informationskampagne über die Reso· 
lutionen der 7. Gipfelkonferenz zu starten, um so deren Bemiihen 
zu unterstützen, das darauf zidt, Mittclamerika und die Karibik zur 
FriedenS2:one:/;u erklären. 
Sie crklärtcn, daB alle reaktionären Manöver der gegenwärtigen 
nordam~-rikanischcn Admini5lration gegen di., Völker Kub a:;;, Nika· 
r.guaJ;, Gr.,nadllS und EI Salvadors mit einem völligen Scheitern 
cnden werden. 
S;" anerkannten und unterstützten alle Anstr.,ngungcn vun Volk 
und Regierung Nikaraguas und ihr.,r Avantgarde, der Sandinisti· 
!chen Front der Nationalen Befreiung (FSLN) - dies trotz zun.,h· 
mend.,r bewaffneter Aggressionen von Söldnertruppen, die vom 
CIA aus""bildet und von der Reagan-Administration bewaffnet 
wL·rden, unto:r Bcihilfc des mi litaristischen Regimes Hondu.-,u' -
die Errungenschaften der Revolution fortzumhren auf dem Gebiet 
der Eniehung, Gesundheit und Agraneform, die Lösung wichtiger 
ProbLeme wie Unwissenheit, Untercrnährull8, Epidemien, Arbeits· 
losigkeit ua. Gebrechen anzugehcn, die in vielen Jahren in der Ge­
schicht~ di"ses Volkcs \'on den Machthabern nicht gdöst wurden, 
währcnd sie sich durch Ausbeutung de~ Volke~ bef"icberten, mit 
der Unterstützung und HilfestellunIl durch den nordamerikanischen 
Imperialismus. 
Schlio:ßlich brachten die Teilnehmer ihre Genugtuung :/;um Aus· 
druck, an di"ser Konfl:rcnz tcililenommen:/;u haben, besonders weil 
si,· im frei"" Nikamgua abllchaItcn wur<!<::, und dankten dem Nika· 
rallUanisehen Friedenskomitee für die hervorrallende Org' .. nisation 
der KonfcrCTlz. Sie dankten auch dcr Regierung des Nationalt:n 
Wicdcraulbaus und der FSLN rur die von ihnen IIcwährte Unterstüt· 
ZUIIg sowi~ dcm nikaralluanischen Volk für die herzliche Aufnahme 
und die wertvolle Tcilnahm." welche wirkull8svoll dazu beitrugen, 
dio: Ziek der Konfen·n~ zu verwirklichen. 
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Erklärung der 
Besetzer der BRD·Botschaft 

Montag on org~n de n 2. Mai 198 3, UIn 9 .30 Uhr O rtszeit besetzte n 
cI .... a 50 bundcsdeuuchc Inlc m at ional;s len m. mc h«:«: Stunden 
dit;: DObchaft der Bundesrepub lik Dcu uchland in M anagua. 
Anlaß ru. d ie SUclzung war d i" trmordung des 34jährigcn bundes­
M u lSc hcn An:k. und OEU.Entwicklungshc lfcn Albrccht Gcorg 
p nauß\ . Er War am 30.4.1983 ge me in,am mit 14 Nikanguan" .n im 
nö rdlic he n lkparlmcnt Jinoleg" ,·on einer kontcrn::volutionären 
Bande in einen Hinterhalt geloc kt und p.: r Genickschuß ermordet 
worden. Die Erkl~rung der Botschaftsbcscucr hai den \\ ort!au!: 

Wir In tema!ionaliSl<:n aus der Bundesrepublik Deutschland, die 
in Nikaragua arbeiten - haben a m heutigen 2. I.bi 1983 die Bot­
s.:ha f t der BRD in Managua b"seul. 
Unsc. Freund " T onio", der Arzt AJbrcch t Pflaum. wurde auf gt'au · 
sam~t~ W~ise ermord~t, g~m~insam mit 14 nikaraguanischen KoIle· 
gen , die wie er und wie wir am Aufuau eines neuen und gere<::hten 
Sozia l~ys te ms in Nikaragua arb~ite len . 

Die Tater sind Ex-Nationalgardisten Somous, Angehörige der kon· 
telTevolutionaren T~lTororga niS<ltion FON. 
Die Verantwortl ichen sind die Regierungen der USA und von Hon· 
duras: Es sind die USA, die die ~ Iö rder kaufen, bewaffnen und 
dirigieren. E~ ist HondurM, das ihnen sein TelTitorium als Ruck. 
zugsbasi~ und ~cine Armee als SchulZschild zu r Verfugung stellt, 
um die nikMaguanische Bevölkerung ~nzu~ifen und zu mas\.akric· 
ren. 
Aber mil\erantwort lich ist die dcul~~he Bundesregierong, wel~he in 
grcn:.;enloscm Zyn ismus durch AußenminiSle r Gen!<Cher Präsiden t 
Reag-,In Lob du~sprechen laßt rur seine letzte Rede vor dem USo 
Kongreß, in der .,. die Intervention gegen Nikaragua und EI Salva· 
dor rechlfertigt; eIße Regierung (in Bonn; d. Red.), die weiterhin 
wi rls<.haftlkhe, technische und ,og"" mi!itari~dle Ihlfe an lIondu· 
.-,15 gibt; eine Regierung, die milg<: lragcn ist von der (;SU, die Ver· 
treter de r FON, d.h. die Mörder Albre<::ht Pflaums, nach Bonn ein· 
llidt. 
Wir haben die Botschdft der BRD besetzt, um den ,'on den USA 
und von lIondur~, angegriffenen Nikaraguanern unmißverstandhch 
zU :teigen. daß sie weiler - und jelzt enl re<::ht - auf unsere Arbeit 
zahlen können - und daß de r vom CIA inszenierte T error diese 
Ents~heidung nicht andern wird . 
Wir haben die Botschaft der BRO besetzl. um der Bundesregierung 
unsere ~ orderungc:n zu übermilteln. auf die wir unmittelbare und 
klar.;: Anrworten ,-erlangen . 
Wir fo rdem: 
• eine eindeutige Stellungnahme der Bundesregierung gegen die 
Intervention der t;SA in Nikar,lgua und EI Salvador; 
• Au.bau dei technischen und Wirtschaftshilfe für Nikaragua; 
• wfortige und tOlale Einstdlung jcglich~ politischer, wirtschaft· 
licher und m ilitärischer UnterstÜl2ung für Hondurd.S, solange dieses 
Land si~h dls T .-,Impolin d", US· lnten ·ention in Mittelamerika mjß· 
brauch~n läßt; 
• diplomalische Unle rstützung Hit die Friedensinitiali'en ,erschie· 
denn l~leinamerikani$Chcr Landn zu' Lösung der Millelamnika· 
krise mil frirdlichen Mitteln; 
• Entsendung t'im_ .. Untersu~hungskommission, die ohne Rück· 
sidll .Iuf die Inlacssen von Bündnisp~rtnem di~ Ermordung d~, 
deutschen Antcs und Enl"kklungshdfcrs unlersuchl und de ren 
Uintn mällnn aufdeckt. 
No p c>sar~n Si~ kommen nichl durch! 
Bundes<kulSLhe Botschaft in Marl<lgua!Ni k.raguJ. 2.5. 1983 
Die dcut.chen I l\tcrn,ltiolldli~ten in Nikar.I.gUa 
(Qudk: Millclamcrika Informalionwicnsl mid, Bonn, 2.5. 1983) 

l'nd •• -h l id)li~h 'Trwies r..:S·St"alssekn,tär Thornas O . Ln· 
d~rs lis t i~ auf dil: Variant .. , die l'S,\ könntt'n ja gemä ß drm 
lkist,lIHbvertrag von Rio (1947) j('dnzeit auf~efordcrt w(' r· 
dt·n. ~larizws für ..ine gesamtamer ikanisch.· Slre;lmadJl fur 
.\ l iUl'1am,· rika ab~uslellen.6 Was a lso iSl, \\Trlll I'löI~lieh 

dne .. befreund .. te R l:gkrun.I(', dWd die "on I-I ondu KlS, 
K ostdrib usw., W;tshington um t'iul: soldu' lI ilfl: bittet 

oder ;tuf D ru{'k dn USA hin biu" 11 muß! 

R. R" " g,1Il h"antralo:\(' "m 27.4.1981 \'01' dem Kongn·ß Hi r 
d;\S F io,b lj ilh r 191:14 ins)o(l:s.trnl 600 Mio Dol];\r rur d i<: Region 
" Iittd" nll'r ib . um d<:n rea le n Waffenstrom und dito Wirt· 

SLhafb h ilfc' der CSA rur di .. ,kr .. bl·freund{·ten" F ron!stail' 
t\'11 nkht ilhrdßnl ~u b~s('n. 

B 

"'U 1',\~,\lI"'''' . (~,< .,,"'''', .. " noch, d~"h!1 ~\ lau!<' dIC t~"un~ 11<. ~'"n"" ul><ratl '" 
'r.~r.~ .... h,cr '''' haul",,",I",,,"'" 0;,«<1" ,",'d C",,"«<I Sand'"<> 

i\ikaraguas sandinistisch geHihrte Regie rung denunzierte er 

~ls a ngeblich mensehenTCchtsverletzen de "neue Diktatur", 

um von der eigenen Mitverantwortung am Völkermord der 

Regimes von E I Salvador und Guatemala abzulenken, u nd 

um obend re in d ie ~ l assakerpolitik der "Contras" in ;\ik a ra­

gua ;,tuch noch a ls eine Art bodenständ igen ant idiktatori· 

~hen Volkszorn verkaufen ;tU können. Oer vorgesch ickte 

I\ggressor lI onduras worde vom US·I' räsidc:nlen als von 

.\'ibragua bedroht, dieses a ls allein Schuldiger am Span+ 

nungs;tust,md im Kriscllzentrum Mittclamerikas hingestellt. 

Seine Behaup t ung, daß dieses i\'ikaragua .,den Frieden nich t 

will", war das Signal ;tUT n ächsten In-asionsrunde. 7 

;"lobilmachung für den Frieden 

So nimml es nicht Wu nder, daß dit: fur vogel frei erkHirte 

R<:gie r ung n och in der gleich en Nacht zu I' rotestmänsch en 

des bewaffneten Volkes aufrief. lI underttau sende beteilig+ 
ten sich am 28. April d .J . an dieser Volksmobilisierung, in 

i\1i1nagua waren es allein an die 100.000. Ausgerustet mit 

alt" n Gewehren, " Iacheten und Spaten b rachten s ie ihre 
Vertc idil(ungsbereitsdlJft gegen die R eagan'sehen Droh u n· 

gen. ihr Verla ngen n,u;h Souveränität und Frieden z u m Aus· 

druck. 
lauscndc J"reiwillige schlossen skh den Volksrnili;<cn an. 

Dal~ diese nicht nur in den Städlen, sondern auch in den 

Dörfern der umkämpften i\'o rdregionen wie J alapa über ei· 
nen festen Rür.;khalt im Volk ve r Higt, zeig t das Beispiel EI 

Limon. In diesem Dorf nahe J alapa gehören n u n. 120 der 

insgesamt 500 Einwohner der '\-Jili~ ,In . 

Die ~andinislisehe Rcgierung hdtte seil der ersten Söldner· 

im"asion unablässig die sofort ige Aufnahme eines "bilatera· 

len Dialogs" mit WOlShingwn ulld T eguciga!pa gefordert. Zu· 

glekh hdt!C sk ihre Bereitschaft, an einer regionalen politi· 

sehen Verh;tndlullgslö5ung te i l~uneh men , bekräftigt . D ie5e 

Position bekräftigte das nikaraguanis<:he Außen ministerium 

in einem Schreibcll "om 21. April d.J . an die Contadora· 
Grupp<: (Mexiko. Kolumbien, Venewela und I'anama) an· 

WSlidl ih res ~weilen Treffens in I' anolln a 8 

Diese hatte sich. da die USA und lI o nduras bila terale Ge· 

sp r:ithe oder eine Eills\haltung der U:-IO "erneilltcn. als Ver· 
mitt ler einer politischen lkilegung der Konnik tc um .\'ikara+ 

gUil lind EI Salv"dor eingeschaltet. Die Organisation Amcri· 

k,misfher Staaten (O,\SJ, die So~ialistisch e Inter nationale 
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Antwort der honduranischen 
Linken auf die Invasion 

gegen Nikaragua 
Die Beteiligung der honduraniKhen Annee an den Kriegsplänen der 
USA g1:gen Nik;uagua wie gegen die Befreiungsbewegung EI Sah-a· 
don und die damit einhCT'gehende :zunehmend repressive Innen· 
politik stoßen auf immer breiteren Widentand in Hondur.u. 
Dem Protest der Liberalen Volk,allian:z (AUPO), die die so:zial· 
demokratische Fraktion innerhalb der regierenden übe",len Partei 
darstellt, gegen die Unterwerfung unter den Reagankurs haben sich 
jetzt ..... eitere Abgeordnete a Ui den Reihen der überalen angdchlo5-
sen. Dadurch in im Parlament eine beachtenswerte Oppo,ition'­
gruppe enutanden, :zu der auch die Abgeordneten der Partei der 
Nationalen Erneuerung und Einheit (PINU) und der Christdemo­
krntiichen Partei (PDCU) g1:hören. 
Von noch größerer Bedeutung r!lr die Verhinderung dcr KJiegseska· 
lation dürftc allerdings der Vereinheitlichungsprozeß und Wider· 
Slandskampr der revolutionären Organisationcn sein. Ende Män 
dJ. kam es :zum Zusammenschluß von sech! politisch-militärischen 
Organisationen. Ocr Vereinigten Nationalen Leitung der Revolutio­
näun Bewegung "01'1 Uondunu gehörcn folgende Organisationen 
an: Moruaninische Befreiungsfront von Honduras (fMUi), Revo· 
lutionire Volbkräfte Lorenllo ZdaYI (FDR), Volksbewegung der 
Befreiung Qnehoneros (~1PL), Be ... ·egung der Revolutionären 
Einheit (MUR), Kommuninilche Partei von Honduras (PCH) und 
Re"'olutionärc Partei der Werktätigen r.liudamerikas (PRTe). 
In ihrer erlten Erklarung "om 27. März dJ. riefen sie dazu auf, 
.. größte Amuengungen tu unternehmen mit dem Ziel, die unmit­
tdblT bevontehende Kriegsgeflhr:tu vermeiden und eine politische 
Lösung durehzusetllen". 
~litle April dJ. wandte sich die Vercinigtt Nationale Leitung er­
neut In das hondurani5che Volk und veruneille, daß die Regierun­
gen WaJhingtolU und Tegucigalpu "Honduras ;1'1 eine Aufmarsch­
buis der Konttrrevolution verwandelt haben. Die Streitkriifte Uon· 
duras' koordinieren und beteiligen sich an den Aktionen der ,·ölker· 
mordenden Alvadorianischen Streitkräfte und der $OmOzisli5chen 
sog. Einsat:zkräfte. ( ... ) Die regierende Gruppe AlvilrcZ Mart;nez 
(Oberbefehlshaber der honduranischen Streitkräfte; d. Red.)/Suazo 
Cordova (honduranilcher Prlisidem; d. Red.), die dic Bestrebungen 
der liberalen Massen und des ganten hondurnni$Chen Volke$ ver· 
raten haI, in zu einer militiirischen pseudolibcralen Diktatur ver· 
kommen ... , die das Land blindiinlP in ein Instrument der Interven· 
tions- und KJiegspolitik der Reagan·Administration in Mittdameri· 
ka verwandelt hat. ( ... ) Die Vereinigte Nationale Leitung der Revo­
lutionären Bewegung von Honduras ruft unser Volk auf, sich mutig 
und entsehlossen in einem revolutionliren Volkskrieg zu erheben, 
um die nationale Souveriinitit und Wurde ... .;ederzugewinnen und 
die Demokntie, die Freiheit. die Gerechtigkeit und den frieden zu 
erreichen." 

und dils Koordinierungsbüro der i'\ichtpaktgebundenen un­
tersttitzten diese Friedcnsinitiati .. ·c der Contadora, und da­
mit auch deren entschiedene Verurteilung des Interventions­
kursts der USA. 
Zwar kam bei eine:m Trefren der Contadora am 23./24. 
April cl.J. in P.Ifl.lma-Stadt mit den Außenministem der kon­
niktbetroffenen rtinf mittdamerikanischen Staaten keine 
Vereinbarun~ zu5tande und wurde die Fortsetzung dieser 
Rundc auf t: nde ~Iai 1983 vertagt. Doch es begünstigte die 
zweiseitigen Gespräche zwischen Kostarika und N"ikaragua, 
deren Verständigung auf gemeinsame Grc:nzkontrollen. 
:-;achdem die ARDE-Angriffe \'01'1 kostarikanischem Terri­
torium aus einsetzten, bl"llchte die Regierung i\longe die Idee 
ins Spiel, eine OAS-Beobachtertruppe entlang dieser Grenze 
anzufordern. Allerdings scheinen dabei innerhalb der Regie­
rung in S.m J ose die AufLl.$sungen auseinandenugehen, ob 
dies C'ine reine Truppe der Contadora-Staaten oder eine un­
ter Beteiligung der USA I.U sein habe.9 

Ihren Friedenswillen unterstrich diC' sandinistische Regie­
rung schließlich auf der ,.Kontinentalen Konferenz fUr den 
Frieden und die Souveränitat in Mittelamerika und der Kari­
bik", die .lIIr Initiative des Kikaraguanischen Friedenskomi­
tees (CONI PAl ) und dcs Weltfriedensrates vom 21.-23. 
April d.J. in Managua tagte (siehe Deklaration). 
Comandante Carlos N"unez versicherte im NamC'n der Natio· 
nalleitull~ der Sandinistischen Front, daß "ungeachtet des 
Kriegszu5Iandes an unseren Grenzen·' nicht an eine tiber­
stünte Radikalisierung des Revolutionsprozesses gedacht 
sei. Die Sandinistas würden weder den politischen Plul"lllis· 
mus noch die gemischte Wirtschaft und diC' nationale Ein­
heit aufkimdigen. die erst recht angesichts der äußeren 
.\ggression "die beslen Instrumente tur Verteidigung der 
Re\'olution" seien. Die Reagan-Administration hoffe dies­
beztiglich vergebens Illf einen neuen Rethtfertigungsgrund 
fUr ihre Kricgsftihrung. Sie solle endlich die 1979 in Nikara­
gua erkämpfte "neue Realität akzeptieren, denn was hindert 
sie daran, die Existenz eines Cesellschaftssystems zu be­
jahen, das einzig Gerechtigkeit, Freiheit und Frieden fUr 
.'n.er Volk will? "10 

Romesh Chandra. I' räsident des WeltfrieJensrates, bezeich­
nete die Aggression gegen Nikaragua als Bestandteil der glo­
balen Konfrontationspolitik Washingtons. Umso mehr gelte 
es die großen Massenbewegungen gegen die US-Atomkriegs­
vorbereitungen in Europa, den USA, Japan usw. zusammcn­
zufUhren mit der Antiinterventionsbewegung zu Mittel­
amerika und der Karibik. Und angesichts der Invasionsereig­
nisse gegen Nikaragua gelte es hier die internationale Soli­
darität und Friedensverteidigung tu konzentrieren. Nikara­
gua stehe, $0 betonIe R. Chandra weiter, "in vorderster 
Front des Kampres rur den frieden ... Es steht in unserer 
Macht, die Hände: der USA von Nikaragua fernzuhahen."ll 
Romesh Chandra wurdigte den Friedenswillen Nikaraguas, 
indem er Comandante Carlos Nunez symbolisch eine sehene 
Urkunde des Weltfriedensrates überreichte: Sie deklarierte 
Managua zur "Stadt des }-'riedens". 
Anmtrkungrn: 

I) Dttaib zur Ausuaffierung und Anleitung der Contl'llS durch die 
Rugan-Administration siehe in: AlB S/1983, S. 4--8 

2) Zur Inncnentwicklung siehe: AlB 7-8/1982. S. 10-15 und 
3/1983, S. 4-8 

3) Zit. nach: Newsweek (NW), New York, 18.4.1983 und Mittd-
amerika Informationsdienst (mid), 18.4.1983 

4) NW,2S.4.1983 
S) Lalln America Wcekly Report (LAWR), London, 6.5.1983 
6) Laut: Fr~nkfurter Aßgemcine Zeitung, 2.5.1983 
7) Nach: LAWR, a.a.O. 
8) WortlaUI dieser 6·Punkle·Erkliirung in: EI Nuevo Diario, Mana­

gua,22.4.1983 
9) Vgl. mid, 6.!U983 und International Herald Tribune, ParisJ 

Zürich,9.5.198' 
10) Barricada, MI""gua, 24.4.1983 
11) E.benda 
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EI Salvador 
Mit der am 7. April d .) . von der Nationalen Befreiungsfro nt Farabundo Marli (FMLN) eröffne ten militärischen Kampagne 
" ComilJldante Melida Anaya Manles - Juramos Veneer" kam es wiederum zu brdtgestrc:ute n Sabotage. und Angriffsaktio nc:n 
der Guerilla und revolutionären Milizen in weiten Teilen EI Salvadors. Aufhorchen ließen dabei, abgesehen von ausgedehnten 
Operationen in den Ostprovinzcn (Morazan , Usulutan, San Migud, La Union), Vorstöße auch in zentralen Gebieten wie San 
Vicente, La Pu., San Salvador sowie in der zweitgrößten Stadt Santa Ana in der Westregion. Nach de n ersten 10 Tagen der 
Kampagne zu Ehren der Comandante Ana Maria meldete die FMLN an Erfolgsziffern: 134 Verluste (Tote, Verwundete) und 
101 Gdangengenommene auf seiten der Regierungstruppen, 145 erbeutete Waffen. Die 13. Gege noffensive der Armee Ende 
April d.J . gegen das von de r FML.N kontrollie rte, strategisch wichtige Gebiet des GU3.1:apa.Vulkans stieß einmal mehr ins Leere . 
Mit dem Coup gegen Guazapa suchte de r neue Verteidigungsminister General Eugenio Vides Casanova. zu beweisen, daß die 
demoralisierte und zerrütte te Armee unte r se iner aggressiveren Führung ihre Schlagkraft zurückerlangt habe. Doch mit der von 
Washington geforderten Ablösung des vormals starken Mannes, des GeneralsJ . Guillermo Garcia, am 18.4.1983 durch den noch 
rechteren Nationalgardechef und Kontaktmann zu den Todesschwadronen, E. Vides Casanova, dürfte weder die Krise des 
Militärs noch die Uneinigkei t innerhalb des Regimes behoben sein. Auch die Abhaltung vorgezogener Prisidentschaftswahlen im 
Dezember 1983 läßt kaum eine Umkehrung des aktu ellen Kräfleverhällnisses erwarten. Guillermo Ungo, Präs ident der Demo· 
kratisch·Revolutionären Front ( rDR), spricht vo n " Aunösungs" .Erscheinungen der salvadorianischen Staatsorgane. Angesichts 
des Vormarsches der Guerilla sei selbst das Pentago n zu dem Schluß gekommen, daß die Regierungstruppen "den Krieg 
ve rlören" . 

Letztes Interview mit Comandante Ana Maria 

Die Opfer werden 
nicht vergeblich sein 

Comandante Melida Anaya Montes (54), bekannt unter dem 
Namen Ana Maria, zog kUR vor ihrer Ermordung am 6. 
April dJ. Bilanz über den Stand des salvadorianischen Be· 
freiungsk ampfes. Als Mitglied der Vereinigten Revolutio· 
nären Leitung der Nationalen Befreiungsfront Farabundo 
Marti (FI\ILN ) und als zweite Verantwortliche des General­
kommandos der FMLN.Mitgliedsorganisation Volksbefre i· 
ungsstreitkräfte (FPL) ze ichnete sie sich stets durch Sach· 
verstand und ein hohes politisch·militärisches Einschät· 
zungsvermögen aus. So auch in diesem, ihrem le tzte n Inter· 
view. 

FR AGE: Wi .. ist augenblicklich die militärische Lage in uno 
serem Land ? 
COMAN DANTE ANA MA RI A: Hinsichtlich des militäri· 
sehen Kräfle"erhähnisses hat der Durchbruch zugunsten der 
revolutionären Bewegung begonnen. Es is t offensichtlich, 
daß der Yankee.lmperialismus und die fasc histische Regie· 
rung in ihrem grundlegenden Zict, die FM LN militatisch zu 
vernichten . gescheitert sind. Das salvadorianische Heer be· 
weist seine Unrahigkcil , dieses Ziel zu erreichen . 
Dies ist so, obgleich es sl"ine Stärke "erdoppelt hat und an· 
gib t , 33.000 Mann erreicht zu haben, obgleich es sl"ine Orga' 
nisation, Ausbildung und Bewaffnung verbessert hat, die Ge· 
wehre l(egen 1'-'1· 16 ausgetauscht wurden. Dies ist so, obgleich 
es ständige Unterstü tzung seitens der Yankees, d .. r Israelis 
und der Argcntiniern bekommt (es gibt 140 Berater, davon 
40 Argentinicr ). Dies ist so, obgh'i ch I'S lI ilfe zur Ll"itung 
seiner strategischen und taktischen Bodenoperationen be· 
kommt. obwohl es Ausbildung und Ausrüstungen für das 
Ft·rnmcldesystem, die Aufklärung und den Nachschub er· 
hält, obgldch es Untt·rstüt:.r.ung für die drei Waffcllgattungen 

lJ 

zu Land, zu Wasser und in der Luft bekommt, obwohl es 
Küstenwachboote, Hubschrauber, Flugzeuge zur Au fst ands· 
bekämpfung, Landtransport mittel, ausgefeil te Fernmelde· 
ausrüstungen usw. bekommen hat. 
Trotz alledem schreitet die FMLN voran, und ist der Sieg 
sicher. 1983 ist das J ahr großer Schlachten und großer Sie­
ge. Unser Volk wird siegen. 
FRAGE : Worin bestehen die Fortschritte der FM LN und 
ihrer militärischen Fähigkeiten? Und womit kann man sie 
belegen ? 
COMANDANTE ANA MA RIA: Die Fortschritte in den 
militärischen Leistungen der FM LN drücken sich in folgen. 
den Gesichtspunkten aus: 

Aufwärtskurve der FMLN 

Wir haben einen·breitangelegten Guerillakrieg in den f) epart· 
ments Morazan, Chalatenango, San Vincente, in den Bergen 
von San Pedro, Guazapa und Jueuaran ent wickelt. Und zu· 
letzt hat man das Operat ionsfeld auf neue Gebie te im 
Westen des Landes, im Norden "on San Miguel, im Westen 
von Chalatenango, im Norden von La Union ausgedehnl. In 
Morazin hat man neue Siedlungen besetzt, desgleiChen in 
Chalatenango. 
Diese Fähigkeit drüc kt sich auch in der Vernichtung imme r 
größerer feind licher Einheiten aus, in Kompaniestärke, so· 
wohl in festen Stellungen als aueh in der Bewegung. Die 
Einnahme \Ion 1::1 Jicaro in Chalatenango ist ein Beispiel ruT 
das, wovon wir sprechen, die Vernichtung einer ganzen 
Kompanie in e iner festen Stellung. Darüber hinaus drückt 
sich diese Fähigkeit im Erbeuten großer Mengen von Kampf· 



mitteln aus. 

Im Laufe des Jahres 1982 wurden folgende Waffen erbeu· 
tet: 1.375 Ge ..... ehre. 104 Pistolen. 77 schwere Waffen, 

221.223 Schuß Munition und viele Jndcre Ausrüstungsge­
genstände wie Funkgeräte. Uniformen usw. In den \'erlust­
ziffern drückt sich ebellfdlls der Vormarsch der 1';"IL 1\ aus. 
Die VerlustJ.ahl des Feindes für 1982 beträgt 3.543. darun· 
ter 1.099 Gefallene. 485 Verwundete, 1.548 nicht näher 
bezeIchnete. 411 Gefangene. 

Die Yerlustt' der Fi\1 LN in diescmJahr betrugen 225, davon 
89 Gefallene und 136 Verwundete. Diese Ziffern sind be­
zeichnend. Es wurden 406 Sabotageakte an der Elektro· 
energie\'ersorgung durchgeführt. alles in allem 1.383. Es 
wurde viel Kriegsgcrät zerstört. so I I Hubschrauber, 6 Flug. 
zeuge vom Typ Fuga "lagisler. 8 Ouragan, 6 C·47, I Dragon 
Fly A-37. ein Klcinflug-J.eug. 18 "Iilitärlastwagen. 2 Schüt· 
zenpanzer, und allein in der Oktoberoffensive (1982; d. 
Red.) war die Zahl der Kriegsgefangenen höher als die Zahl 
der Gefallenen und Verwundeten. Alle Kriegsgefangenen 
wurden in freiheit gesetzt, mit Ausnahme des stdlvertreten· 
den Vt'rteidigungsministers. Oberst Francisco Adolfo Castil-
10, der in unserer Gewalt bleiben wird. 

Das bezeichnet auch einen qualitativen Fortschritt in den 
militärischen Fähigkeiten der F"ILN. Die hohe Kampfmoral 
der FMLN steht der niedrigen Moral des bourgeoisen Heeres 
gegenüber und drückt sich präzise in der immer größeren 
Zahl von Soldaten aus, die sich ergeben und ihre Waffen 
abliefern. Sie drückt sich auch in einem großen Zerfall des 
Heeres aus. wie es in Cabanas mit dt'r Erhebung des Ober­
sten Ochoa passierte, welche ein I'rodukt der Widersprüche 
ist. die sich innerhalb der Rechten infolge der Ausweitung 
des Krieges entwickeln. 
Das ist genau eines der Phänomene des tiefgreifenden Cha­
rakters des Krieges. und das wird sich so weiter fortsetzen. 
Inzwischen bewegt sich der "'eind auf einer abfallenden Kur­
ve. Eine andere Tatsache, die hervorgehoben werden muß, 
ist das größere Zusammenwirken und die größere Koordina­
tion der Aktionen. die an den unterschiedlichen Fronten 
entfaltet werden. Diese letzte Offensive vom Oktober erfor­
dene zum Beispiel eine außerordentliche Koordination zwi­
schen allen "-ronten, die alk festverbunden gt'gen den Feind 

vorgingen. 
Es ergab sich so, daß der Feind einen " Ionat zögerte, seine 
Gegenoffensive zu starten und nicht sicher ausmachen konn­
te, wohin er seinen Gegenangriff richten sollte. Er zögene 
lange, deren Ziel, das Chalatenango war. festzulegen. Und er 

Comandante Marcial 

Die Initiative liegt 
bei der FMLN 

Mit dem freitod de. Comandante Salvador Cayt'tano Carpio ( .. Mar­
cial"), einem der mnf FMLN·GenenJkommmdanten. \'erlor dit: n J· 
, .. dorianische Bdreiungsbc:wegung dit: erlahrerulC und legcndärstt' 
ihrer fiihrungspersÖnJichkei ten. Er War es. der in den 70cr jahren 
die ersten GueriJJa!:inheitcn fom,i/,rte, du aJ'i bewährtet Streikfiih. 
re r w~ .... um ein mdern die Zusammengehörigkeit ,'On Arbeitn· 
und Guerillabewegung "erkörperte und der den Vereinigungsprouß 
du re"olutionären Volkskrafte mitinitiierte. Wenige Tage "or sei· 
nem Tod sprach Comandante MarciaJ mit Ralf Leonhard (AJ' IA) 
über die derzeitige Lage in EI Salvador. Wir bringen Auuchnitte aus 
Marciab Antworten. 

In den "ergangenen Tagen haben wir im Oberkommando der 
FMLN Bilanz gezogen und dabei festgestellt. daB sich der Krieg in 
militärischer Hinsicht immer mehr zugunsten deT revolutionären 
Krafte entwickelt: Die Arm~ hatte das strategische Ziel, die Gue· 
rilla innerhalb weniger Monate tu terschlagen. Aber seit Dezember 
1982 liegt die Ini tiative völlig auf unserer s.:ite. 
Der Volkskrieg in EI Salvador hat einen enormt'n Aufschwung ge:­
nommen. seit er auf sehr niedrigem Ni\'eau des bewaffneten Kamp· 
fes und der Erhebungen gegen einen militäri'ch weit überlegenen 
Gegner begann. Von da an war es die Strategie der Revolution, 
diese, Kräfteverhältnis dun:h eine Kombination des politischen und 
'nilitä rischen Kampfes zu verändern und gleichzeitig das Volk auf 
den Aufstand vonubereiten. 
s.:lbst in Gebieten, wo die Bevölkerung sehr wt'nig aktiv scheint, 
wird Organisationsarbeit geleistet. Vielfach ist es nicht möglich. 
offent' und legale Methoden zu benutten, dann muß alles heimlich 
geschehen: Die SdbsH'erteidigung und die Volksmilizen zeigen sich 
nicht in der klassischen Form der Massenbc:wegung. 
Die Zeit der großen Manenmobilisierungen war 1978 und 1979, als 
Botschaften und öffentliche Gebäude besetzt wurden. Sobald der 
Krieg aber in die nächste Phase tnt - die Etappe der immer größe­
ren Offensi\'en. die auf die Machnibernahme hinzielen - waren die 
allen Formen der Massenarbeit nicht mehr möglich. 
In diesem Augenblick fordern wir die Massen auf. ihren Kampf so 
offen wie möglich zu ruhren. vor allem in den Volksorganisationen 
und Gewerkschaft('n. Sit' sollen ihre gewerkschaftlichen F orderun­
gen durchsetzen. während die revolutlon:iren Organisationen gleich· 
zeitig andere Aktivitäten setzen. So bereiten sie die fortgC$chritte:­
nen Massen im Geheimen aur lokale Aufstände und den Volksauf· 
stand vor. die. wenn wir zur Generaloffensive ansetzen. von militä­
rischen Erfolgen begleitet werden müssen. 
Dieser strategische QualitätilSprung trug erheblich zum langsamen 
Verfall de. Feindes bei. Die zunehmende Erschöpfung der Armee 
hat wiederum Einfluß auf das Kräfte\'erhiilmis und rührt zu einet 
Zuspitzung der Widersprüche innerhalb der feindlichen Streitkräfte 
und zur DemoraJisierung der Truppen. 
In der zweiten Jahreshälfte 1982 hat die immer kritischere Situa· 
tion im Inneren tu einer systematischen Streikbewegung gefuhrt: 
besonders bei den Industrie- und Bauarbeitem, den Angestellten 
verschiedener staatlicher Institutionen. z.B. vom Wohnbauinstitut, 
vom staatlichen Institut zur Steuerung der Grundnahrungsmittel· 
versorgung (I RA), bei ANTEL (Telekommunikation). 
Dabei ging es um gewerkschaftliche F orderungcn. Die Regierung 
hat nämlich vor etwa zwei jahren einen Lohnstopp verordnet; 
gIeichteitig neigen abcr die Preise ständig an: So entsteht ein 
Strick, der die Klassen mit geringem Einkommen erwürgt. 
Die ökonomische Notlage. verbunden mit militärischen Erfolgen 
(der FMLN) erlaubt. wenn schon nicht eine Explosion von Streiks, 
so doch eine deutliche Wiederbelebung der Gewerkschaften in den 
Städten. vor allem in San Salvador. Durch Sabotageaktionen gegen 
die Elektroindustrie und Verbindungswege wird die Wirtschaft 
immer mehr angeschlagen und die Arbeiterklasse wird angespornt, 
rur ihn: unmittelbaren Forderungen zu kämpfen. 
Die Politik Reagans läuft auf eine fortschreitende Intervention hin­
aus. Die urategische linie ist klar, aber sie ,oll durch ein Mäntel­
chen einer politisch-militärischen Strategie und eine Wahlfarce (vor· 
gezogene Präsidcnuchafuwahlen im o.:zember 1983; d. Red.) \'er· 
borgen werden. All die!IC betrügerischen politischen Maßnahmen 
sind Teil einer Linie der "counter·insurgency" (Guerillabekiimp· 
fungI, die;a eine politisch·militärische linie ist. 
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hatte nicht die Fähigkeit. sich auf alle Ziele "ZU stürzen. die 
sich ihm botl:n. 
Ein weiterer Fortschritt der FM LN ist die wirkungsvolle 
Kontrolle der wichtigsten Landstraßen des Landes, der 
Küstenstraße, der Panamerikana und der Querverbindung im 
Norden. Die operativen Fähigkeiten der F~ILl'\ werden mit 
den Hinterhalten demonstriert, die heute in großer Zahl und 
unter Erbeutung von Waffen statlfinden, ( ... ) 

FRAGE: Welche Bedeutung kommt. im allgemeinen Rah· 
men der nordamerikanischen Intervention und der Entwick· 
lung unseres Krieges, der anstehenden Versicherung R. Rea· 
gans bezüglich der Menschenrechte (gemeint ist seine Be­
scheinigung. in EI Salvador habe es 1982 echte " Fortschrit· 
te" in Sachen Staatsterrorismus gegeben, um vom US·Kon· 
greß verstärkte Wirtschafts- und l\Iilitärhilfe rur 1983/84 bc· 
stätigt zu erhalten; d, Red,) lU? 
COMAN DANTE ANA MARIA: Dank der Yankee-Interven· 
tion hat das salvadorianisehe Volk den Sieg noch nicht er­
rungen, Trotz dieser Intervention werden die revolutionären 
Streitkräfte und politischen Kräfte sich jedoch in einer sol­
chen Art und Weise entwickeln. daß der Triumph unaus· 
weichlich sein wird, 

Die Yankee-Intervention weite t sich aus 

Diese Intervention kommt in der Wirtschaftshilfe an EI Sal­
vador l.um Ausdruck. die im Zeitraum 1981·82424 Mio 
Dollar betrug. wovon 137 Mio Dollar rur das ~Iilitär be· 
stimmt waren. Sie ..... cigt sich darin, daß die Anleitung der 
Kriegsführung von Fort Gulick/ Panama aus. die Ausbildung 
und ,\usTÜstung für die Nachrichtenverbindungen, die Auf­
klärung und den N"achschub sowie die l\usbildung von Elite­
bataillonen in Fort Bragg b ..... w. Fort ßenning in Florida au~ 
geschieht. 
Eine andae Form der direkten Einmischung des Imperia­
lismus, d ie man nach der lelzlen Offensive der t'MLN s\'hen 
konnte. als der Imperialismus Zusammenkünfte des Herrn 
Ikle (US·Staatssekretär; d. Red.) und "on GeneTal i'\ul\ing 
(Obcrkommandicn'nder des Kommandos Süd der U5-Armee 
in Panama; d. Red,) förderl." die konkrc! an San Salv"dor 
herantraten. um die Slrategie def Krkgsführunl!; zu r('\' ]d]e­
Ten. 
Ein anderer Schritt, den dl'r Yank~·e·llllperia!ismus ,mf re­
gionaler Ebene unternommen hat. ist d"r, daß er das hondu­
ranische Heer dazu gebracht hJt, sirh ;.Im sal\'adorianischen 
Konflikt zu beteiligen und einen Rüstungswettlauf lU er­
öffnen. ( ... ) 
~Iit enormem VerantwortullgsbewußtSl'in sl·h\\'l'nkt die 
FMLN ihr Banner l'im'r politis(·h.'n Lösung des militärischeIl 
KonOiktes, da sk ihr Handeln daluch ausrichtet und da sil' 
\'on Anfang "n eine Regionaliskrung dl'S Konfliktes ..... u ver· 
mdden suehl<', l\ußcrdem. so sd,r wir auch d.'n Frieden 
lieb.·n. kämpfen wir fÜr den Friedt'n und den Fortschritt. 
Wir b,'gr6fen den Friedl'n nicht, wk \'iek das tun. als auf 
der Ungefl'chtigkcit fuß.'nd . GCIlJU desh,llb, weil es Fri~'d~'n 
hllb"n will, braucht das s;.lJvadori;.lnisdll' Volk ~·in "Iillimum 
an materidkn und geistigen Bedingungen rur sein(' Entwick­
lung, und deswegen ruhrt es dk Rel'olution durch, 
Auf politisch('1l) Gebil-t ist dil' Yankee·lntl'T\·ention ,'ben­
falls offensichtlich, !!lehr noch, dk politischen Plän.·, die die 
Administration \'on Magafta in dies.'m Moment vl·rfolg l. 
wurden in einl'm Brief entworf<'n. Silo wurd<'!1 h.·k.lnnt 
uur('h di<-sen Brief. der da öffcntlkhkeit l.ugänglich gl" 
macht wurde. Dil·s.'r 13rid stammt von T. O. I-:ndas (mr 
Latein,lIl1nik" l,ustalidigl'T StaatsSl'krl,tär im US·Aulkn· 
ministnium: d. R,·d. ). Dil'sl'r Entwurf "urd., buchstjulit-h 
in das Land hinl'ill l\('\ragl'n, 
Vor ;,lkm mussen wir d;.lrauf hinw,·isen. daß die USA, .. ls 
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Teil ihrer Globalpolitik, ftir das Gebiet ( ~'iittelamerika und 
die Karibik; d. Red.) den Fußstapfen des Dokuments von 
Santa Fe (aus dem J ahr 1980: d. Red.) folgen, worin Angrif­
fe besonders gegen Kuba, Nikaragua und Grenada vorge­
sehen sind (siehe AlB 1/1982. S, 24fL ), 
FRAGE: Welche Perspektiven ergeben sich auf mililäri­
schem Gebiet ftir die Volksbewegung in ihrem Kampf ftir 
Frieden. Gerechtigkeit und Demokratie? 
COMANDANTE AN,\ ~IARIA: Die Perspektiven sind be­
sonders auf militärischem Gebiet sehr gut. Wir verftigen je tzt 
an allen Fronten über eine Vielzahl qualifizierter Kader auf 
den v\'rschiedenen Befehlsebenen, unter den Kommandan· 
ten des Schwadrons, des Zuges usw .. die eine von Mal zu 
i'lial <!ualifi ..... iertere militärische Entwicklung e rmöglichen 
und dies in der Praxis unter Beweis gestellt haben. 
Zum anderen bedeutet die Politik d\'r FMLN gegenüber den 
anständigen Militärs. gegenüber der Truppe, die - wie wir 
jetzt sagen - aus Bauern zusammengeset ..... t ist. sowie die 
Politik gegenüber den Kriegsgefangenen: Wir haben jetzt 
ebenso die Perspektive, daß die anständigen Militärs im ent· 
scheidenden Moment den historischen Zeitpunkt ;tU erken­
nen wissen und sich in die revolutionäre Bewegung einreihen 
werden, um ihre Pflicht gegenüber dem Volk ..... u erfü!len und 
aufzuhören, rur die fas chistische Kamarilla und rur die In· 
teressen der Imperialisten ..... u kämpfen. 
Die Entfaltung des Guerillakrieges im ganzen Land bedeu­
tet, daß das Heer heute nicht zwei oder drei Brennpunkten 
der Gucrilla gegenubersteht, sondern einem immer stärker 
werdenden Vo!ksheer. 

Festhalten am politischen Dialog 

Wir glauben, daß es g.'schickl ist. das I'olitisehe mit dem 
i\lililärisch\'n zu \'erbinden. und daß dann die Perspektiven 
auf politiSchem Gebiet ausgezeichncl sind. Wir rechnen jetzt 
im Innern mit viel Unterstütwng rur den Dialog (Vorstel . 
lung d~'r FMLN/ f DR rur die Aufnahme cin\'s Dialogs ohne 
Vorbedingungen; Wortlaut in: AlB 1/ 1983. S, IO;d. Red, ). 
Internalional hab\'n uns viel<' Länder ihre Unterstützung an· 
gcbott'lI. Das l.\' ige!l di .. französis ch·mexikaniS<,;he Erklärung. 
dic die FMLN / FDR als repräs.~ ntative politische Kräfte des 
sahadoridnischen Volk('s anerkannt hat, die Resolutionen 
NT. 68 und 69 dl'f Inlcrparlamentarise.:hen Weltkonferenz, 
die R"solution des i'l i inislertrl'ffe.:ns da nichtpaktgebunde­
nen Länder in Dclhi im F\'bruar 1981, d.,s 6. Treffens des 
Koordinil'rungsbüros dtr Nichtpaktgebundelll'n im Juni 
1982 in Ilavanna. die Erklärungen und AUss .. gl·n dn fJoliti ­
scheu Führer, Staalschl'fs. Kongn'6mitglkder, kirchlichen 
Würdenträger und Massenorganisationcn, ditO Anklagcn ge­
gen dil' Yankl·c·lnt,·rvl·ntioll in EI Salvador. die.: Solidarität 
der Völkl'f. All di..:s bcdeutc\, daß im nationdlen und inll-r­
nationalen Rahmen dir I' \'rsp('ktiven dl'T rc\"olutionären Be· 
w\'gung die sind, d\'n Skg in einer nicht mdu langen Frist 
zu erlangen. 
Falls die lIla~sive Intcrlt'lIIion des Yankl'e-Imperialismus 
nicht stall findet, kann d;,tS J .. hr 1983 sehr wohl das Jahr 
großeT Skg.· werdt'n. Dl·r Beginn d,·s Umbrudls im Kräft,,· 
verhältnis l.ugunsten der FMLN wirdjct/.t Wirklichkeit. Di .. s 
alles b"gunstigt die Krähe d\'r Revolution. ( ... ) 
Die Opfl'r und das Ilcldenlum so man ch,·s H'TSchwunden.'n 
G.'nossen unl,'r d.'n Arbeitern. Bauern. Lehrern und Stu<!..:n­
ten wird niehl wrgl'u('ns sein. Wir ~'hren und grußen Silo ;llk 
mit den lum Jahresbl'ginn 1983 "in!:"kit\'l\'n I\r06,'n Siq:en 
Iks s:j!v;ulnri"nisch.'n I'rol.,·sses. 
Revvlution odl'T Tod! Wir werden skg\'n! 
Vndnh'r KJUlfJf uis l.um "Ildl;iillig('n Siq~ ! 

(Qul'llt:: \',·nn·relllOS. 1-,didorL ESfJl·eial. LI .':Ml vado r, Al' ril 
1983, S. 4.5 ) 



Der tragische Tod der 
Comandantes Ana Maria und Marcial 

Ana ~I.", .. Ikgr.~n" In \I.n ...... Oie 'l<ond,n"t.luh,,,, llan,d o,'op ( • 
• ndeum.nrlon.< \I.,,-,al (\1. 1 

Die Nachricht ~chO(:kte uns am Morgen des 21. April dJ. in Mana­
gua. Überall ungläubige Betroffenheit. ,,~Iuere Marcial" (Mardal ist 
tot), 50 verkündeten die Schlagtcilcn der TageS1:eilungcn Barricada 
und EI Nuevo Diario. Ocr legendäre Guerillafilhrcr Salvador Gayc­
tano Carpio (Comandantc Marcial), der mit 6!1 Jahren älteste unter 
den fünf Generalkommandanten der salvadoriani,chcn Nationalen 
Befreiungsfront Farahundo Mani (}"MLN), hatte sich in der Haupt· 
stadt des befreiten Nikangua das Lehen genommen. 
Kaum zu fassen gerade flir uns. Wic h~ltcn noch am Vorabend das 
Grab von Melida Anaya Montes (Comandantc Ana Maria), die hier 
am 6. April dJ. ermon;\(t worden war, besucht. Und an jenem On, 
jetu umbenannt in "Plaza de la Unidad Revolutionaria - Coman­
dantc Ana Maria", hatten wir noch gerätselt, ob das neben der 
Grabstätte ausgehobene zweite Erdloo;h wohl einen weiteren Todes· 
fall in der FMLN anzeige. 
Diesen Todedall hatte es also tatsäddich gegeben, und zwar bereits 
am Abend des 12. April. Comandante Marcial, Gründer und ersler 
Verantwortlicher des Zentra!kommandos der Volksbefreiungs­
kmfte Farabundo Marti (t' PL), hatte Selbstmord begangen, nach· 
dem ihm vom nikaraguanischen Innenministerium das Vntersu­
chungsergebnis des Verbrechens an der 2. FPL-Verantwortlichen 
Ana Maria mitgeteilt worden war: Oie drei Täter und zwei Kom· 
plizen (Leibwächter Amt Muias) kamen aus den eigenen Reihen, 
der FP L. Der geistige Urheber und Organisator, Rogdio A. Bazzag· 
lia Recinos (28), fungierte ab Mitglied des FPL-Zentralkommandos 
und galt als sehr enger Vertrauter S. Cayetano Carpios. 

Bauaglias Verrat 

Umso schmerzlicher mußte Marcial die Wahrheit~findung des nib­
raguanischen Innenministeriums treffen, die in dessen Kom· 
muniquc vom 20. April dJ. '0 be$Chrieben ist: 
,,3. Diese Person (Bazzaglia; d. Verf.) benunte die ihm von seiner 
Organisation, der FPL, übertragene Verantwortlichkeit und das 
vom Genossen Salvador Cayetano in ihn geset ... te Vertrauen, um 
während denen Abwesenheit (Marcial hielt sich zur Tat ... e't in 
Libyen auf: d. Verf.) politisches Mißtrauen gegenüber Ana Maria 
unter einigen FPL-Mitgliedem zu verbreiten, die für die Ausflihrung 
des Verbr«hens manipulie rt wurden. 
4. Der Ablauf der Ereignisse und unsere Nachforschungen zeigen 
an, daß dies das Ergebnis einer feindlichen AktiYität ist - charakte­
ristisch für den nord amerikanischen Geheimdienst CIA." (EI Nueyo 
Diario, Managua, 21 A.1983) 
Konsterniert angesio;hts der unwide rlegbaren Gewißheit, daß die 
feindliche Einwirkung und der Mord an Comandame Ana Maria 
über den Mann seines Vertrauens erfolgt waren, angesichts des un· 
geheuerlichen Verrats dei R.A. Bazuglia Recinos faßte Marcia! den 
tragischen Entschluß, sich zu erschießen. 
Am Tag nach seinem Freitod, dem 13. April d.J., wurde er in aUer 
Stille von seinen Familienangehörigen, im Beisein der nikaragua­
nischen Regierungsmitglie:der Danid Ortega und Tomal Borge, bei· 
gesetzt. Letzte:re hatten auf Bitten der FPL, die erst einmal die 
eigene Organisation von den tragischen Vorkommnissen in Kennt­
nis setzen und Klarheit in den eigenen Reihen schaffen wollte, die 
Veröffentlichung dieser Neuigkeiten um einige Tage verzögert. 
Die von Bazzaglia Recinos allSgestreute Saat des Mißtrauens gegen 
das Mordopfer Ana Maria konnte aufgehen, weil es offensichtlich 

seit Monaten innerhalb der FPL ernste Meinungsverschiedenheiten 
insbesondere über ihre Haltung zum FML1\'-Kollzept des politi· 
schen Dialogs (Vorschlag vom Oktober 1982) gab. Dabei hanen die 
Comandantes Ana Maria und Marcial als Fürspreche:r einer Ver· 
handlungs!ö.lung bzw. von Friedensge<prii.o;hen in de r FPL- Führung 
eine klare Mehrheit gefunden. R.A. Bazzaglia Rc:cinos fuhrte die 
kleine unflexible ~Iinderheit 3n. Außerdem traten Ana Maria und 
Marcial dafür ein, den Vereinigungsprozcß der fUnf FM LN·Mit· 
gJiedsorganisationen weiter voranzutreiben. 
S. Cayetano Carpio sprach ,ich auch bei seinem lelzten Mfent· 
lichen Auftrilt, bei seiner Grabrede fUr Comandante Ana Maria 3m 
9. April dJ. vor rund 25.000 Menschen auf der Plau Ana Maria, 
vehement fUr das Vorantreiben des Grades der Einheit. einer wirk­
lichen und unwiderruflichen Einheit aus (vgJ. Barritada Internacio­
nal,18.4.1983). 
Im übrigen ist das Auftreten ~on politi.lchen Meinungsyel'lchieden· 
heiten ode:r von Verrätern bzw . eingeschleusten Agenten in Befrei· 
ungsbewegungen bzw. revolutionären Parteien nich ts derart Ein· 
maliges, wie es etwa die Redaktion der Tage'zeitung (TAZ) seit 
dem 21. April dJ. glauben machen möchte. Da wurde nicht nur 
wegen dem Tod de r beiden Comandantes die Spcndenkampagne 
"Waffen für EI Salyador" in Frage gestellt. Da leitete man auch aus 
ye:nneintlich gegensätzlicher Auffa:ssung Ana Maria. und Marciab in 
Sachen politische Verhandlungsschritte leio;htfüßig ab, es "bleibt 
die Frage nach der ... Komplizenschaft Carpios auch nach seinem 
Selbstmord unbeantwortet:' (TAZ, 25.4. 1983) Da el diese " Kom­
plizenschaft" ganz offensichtlich nicht gegeben hat, was soll die 
FPL dann noch "beantworten"? 
K.D. Tangermann (TAZ, 29.4.1983) aber will noch mehr, nämlich 
S. Cayetano Carpios Selbstmord - er forden gebieterisch eine In­
timerklärung von der FPL in die:sem Sinn - einfach nicht gelten 
lassen. Er gesteht Marcial keine - doch wohl me:nschli<.he:! -
Affektreaktion zu, um daran anknüpfend den salyadorianiso;hen Re­
volutionären der FPL und FMLN die Vertrauens- und damit auch 
die Unterstützungswürdigkeit gänzlio;h abzusprechen; "Der reyolu­
tionäre Anspruch, ... auch in EI SalYador eine neue Gesellschaft zu 
errichten, ist aus den Mundern der t ' PL- Führung unglaubwürdig 
geworden. Der Mord trifft auch die anderen Organisationen." 
Aber Herrschaften, das Auftauo;hen eines Verräten innerhalb eines 
revolutionären Filhrungsorgans iSI doch nicht gleichzusenen mit 
dem Verrat einer gesamten Führung an ihrer Sache und der ihres 
Volkes! 
Bei sovid Anmaßung kann es kaum noch verwundern, daß die 
TAZ·Kriminalisten äußere Einwirkungen seite:ns imperialistische:r 
T odfeinde: der salvadorianischen Befreiungsrevolu tion, voran des 
CIA, nicht einmal ab Möglichkeit in Rechnung stellen. Und das, 
obgleich diesbezügliche Vntenuo;hungen seitens des nikaraguani­
schen Innenministeriums und seitens der FPL erklärtermaßen fort­
gesent werden, obgleich diese eine Einschleusung YOII Agenten in 
die FMLN bzw. FPL keineswegs au»chlieBen wollten. 
Von den T AZ·Schreibern wird freilich der Verweis des nikaragua­
nischen Innenministeriums, beim Mord an Ana Maria sei die Hand­
schrift des CIA zu erkennen. ignoriert, die Feststellungen in der 
offiziellen Erklärung des FPL-Zentralkommandos vom 20.4.1983 
als "noch makabrere Ungeheuerlichkeit" abgetan: ,.Damit hat er 
(Bazzaglia; d. Verf.) sich den vom CIA angestifteten Diversions­
manövern angedient.. . Wir rufen un.ere Basis und das salV' .. doria­
nische Volk auf, die Wao;hsamkeit zu erhöhen und sich nich t durch 
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die Maßnahmen des Feindes beirren zu lauen, der Mißtrauen zwi­
schen der Führung der FPL und der FML1\ auf der einen Seite und 
unserem Volk auf der anderen Seite säen will, um unser Ansehen 
zu untergraJxn. \Vir rufen duu auf, die Reihen zu schlicßen und 
den Manö~ern des Imperialismus eine Niederlage zu bcreiten. Wir 
yerdoppdn unsere KampfentschloSlienheit, die gegen die aggressi~e 
Politik des Imperialismus gerichtet ist, der in der Absicht die reyo· 
lutionäre Bewegung aufzuhalten, Widenpruehe sät und eine \'er­
deckte psychologische Kriegsfiihrung betreibt." (Barricada, 
21.4.1983) 
Daß der CIA seine Diyenionstätigkcit im Auftrag Ronald Reagans 
gegenwärtig neben Nikaragua gerade gegen die siegetyerdächtigen 
Befreiungsfronten EI Sal~adon, FMLN und Demokratisch-Reyolu­
tionäre Front (FDR), konzentriert, pfeifen mittlerweile die Spat­
zen von den Dächern des Weißen Hauses. Jüngst wurde bekannt, 
daß man 1981/82 in diesem miltclamcrikanischcn Land allein 150 
CIA·Agcnten ausschwärmen ließ. Sie haben, abgesehen von ihrer 
Zuarbeit für die salvadorianischen Folter- und Massakerspczialisten, 
den klaren Auftr~g, die FMLN/FDR zu infiltrieren, Mitglieder zu 
korrumpieren bzw. zu beeinflussen, ~on innen heraus ihre Spaltung 
voranzutreiben, Seit .'ebruar/Mirz dJ. präsentiert man den ehe­
maligen FMLN·Comandante Montenegro, der Mitte \982 in Hon­
dUra5 verhaftet und vom CIA u.a. Geheimdiensten umgedreht wur­
de, in den westlichen Massenmedien als Papageien des salvadoriani­
schen Völkermordregimcs. 

FMLN/FD R-Verpflic htung zu r festere n Einheit 

Und ,pätesten, seit dIe New Vork Times das geheime Reagan'sl he 
Programm für verdeo;:kte Operationen in Mittelamerika vom April 
1982 enthijllte, haben wir Gewißheit, daß eine Spczialgruppe des 
Nationalen Sicherheitsrats der USA damals ein Konzept enteilte 
für ,,'konzertierte Anstrengungen', den fr .. ktionclkn Streit unter 
den Gucrillagruppen und ihren politischen Verbündeten in EI SaJ­
vador zu vertiden." (Zit. nach, International Her~ld Tribune, 
Pari$/Ziirich, 8.4.1983) 
Nicht zuletzt gibt eS in der jüngeren Geschi~hte de~ Befreiungs­
kampfes geniigcnd Vergleiehsbeispide: Der Grunder und Präsident 
der moc;ambiquanischen Befreiungsfront FRELlMO, Eduardo 
Mondlanc, etw .. wurde im Februar 1969 in Dares.alam (Tansania) 
durch einen Bombenanschlag imperialistischer Geheimdienstler ge­
töte\. Ähnliche Attentate auf FRELlMO·führer wie Mareelino dos 
Santos folgten. Kurz darauf entlarvte sich der FREUMü-Mitbe­
gründer Lazaro Kayandame als Verräter und lief im April 1969 zum 
portugie)isch~n Kolonialro:gime über, 
Im Januar 1973 wurde in Conakry (Guinea) AmiJcar Cabral, der 
Gründer und Generalsekretär der Befreiungsbewegung Guinea· 
Bissam und da Kapverden (PA IGC), von einer Gruppe von Ver­
rätern ..,ncholsen, Die Täter waTen gcfangengtnommcnt PAIGG­
Mitgliedn, die dorch Fohermethoden und Venprechungen des 
portugiesisch"n Gehdmdiennes PIDE umgedreht und wieder in die 
PA IGC-Gutrilla "ingesehkust worden waren. Zu großes Vertrauen 
und ungenugcndc Sichnh"itsvorkehrungen hallen ihnen d .. s V",· 
brechen erldchtert. 
Der tr .. gische Verlust dieser herausr~!:endcn FührunKSpersönlich· 
keilen konnte d",,. Sieg der Befreiungskämpfer deI FRELI/IJO und 
PA IGC nicht ,""rhind,·rn. Genausowenig wird die Inmtration von 
V ... rrätern in d;" FPL und ihr Schüren .'on Diffcrenlen, wird der 
Tod der Comandantcs An3 MariJ und Marcial den Vormal1ich der 
salYadori~nischen Gut'Tilia aufhalten. Schon j,'tlt kann man fett· 
stellen, daß sich d"r Hintergedanh Balzagli;.s und seiner - zur 
Stu!>de noch im DunJ<c1n verbO'1lenen - imperialistischen Prot~g':s, 
mit der April-V,·n~h",örun)l. von l\Ianagu3 die verhündeten Volks· 
kräfte deI FMLNI.'DR ausdnander~udividicren, el'SI dnmal als 
Bumerang trwicsen hat. 

Am 20. April dJ. !pbclI di<- hhrun~organe dn FMi..J~ eine 11'" 
hiihn'nde Amwort. Sie faßten d"n BeS(h!uS, d"n Vercinhdtli· 
thungspTl'>z,·ß der fünf ~ML;"·Mitglicdsorg~nisat;onen w6terzutrei· 
ben sowi,' !!"m"in~~m.., Sich,'rh"itsvorkehrungen zu ergreifen, um 
die Anfalhgk"it geg"nubo:r imperialistischen Infiltratiomvenu~hen 
zu miudcen. 
Am 20, April tI.J. gab"n dit, I-Uhrung~gremi"n d<! FMLNIFDR fol­
gend<: )o:em"i"same A,"wort auf di,' TrdKödie von ManaKU~, <:in 
"V<:rbn·dl<'n. das lIO:i" ... " Wese" "~ch dcn~" dn "uldamnikani. 
sch,"u l>,·hdmdi.'mt:t.,""trak e lA K"g"" revolotionarL Führer i" al­
k" T,·il ... , ,kr Wdt" ,·"t'I'" .. :h,·; 
"Ers!t·,\!;. Wir sind unS d,'sSc" b,"wußt, J,,11 .... ir als R,'volutioniir ... 
und Füh"'r des B.-frciuuKSkampfes d.·s salV"~dori.",isd'cn Vulke' 
imst""d,' sein, ,·s als UIISt1"<: Pf1i~ht und dis KJUndsatl.li<:he Verdllt­
wortun!! VOll allen ulld j<:der einzeln<:n O'lldnis~tion auff"sso:n 
müssen, ~or unsaem Volk immer di.., W"hrh~it ~u s,,)(,·n. 
ZWdtl''''. Wir werd,'u ~Il unkre Kmft d"r~nsetz<:u. di<: Konse'lu.'n-
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zen aus den Ergebnissen der Nachforschungen über den Mord an 
der Comandante Ana Maria zu ziehen, damit daraus ein Zusammen­
halt er .... ächst, der unsere Einheit und unsere Kampfcnuchlossen­
heit stärkt. 
Drillens. Wir erklären, daß wir trott des Schmerzet, den wir 
empfinden, in unserem Willen zum Kampf fest bleiben werden und 
daß nichts und niemand den revolutionären Erfolg unseres Volkes 
aufhalten kann. Diejenigen. die glauben, um in dieser schmerzli­
chen Situation schwächen zu können, werden im Gegenteil sehen, 
wie unser revoluLioniirer Mut größer und unsere Einheit gestärkt 
werden wird. 
Schließlich .... iederholen wir vor unserem Volk, daß wir bereit sind, 
den Kampf auf allen Gebieten zu v('!'Stärken und daß kein imperia­
listisches Manöver gegenüber der unabänderlichen Entscheidung der 
fMLN und FDR mit unserem Volk zu siegen, Erfolg haben wird. 
Wir ..... erden so .. uf s<:ine höchsten Erwartungen antworten, unseren 
Helden und Märtyrern Ehre machen und Anerkennung für sk erlan· 
gen." (EI Nuevo ["'iuia, 22.4. 1983) 

Gewiß, der tragi$che Tod der Comandantes AlU! Maria und Marcial 
ist wohl der schmerzliehne Verlust der FMLN seit ihrer Gründung 
im Jahr 1980. Jl.tit ihnen verlor die salvadorianische Befreiungsbe­
wegung zwei ihTl:r erfahrendsten und profiliertesten Persön· 
lichkeiten. 

Sie hatten sich um den Aubehwung und die Radikalisierung der 
Volksbewegung gegen die militäriseh-oligarch'$che Diktatur in den 
60er/7Ocr Jahren außerordentlich verdient gemacht, der Bäckerei· 
arbeiter S. Cayetano Carpio als unbeugsamer Gewerkschaftsführer 
und Genera1sekretär der illegalen Kommunistischen Partei (PCS, 
1964-70), die L-thn:rin Mdida Anaya Montes als Generdlsekretärin 
der stärksten Lehrergewerkschaft ANDES 21. Juni und Führungs­
mitglied des Revolutionären Volksblocks (BPR). 
S. Cayetano Carpio, der vormals die ersten SelbslSchutzeinheiten 
der Arbeiterbewegung mitge$ehaffen halte, begann unmillelbar 
nach seinem Austritl aus der PCS im Jahr 1970 mil dem Aufbau 
der enten Zellen der Guerilla in EI Salvador. Sie wurden nocb im 
gleichen Jahr in der politisch·militarisehen marxistischen Organisa­
Lion Volksbefrciungskräfte Far .. bundo Marti (FPL) zusammenge-

faßt. Erster Verantwortlicher ihn:' Zentrdlkommandos ..... urd'e 
Comandantc Marcial, seine Stdl~erlreterin Comandante Ana Maria, 
deren heider Identität ent 1981/82 bekanntgegeben wurde. Sie 
formulierten die FPL-Stratcgie des Ievolutionan:n VolkskriegtS, 
desscn Trager vorrangig AJ-bein1" und Bauern sein sollten. Seit 19S0 
funwerte Mardal als einer d~r Hinf Generalkommandanten der 
FMLN, Ana Maria als Mitglied der Vereinigten Revolutionären Lei­
tung der FMI..N. 
Zu diesem Zeitpunkt hatten sie maSgeblieh daHir gesorgt, daß sich 
die FPL zu der neben dem Reyolutionären Volksheer (ERP, Vor· 
silZ Joaquin Villalobos) stärkst~n Kraft der Guerilla, ihre Volksor­
K"nisation BPR ,",ur )o:TÖßtCIl revolutionären Massenorganisation des 
Land<:s entwiek<:!te. Die bciden FPL-Füh'er waren ehemo maßgeb­
lich am Zust .. ndekommen der Vereinigung der sa!vadorianischen 
L.inksurganis..tionen zur FMLN und an deren Kampferfolgen, dar­
unter ~m Ausbau der Volksmaeht in den kont rollierten Zonen Cha­
l .. teuangos und Guazapas, betcili!\t. 
D .. s Vermächtnis der Com~ndantts Ana Maria und Mardal ist das 
des aufovfeTUngsvollcn Kampfes Hir die reyolulioniire Volk.scinheit, 
Hir die soziak Befreiung der unterprivile!gerten Maiscn EI Salva­
du,...;, Hir den Sozialismus, Zum Zeitpunkt ihn:s tragiiChen Todes 
war der endKiJlti)\e Sieg, wie S. Cayttano Carpio bei der Beisetzung 
Arl~ Marias in Managu .. erklärte, in Reichweite KeTÜckt, W, ßrönner 



China 

Richard Ward 

Grenzen der 
außenpolitischen Korrekturen (2) 

Kun nach der Veröffentlichung des chinesisch-amerikani­
schen Vertrages über die Normalisicrung im Dezember 1978 
erklärte Richard lIo1brookc, Staatssekretär für Ostasien in 
der CarteT-Adm inistration. die Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen zu China bedeute, daß "in strategischer IIin­
sicht" die USA " in Asien stärker (seien) als jemals zuvor seit 
dem 2. Weltkrieg". 
Zum erstenmal wurde die Tatsache, daß militärische fragen 
das Heno:stück der amerikanischen Beziehungen zu Pe king 
darstellen, öffent lich zugegeben. Die I'Tahlerei R. 1101-
brookes war Ausdruck seiner überzeugung. daß d ie Position 
der USA durch die Annäherung an China gestärk t würde, 
was jedoch auf einer Überbewertung der Bedeutung der 
militärischen Beziehungen zu China durch die Carter­
Administration beruhte. 

Gab es nicht in der Tal schon während der chinesisch-ameri­
kanischen Flitterwochen 1979 gravierende Unterschiede in 
der strategischen Einschätzung von jedem der beiden Part­
ner? Die Carter-Administration betrachtete die Allian~ mit 
China a ls ein Mittel, um die amerikanischen Trumpfe in der 
AuseinandersC'tzung mit der UdSSR ~u vermehren, ohne da­
bei dne gefährliche Auseinanderset~ung ~u riskieren. China 
dagegen befürwortete 1979 durchaus noch eine amerika­
nisch-sowjetische Konfrontation, da zu dieser Zdt noch der 
maoistische Standpunkt galt. wonach China aus jedem glo­
balen Konnikt Vorteile ziehe. 
Am 31. J anuar 1979 rief Deng Xiaoping nach einem T reffen 
mit Präsident Carter im Weißen Haus ~u einer weltweiten 
Allianz gegen die Sowjetunion auf. "Was notwendig ist", 
sagte er den Journalisten, .,sind realistische, praktische Ta­
ten ... , z.B. die Einheit zwischen den USA, China, Japan, 
Westeuropa und anderen Ländern, eine Einheit, die es er­
laubt, dem globalen Hegemonismus die Stirn ~u bieten. Wir 
sollten in jedem Teil der Welt versuchen, alles zu verhindern, 

was die UdSSR tut, und sie von allem abbringC'n, was sie zu 
tun gedenkt." Deng behauptete sogar, daß die USA seine 
Einschätzung teilen. 

Das Weiße !l aus sah sich gezwungen, noch am gleichen Tag 
dnc Erklärung zu \'eröffentlichen, in der die "unterschied­
lichen Standpunkte" Washingtons und Pekings zur Politik 
gegenüber der UdSSR unterstrichen wu rden. Die Carter­
Administration verstärkte jedoch das chinesische i\ liIi tär· 
potential, indem sie dem Land fortgeschrittene Technolo­
gien durch den Verkauf eines begrenzten Arsenals von 
Waffen und militärischen Ausrustungen zur Verftigung stell­
tc. die lIlan der UdSSR vCrY.·cigerte. 
In se inem i 981 \'eröffentlichten Bericht bestätigte " arald 
Brown, der Verteidigungsminister J. Carters, diesen Stand­
punkt der Administration zur Bedeutung der strategischen 
Beziehungen tnit China. die seit 1972 entwickelt wurden: Es 
sei "eine neue, höhere Phase unserer Strategie in Südost­
asien", schreibt 11. Browll. "Sie bereitet den Weg rur die 
Fonsetzung einer Politik parallel zu den sich annähernden 
Interessen der bdden Parteien ... Ein greifbares Resultat der 
Normalisierung, die den Wunsch der US/\ und Chinas w ider­
spiegelt, eine strategische Beziehung auf lange Sicht zu un­
terhalten ... 

Zu Recht verwC'ist H. Brown darauf, daß die strategische 
Zusammenarbeit zwischen Washington und Peking 1972 ein­
setzte, wenn auch die militärische Dimension erst 1979 ins 
Spiel kam. Die ,.pardllele Poli t ik", die von 11 . Brown er­
wähnt wird, bezieht sich auf Situationen wie die in Indo­
china \'or 1975, als Peking den Einsatz der US-amerikani­
sehen Militärmacht nicht unterstützen konnte. Es befürwor­
tete jedoch die Balkanisierung der Halbinsel, die nach chine­
sischer Vorstellung der US-amerikanischen Intervention fol­
gen sollte. Dementsprechend konnten die USA die chinesi­
sche Unterstüt~ung Pol Pots nicht offen bill igen; sie teilten 
jedoch Pekings Ziel einer Destabilisierung Vietnams. 

Strategische Zusammenarbeit auf lange Sicht? 

Bis heute sind sich Peking und Washington darin einig, ihre 
lndochinapolitik damit zu rechtfenigen, daß sie Vie tna m als 
Instrument Moskaus darstellen und sie infolgedessen berech· 
tigt sind. den direkten Vorstoß der Sowjets, die angeblich 
ganz Südostasien bedrohen. abzuwehren. 
Aber die Reagan-Administration hatte die chinesische Poli­
tik falsch eingeschätzt. Sie ging davon aus, daß China sich 
tatsächlich mehr mit der sowjet ischen " Bedrohung" be­
schäftige als mit der Rückgewinnung T aiw3ns. Während 
eines Festessens in Shanghai, das der chinesische Premier­
minister Zhao Ziyang für den US·amerikanischen Vizepr'.i.si­
denten Ceorge Bush im :-'1ai 1982 gab, startete dieser einen 
heftigen Angriff gegen die Sowjetunion, ein Land, das "die 
Aggression. Subversion und Gewalt in Kampuchea und in 
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anderen Gebieten der Welt finanziert ... Ange5ichts eines 
solchen Expansionsdrangs", unterstrich Bush. "haben die 
USA und China eine lebensnotwendige Rolle zu spielen, um 
einen globalen Frieden durchzuseaen··. 
Nach dieser offenkundigen Anspielung auf den chinesisch· 
amerikanischen Weltfrieden. au f den sich Präsident ~ixon in 
derselben Stadt zehn Jahre zuvor berufen halle, beschwor 
G. Bush die " Hoffnungen des amerikanischen Volkes, die 
(chinesisch.amerikanischen) Beziehungen mögen sich bis 
zum 21. Jahrhundert und dartiber hinaus fortset ... en und ent· 
wickeln". Statt sich mit den Tdgesprobkmen zu beschäf· 
tigen, zog es der llS·amerikanischt' \ izepräsident offensicht · 
lich vor, einen geistigen Sprung ins nächste jahrhundert zu 
wagen. In Anbetracht der Meinungsverschiedenheiten in der 
Taiwan· Frage stellt sich allerdings eher die Frage, ob die 
chinesisch·amerikanische I.usammenarbeit das jetzige J ahr· 
"-l'hnt UberdJuern wird. 

Ungere imtheiten um die Taiwanfrage 

Der Eindruck eines US·amerikanischen Verrats und das ,\U5' 
maß der chinesischen Enttäuschung .leigt sich darin, daß 
Peking nicht mehr berdt ist, eiuen weltweiten antisowjeli. 
sehen Kreu'aug zu unterschreiben, wie Deng Xiaoping ih n 
vor drei jahren gepredigt halte und der heute von der Rea· 
gan.Administration mit dem religiösen Eifer \'on :\'eubekehr· 
tell durehgenihrt wird. Die VS·amerikJnischen I'olitiker 
konntell I'eking infolgedessen auch nicht durch das f\ngebot 
einer slärkeren militärischen Bindung von der Icgilimcll ~.nt · 

schlossenhcit in der Taiwa· l'rage abbringen. 
Der ehem .. lige' l1S·.\ußt'nminister Alex .. ndcr Haig bot 
Peking im Juni 1981 dt'n Zugang zu ein('m großen Arsenal 
amerikanischer Waffen ,w, Im Verlauf diesl's ß('suches karn 
I'S zu t'in('m pot('lltkllen ('hereinkommen, UdS vorsah, d .. ß 
dn Gl'neraJstclbschcf der Volksanllce zwei Monate sp';ter 
nach WashingIOll reiseIl sollte, um ausfUhrtiehe Gespräche 
über den chinesischen W,lffl'nLll'd'lrf w fiihren, Eineinh;tlb 
j ahre später hat diest' Reis.' noch imml'T nicht slattgefun. 
den. 
I'eking wolltt· offt'nbar kdne US·amerik .. uischell Wafku 
unler dt'r Bt'dingullg annehmel1, dk auf dill' Bcfürwortung 
der amerikanischen Waffcnlkferungt'n an Taiw,ul hil1<lusge­
bufen wäre. Die' Rca~an·r\Jministr .. tion h:lt gkiehwohl H'r· 
kündet, daß sic bereit bl.-ibt, in cincm wdt größercn Maß· 
stab, .. ls dks die Cartt'r·Adminisnation je vor~.'sd\l'n hallt·. 
Waffell an China zu lief .... l'l1 . 

Abt'r die .\'lission und dit' I'olilik ,.\, Haigs war "on Anfang 
an tum Scheitern \'crurtcih, I',r war t .. tsä(·hlieh faSt un ,'in­
.ligt' auf der obersu'n Eben<' dn Redgdll·,\dmillisITdtion, der 
glaubte, dk stratcgischt'n ßt'zi.'hungell seien rUr ChinJ wich­
tiger als TJiwan. Währt'nd der 18 MOIl,ll.' sl' incr ,\mtszdt 
wrf,laßtc er keine Gekgl'nheit, sdn.' ~lcinung über dk strat.'· 
bolsdwn Be.lit-hungen mit Chin,l .lU \Trkünut'n. Er stieß je· 
doch auf taub.' Ohrl'n und H'rstarktl' noch sl'inl' Sdl"it-rig. 
kdt.'n mit dcm Weilkn Haus. 
,\us ,\ngst. Pt'king \'er"l'lh~l'lc di.· Ansicht"'l Il .. igs mit 
tkm'n UI'I" US·,un('rikanisdlt:1l Administr .. tion, mußh' R. 
Reagan ktztes Jahr seim' Todl\t'T "laurn':} ,,-u einer Rt'ise 

FÜR CHILES 

nach Taiw'lIl schicken, während A. Haig sich in Chin<r auf· 
hielt. 
Seitdem l\. Haig von G. Shultz abgelöst wurde, ist die Dis· 
kussion über die sualegischen l:Iel.iehungen mit China in 
WashingtOll nahezu gänzlich \'erstummt. Statt zweier Arten 
Chinapolitik verfolgt Washington augenblicklich eine Politik 
der "l.wei Chinas", oder besser: "eines Chinas und eines 
Taiwans" genau das, worauf im chinesisch·amerikanischen 
Kommunique vom 17. t\ugust 1980 formell \'ertichtet wur· 
d,. 
Als G. Shultz sich am 13, und 14. Juli 1982 dem außen· 
politischen Ausschuß des Senats vorstellte, beruhigte er die 
Senatoren, indem er ihnen versicherte, er werde die Ver· 
pflichtung der USA wm Schulz Taiwans respeklieren und 
nicht zulassen, daß Peking die US·amerikanische Politik dik· 
tiere. Sehr schnell beSchuldigte l'eking G. 5huhz, daß er 
"gewisse Ungereimtheiten bezüglich Taiwan wiederhole", 
die schon von gewissen Senatoren \'erkündet worden waren. 
Die I'ekinger "Volks.-.eitung" vom 18. Juli 1982 fuhr fort: 
"Ihr Verhalten ... eigt ihre imperialistische und hegemonisti· 
sehe :->:atur." 

Ohne Lweifd war dies der autorisierte Ausdruck der Ansieh· 
ten I'ekings ub('r die Reagan.AdminiSlration und nicht Uber 
eine Gru ppe von Senatoren, die keinerlei Einfluß auf die 
Außenpolitik haben. Es ist dies nur einer unter zahlreichen, 
teilweise sehr ausführlichen Angriffen auf die amerikanische 
Taiwanpolitik, die seit letz tem Jahr regelmäßig in der chine· 
sischen Presse erscheinen. 
"Die Gegebenheiten zwangen die USA, diplomatische Be· 
ziehungl'n ... u China au fzunehmen und die strategischen Be· 
ziehungt'n .lu entwickeln. Aber es gibt in den USA noch 
immer eine gewisse An ... ahl von politischen Philistern, die 
sich hartnäckig gegen China stellen und versuchen, das Rad 
der Geschichte zurückzudrehen". war in einer ,Pekinger 
Wochenzeitung am 15. Februar 1982 ... u lesen, 
Ohne den US·amcrik<rnischen Präsidenten direkt .lU erwäh· 
nen, ist klar, daß Peking ihn und seinen Kreis rur politische 

l'h ll l_ ln [' ,.1 1, d l, , u lt t\l, ~",,,\, \"'''t',>;en und .be dlt· \.-r 

<"I1l 1,,lf lIUl.;\· 11 ml l Irullrl "11 I',.,"u klll,·n ni. hl ,mt'r~t'IlIH'1l 

Die Fehleinschätzung der Reagan-Administration 

Diese Art diplomatisch'T Beschimpfung könnte zu der An· 
nahme fUhren, daß Peking s('ine Allianlo mit dt'n USA auf· 
gegebt'n hat. ,\ber off,'nsichtlich hat China mehr oder weni· 
ger dil' aktuelle Adminbtralion aufg('gebt:n, nicht jedoch dit.: 
AlIian.l .. Is solche. 
Die Kritik an der Reagan.Administration t'Treichte im März 
1982 ihn'n HÖhepunkt. als der "Kommentator" der Presse· 
agentur :\'eues China erklärte: "China h,\t immer den Stand· 
punkt vertrelen, daß es im Silllw ducr Globalstralegic IIOt· 
wendig ist. die Beziehungen zwisch"n den beiden Ländern 
.lu entwickeln." DIese Arl von Bemerkung scht.:int rur di., 
US·amerik,lIIisehen Kreist' bl'stimmt ... u sein, die dic Politik 
R. Reagans abkhlwlI, ' Um ihnen kl .. r tU nlachl'n, daß Chind 
bl'n'it ist. dk strJtegische Zusamml'narbeit, dit.: vor Amts· 
antrill R. ReJgans I(eplant WJr. wi.·d,·r auf.lunehmCII. 
(Qudk: Afrique Asit:, l'aris. Nr. 286/ 3.1.1983) 
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Südliches Afrika 

Zwei Konferenzen haben kurz hin tereinander die Aufmerksamkeit der öffentlichkeit auf d ie gdährliche Zuspitzung der 
Situation im Südlichen Afrika gelenkt. Vom 25.·27. März 1983 fand in Liuabon die Internationale Konfere nz zur Solidarität 
mit den Jo'rontstaaten statt, d ie von nichtstaallichen Organisatio nen, Solidarilätsgruppen und gesellschaft lichen Organisatio nen 
getragen wurde (siehe AlB 5/1983, S. 67). 
Die zweite Konferenz wurde zur Namib iafrage in Paris vom 25.-29. Apri l cl.). von der UNQ unler Beteiligung von 136 Staaten 
und 91 nichtstaatlichen Organisationen durchgerührt. 
Die politischen Ergebnisse beider Konferenun glichen sith in de n wese ntlichen Fragen: Verurleilung des Apartheidregimes, 
sei ner Unterdrückungspolit ik gegenüber der schwarzen Mehrheitsbevölkerung sowie seiner Aggressionspoli ti k gegenüber Nami­
bia und den unabhängigen schwanafrikanische n Staaten: Solidarität mit dem Befreiungskampf in Südafrika, in Namibia und 
mit den frontstaaten. Die Kollaboration der USA und anderer westl icher Staaten sowie Israel m it den Rass isten wurde ebenso 
verurtei lt wie der Reagan'sche Konfronlationskurs im Südlichen Afrika, insbesondere das von den USA hergeste ll te J unktim 
zwischen einer po litischen Lösu ng für Namibia und der forderung nach dem Abzug der kubanischen Truppen aus Ango la. Die 
Abschlußerklärungen beider Kon ferenzen schätzen die Situation im Südlichen Afrika a ls se hr ernst ein und appellie ren an d ie 
WeltöHentliehkeit, zu einer friedlichen und gerechten Lös ung der Krise in d ieser Region bei:wlragen_ 

Peter Wahl 

Washington 
blockiert eine Krisenlösung 

Wer gehofft hatte, daß nach der Unabhängigkeit Zimbabwes 
(1980) nun auch für Namibia eine zügigc Verhandlungslö­
sung gefunden werden könnte, muß sich nach den Entwick­
lungen der letzten Zeit enttäuscht sehen. Die Aussichten für 
einen politischen Ausweg aus der Krise im Südlichen Afrika 
sind zur Zcit ausgesprochen ungünstig. Die Situation scheint 
vollkommen blockiert. Die Reagan'sche Konfrontationspoli­
lik zeigt damit auch in dieser Region deutlich ihre Auswir­
kungen. 

Im Rahmen ihrer globalen Strategie des Roll back gegen das 
sozialistische Lager und die nationalen Befreiungsbewegun­
gen besteht das Programm Washingtons Hir die Region des 
Südlichen Afrika im Kern aus drei Elementen: 
L Verstärkte Unterstützung und Zusammenarbeit mit dem 
Regime in Pretoria in allen Bereichen; 
2. Destabilisierung der fortschrittlichen Staaten in der Re­
gion, vor allem Angolas und Mopmbiques, durch ökonomi­
schen Druck, politische Manöver und Unterstützung von 
Banden und Söldnertrupps sowic südafrikanische militäri­
sche überfalle auf Nachbarterritorien; 
3. Ausschaltung der 5üdwestafrikanischen Volksorganisa­
tion (SWAPO) als relevantem Faktor für eine Lösung des 
Namibiaproblems. 

Es ist nicht verwunderlich, wenn das südafrikanische Rassi­
stenregime den neuen Spielraum. den ihm die US-Politik 
verschafft, voll auszunutzen sucht. 50 hat Pretoria mit einer 
Kaltschnäuzigkeit ohnegleichen die Marionettenverwaltung 
der Demokratischen Turnhallenallianz des Dirk Mudge 
durch einen südafrikanischen Generaladministrator ftir 
Namibia ersetzt. So hat es zu verstehen gegeben, daß es 
nicht einmal mehr ein Feigenblatt für seine illegale Beset­
zung Kamibias für nötig hält_ Die Rassisten sind heute weni­
ger denn je bereit, ihren Zugriff in Namibia zu lockern. 
Gleichzeitig sind die Aggressionsakte der Rassisten gegen die 
Frontstaaten - und neuerdings auch gegen Lesotho - dra­
stisch angestiegen; die illegale Okkupation von angolani-

sehern Territorium hält an_ 
Durch die Verknüpfung ihrer Forderung nach Abzug der 
Kubaner aus Angola mit einer politiSchen Lösung rur Nami­
bia haben die USA ein unüberwindbares Hindernis für einen 
erfolgreichen politischen Prozeß geschaffen; und dies ist ja 
dann auch die funktion dieses Junktims. 

Es liegt auf der Hand, daß diese forderung rur Angola unan­
nehmbar ist. Abgesehen davon. daß es die souveräne Ent· 
scheidung Luandas ist, wenn cs in übereinstimmung mit der 
UN-Charta Kuba um militärische Unterstützung bittet, lie­
gen die Ursachen der Spannungen in der Region in der Ag­
gressivität des Rassistenstaates. in der völkerrechtswidrigen 
Okkupation Namibias und Südangolas und nicht in der 
Präsenz kubanischer Truppen. 
Die mit großer l\Iehrheit angenommene 5chlußerklärung der 
Pariser UN-Konferenz zu Namibia stelh dazu vollkommen 
richtig fest: 
"Die Konferenz weist nachdrücklich die wiederholten Ver-
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suche der Vereinigten Staaten und des südafrikanischen Re­

gimes zurück, die Verwirklichung der RC'solution 435 
(1978) zu hintertrdbC'n und ein J unktim oder eine I'aralleli­

tät zwischen der Unabhängigkeit Namibias und sachfremden 

und irrelevanten GesichtspunktC'n, insbesondere dem 

Rückzug kubanischer KdftC' aus Angola, hcrwstellen und 

unterstreicht unzweideutig, daß die fortführung solcher 
Versuche nicht nur dl'n Entkolonisierungsprozeß in Namibia 

verzögert, sondern auch eine ungerechtfertigte und grobe 

Einmischung in die inneren Angelegenheiten der Volksrepu­

blik Angola darstellt." 

Angesichts der Intensivierung der bilateralen Kollaboration 

zwischen den USA und Südafrika - die US- Propaganda be­

titelt diese Linie als .. konstruktives Engage ment"! werden 

die Bemühungen der sog. Kontaktgruppe (USA, Großbritan­

nien, Frankreich, Bundesrepublik, Kanada), die in Verhand­
lungen mit der SWAPO und mit I'retoriOA dn Konzept für die 

Unabhängigkeit Namibias erarbeiten wollte, zusehends über­

nüssig. 

War es bereits die Funktion dieser Gruppe. die UNO aus 

dem Verhandlungsprozeß herauszuhalten, sowie als Gegen­

gewicht zur SWAI'O "gemäßigte". d_h. proimperialistisehe 
Kräfte innerhalb Namibias als politische Partner ftir eine 

Verhandlungslösung hoehzupäppdn, so mußte sie immerhin 

die S\\'AI'O als politischen Faktor akzeptieren und der Ui'\O 

bei möglichen Wahlen eine RolIl' zugestehen. 

Aber selbst das war Washingtoll noch zu \' iel. Daher wurde 

die Kontaktgruppe faktisch kaltgestellt, und die l'SA haben 

die Zügel mm allein in die Hand genommen. Der französi­

sche Präsident F. iI,'litterrand, in seiner Afrikapolitik stets 
auf die Wahrung der eigenständigcn lIlIeressen Fr,mkreichs 

bedacht, ließ desh"lb auch seinen Außenminister, C. Chcys­
son, auf der Pariser Kamibiakonferenz zu erkennen geben, 

daß die Fran.lOsen gern aus der KOllIaktgruppe aussteigen 

,\urden . .'\uf der Gegenseite hat S\\IAI'O-I'räsidcnt Sam 

Nujoma jetzt <l:um erstenmal örfentlich die Auflösung der 

Kontaktgruppe gefordert, da sie .,den Interessen des nami­

bischen Volkes bisher nur geschadet hat". 

Als Alternative zur Kontaktgruppe soll nun der UN-Sicher­

heitsrat wieder die Fedcrrlihrung bei der Suche nach einer 
politischen Lösung erhalten. Dieser Vorschlag wird von ei· 

ner großen ~-Iehrheit der UN-Mitglieder, darunter den Front­
staaten und der SWA PO, berlirwortet. Allerdings ist nicht lU 

erwarten. daß damit die deruilige Blockierung überwunden 

wird, lumilldest nicht kunfristig. Denn die USA können 

durch ihr Vetorec ht jeden Beschluß, der nicht in ihrem 

Interesse liegt, verhindern. 

Die Regierung Kohl / Genscher ist auch in ihrer Südafrika­
politik dabei, die "Wende" einzuleiten. Auch hier wird die 

Tendenz sichtbar, sich dem globalen Konfrontationskurs R. 

Reagans anzuschließen. 
Die haarsträubenden Vorschläge, die Franz-Josef Strauß in 

einem Positionspapier zur internationalen Politik machte 

(u.a. Wiedereröffnung des bundesdeutschcn Konsulats in 

Windhoek, Einstellung jeglicher Unterstützung für die "ter­

roristische SWAI'O", Ablehnung des Prinzips "ein Mann, 

eine Stimme" rur Südafrika) , haben sich zwar !loch nicht 

durchsetzen können, aber ein eindeutiger Rechtsruck ist 

auch hier sichtuar. 

Die Zustimmung rur einen ;\lilliardenkredit des Internatio­

nalen Währungsfonds an Südafrika im November 1982. die 
Absicht, die Wirtschaftshilfe an ant!imperialistisch orientier­

te Staaten (z.B. MOIi.unbique) kunftig einzustellen und 

Außcnminister Gensehers Einschwenken ,Iuf die US-Forde­

rung nach Ablug der kubanischen Truppen aus Angola - all 

dies wirft ein be:teichnendes Licht au f den ncucn Kurs. 
Angesichts der komplit:ierter gewordenen Situation im 

Südlichen t\frika sind schnelle J' ortschritte bei der Unabhän· 

gigkeit Xamibias und erst recht bei der Beseitigung dC'r 
Apartheid nicht zu erwarten. Man wird sich auf einen lang­
wierigen und schwierigen I'rouß einstellen müssen. Der 

Widerstand der Ra..~sisten und ihrer Verbündeten hat s ich 

versteift und droht <l:ukünftig noch aggressiver zu werden. 

Erklärung der Lissabonner Solidaritätskonferenz mit den Frontstaaten 
Zu Ango '"" 
Die Konf~rcnl. ,,·rurt"'lt auf cl", S~härfHc die w;cdtrhol1cn AWes· 
sion~aktc süclafrikanischerTrupp<:Il gegen die Volksrepublik Angola 
und die fortgesctzt<: Okkupation dncs Teils von Südanllol". Die 
KonfcrellZ fordert den sofortig .. " und bedingungslosen Riickzug 
der süd .. frikanischen Truppen ,'on angolani~chcm Terrilorium und 
ruf! die inttrn .. tional.- Gemeinschaft dazu auf, die materielle Hilfe 
und "nder., Formen cl<:r Hilfe für das Volk und die Regierung der 
Volksrepublik A"tlo1a zu erhöhen und ihr dabei zu helfen, ihre 
tcrriturialt Integrität wiedcl4uerlangcn " 'UJ ihr.: h .. rt erkämpfte 
Unahh""lI,iJoikcit zu feHigen. 
Die KonfcrnlZ "rkenm Angol..s Recht an, sich liegen di<: AKKrcssion 
zu verlddigcn; did s~hlicßl cl .. s Recht ein. Hilfe von anderen Staa­
ten zu suchen und zu erhahcn, ,,·ic eS das Recht eincsjcd<:n SOU",,· 
liincn und unabhängigen Staates gemäß internationalem Recht ;51. 

Zu M~amb;q",·: 
Die Konfn~'''' druck I ;hn; li.,fe Bc<",..:"is über die Koruentr~l;on 
süd~frik,,,,is ... h,·r r..,sistis ... hn TruPP"n an der Grenze da Volle;. 
republik M~alTlbi4u~ auS. Sie ~crurteill die wiedcrholle" Aggrd' 
sions~kl,· und die Verlelzu")j der territorialen Inlegritäl M<J<;am· 
bi"ul's durch südafrikanjS<.hc TruPllcll ,·bCIl50 w;'" den Einsatz be­
waffm·ter ßanditt'n und Söldner als 'erlängerta Arm da südafrika· 
nischcn Arm"c. ( ... ) 
Zu Zimbabwe: 
Dic Konfer"rlZ brinKt ihTl' l:.mpörunK über dil' sldndig ... n unpro"o­
zierten Aggressions· und Sub'crsiOTl~aklc K"Ken die R'"I>ublik Zirn' 
Ildbw" s.·it.-ns d,'s südafrikanischen Rq,;imcs ~Um Ausdruck, ddS 
sub~<:rsi,'\: Elem,·.,t,· und Oi .. idcllr.·n "usbild<:t, fJrw,m:icrt und in 
das Land d",,:hkusl. ( ... ) 
Zu L ... utho: 
Oi,· Konfl"T"n~ otdll dre forIK,·SCtzt"n Akll' d"r S"botaKe und Oe· 

stabilisierung fest, die das rassistiSChe Minderhcitsregime Slidafrikas 
gegen das Königrdch u:solho begeht. und verurteilt auf das 
Scharfste die unprovozierte Invasion in ~Iaseru im Dezember 1982 
scitens rassistischer Truppen, die zu dem Massaker an mchr :t.ls 42 
Zivilisten _ Flüchtlinge des ANC und StaatsbürgC'r Lesothos, ein· 
schließlich Frauen und Kindern - führte. ( ... ) 
Zu Namibia: 
( ... ) Die Konfneru: bekräftigt ihre Solidarität mit dem Kampf des 
namibischcn Volkes unter 01"" Führung der SWAPO, seinem eimi' 
gen authentiSChen und legitimen Vertreter, für die Schaffung eines 
unabh;ingig~n Staates in Namibia. 
Di~ Konferenz hcglilckwimscht die Volksbtfreiungsarmee Namibiali 
{PLAN}, den dynamischen militärischen Flügel der SWAPO, zu ih· 
rem heldenhaflen Kampf, zu ihren täglichen spektakulartn Siegen 
über die rassistiSche Okkupationsarmee von mehr als 100.000 
Mann, sowie über andcrc par .. militarischc Kritfte Stidafrikali. ( ... ) 
Die Konferc"z drückt ihre liefe Sorge darüber aus, daß die Unab­
hängigkeit Namibias durch die Unnachgiebigkeit und die permanen· 
te Weigerung des rassistischen Regimes, die cntsprecheuden Resolu­
tionen dn UNO zu Namibia, in~besonderc die Sicherheiuratsreso­
lution 435 iiUS dem J~hn: 1978, anzuerkennen, "erzögert wird. Sie 
wrur\eilt auf das ScharfS\~ die Versuche der Reagan·Administra­
tion, die Frage da Unabhängigkeit Namibias mit dem Rückzug 
kubanischer Truppen aus Angola zu verbind~n. Di~ Konferenz 
unIerstreicht, daß der Rückzug der internationalistischen Truppen 
aus Angola <:im: Angelegenheit Angolali als souverllru;m Slaat iSl 
u"d daß das Bestt'h<:u auf dieser Bedingung eine grobe Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten Angolas , owie eine Erpr~ssung de, 
namibischen Volkes dMstdlt. ( ... ) 

(Qurllc: Intcrnalional Confcrcnce in Solidarity with the )-' routli»e 
States, Deda ..... tion, Lissabon 0,0., hektographiert) 



Südafrika 

Jürgen Ostrowsky 

Die M erung Südafrikas 
Siidafrikas Vcrtcidigungsausgaben haben skh im Laufe der 
Jahre dramatisch erhöht. Von 32 Mio Rand (R; IR'" 2,20 
DM; Stand Ende 1982) im Haushaltsjahr !960f61 verviel­
fachten sie sich bis 1974/75. Ursache waren IllchTere wich­
tige politische Ereignisse. So gingen die ersten drastischen 
Steigerungen 2..B. auf die Sabotageakte wriick. die der Um­
khonto We Sizwe (:-'IK; Speer der (\"ation) nach dem Verhot 
der Befreiungsbewegung Afrikanischer Nationalkongreß 
(AXC) Ende 1961 begonnen hatte. 
i\ach 1974 \'crändcrte sich di<, Position Südafrikas in diesem 
geographischen Bereich grundlegend. Die Revolution in I'or­
tug-dl 1974. die Befreiung von Angola und Mopmbique 
1974/75. das Fiasko der südafrikanischen Invasion in Ango· 
la 1975{76. die Erhebung von Soweto 1976 dies waren 
Faktoren, die dem Regime als Vorwände rur eine Änderung 
seiner Politik dienten. 

Die Verteidigungsausgaben schnellten bis 1982{83 auf 3.068 
Mio Rand empor, was einem .\ntcil von etwa 4% am Rrutto· 
sozialprodukt entspricht, gegenüber 2% 1970/71. 1 

Von größerer Bedeutung noch ist i.rdessen die Formulierung 
einer neuen Strategie. Sie wurde bekannt unter dem Namen 
"totale Strategie" und im Weißbuch zur Verteidigungspoli. 
tik \'on 1977 entwickelt. Ihre Durchsetzung wurde begleitet 
vom Machtantritt der Generiile P.\\'. Botha (als I'remiermini· 
ster) und 1\1. Malan (als Verteidigungsminister) im Jlerbst 
1978. Die "totale Strategie" ihrerseits ist Bestandteil einer 
allumfassenden Grundkollzeption mit dem l'\amen "Natio· 
nale Sicherheitsdoktrin" (NSD). Diese ist die Grundlage für 
"Veränderungen" innerhalb des Apartheidsystems, die mit 
dem Ziel erfolgen, eben dieses System grundsätzlich zu er· 
halten. 
Die .. totale Strategie" markiert eine Verlagerung der \'er· 
teidigungspolitik, nämlich die Verschiebung von militäri· 
scher Macht und Kontrollausübung ins Zentrum des Ent· 
scheidungsprozesses, statt wie bis dahin nur eines von rneh· 
reren Elementen dieses Prozesses zu sein. Sie zielt auf mili· 
tärische ,.LÖsungen" rur alle Probleme ab, denen sich das 
rassistische System gegenübersieht. Sie bedeutet Militarisic· 
rung aller Lebensbereiche innerhalb Südafrikas und eine 
lIinwendung zu einer aggressiv·offensiven "Verteidigungs­
politik".2 

Bedrohung durch die Frontstaaten? 

Demgemäß stellte das Weißbuch fr.ir 1982 ausdrücklich fest, 
daß "die Möglichkeit eines konventionellen Krieges ernst· 
haft in Erwägung gezogen werden sollte".3 Und die 1\Iai· 
Ausgabe des Jahrgangs 1982 von Paratus, dem offiziellen 
Organ der 5irdafrikanischen Verteidigungsstreitkräfte 
(5/\DF), gab aus einem Informationsgespräch eines höheren 
Geheimdienstoffiziers wieder: "Die Feinde der RSA (Repu. 
blik Südafrika) werden versuchen, uns den 'Todesstoß' in 
Form eines konventionellen Schlages von einem oder mehre· 
ren Nachbarstaaten aus zu versetzen ... 4 

Das ist schlichter Unsinn. Selbst die vereinten Streitkräfte 

aller Frontstaaten stellen für Südafrikas I\liIitännacht keinen 
ernsten Gegner dar. Also bleibt nur eine Schlußfolgerung: 
Südafrika selbst bereitet einen konventionellen Krit:g vor. 
!'aratus; "Solch eine Invasion wäre nur möglich, wenn nicht 
jetzt Schritte unternommen wurden. ~loskaus PEine zu \'er' 
eitcln." 
Das Gegenstück zu dieser offensivt:n Doktrin bildet die 
innere Sicherheitspolitik. Heiue sind eng miteinander ver· 
knüpft. wie aus Südafrikas Dogma hervorgt:ht, nach dem 
Widerstand im Inneren oder erst recht Guerillatätigkdt und 
vorgebliche Aggression lediglich das Werk der "bolschewisti· 
sehen Bedrohung" sind. 

Die 1\Iilitarisierung im Lande stützt sich auf ein \\citcres 
jüngst entwickeltes Konzept, "Area Defence" ("Gebietsver· 
tddigung") benannt, die Antwort der SADf auf verstärkte 
~·IK·Gueriliaakti\'iläten. auf Streiks und Demonstrationen. 

Das Konzept erläutert General Viljoen. Befehlshaber der 
SADF: ,.Wenn wir dem unter Einsatz unserer Berufsstreit· 
kräfte begegnen müßten (dem "Permanent Force" (1'1-') ge· 
nannten Berufsarmeeteil der SADF; d. Verf.), wären die An· 
forderungen an das System zu groß. Aber wir begegnen 
dem. indem wir die 't\rea Defence' einsetzen: Das bedeutet. 
daß wir die Verleidigungsfdhigkeit aller Leute zu erhöhen 
beabsichtigen. Die Leute. dit: in einem bestimmten Gebiet 
lebt:n, müssen so organisiert werden, daß sie sich selbst ver· 
teidigen können. Sie müssen die erste VerteidigungsJinie dar· 
stellen. Unsere Berufsarmee muß eine Reaktionsstreitmacht 
sein. Die erste VerteidigungsJinie wird jeden terroristischen 
Angriff unter Kontrolle halten, und dann werden besser aus· 
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gerüstete und ausgebildete Reaktionsstrc:itkrafte sich um die 
Eindringlinge kümmern.'·S 
Dies bedingt die l!öherstufung sowie die Vervollkommnung 
des Kommando·Nea.es und der Infrastruktur der Zivilvertei­
digung, t'riiher stellten die Kommando-Einheiten eine Art 
freiwillige Miliz dar; 1981 umfaßte sie 140.000 Männer. Die 
Planung nach dem "Area-Defence"-Konzept sieht eine Ver· 
dopplung dieser Zahl bis 1985 und eine Erhöhung auf 
400.0001987 vor. 
Um die zahlen mäßigen Anforderungen dieses Konzepts ab­
zudecken. wurde im Juli letzten J ahres ein neues Gesetz 
verabschiedet. Es sieht eine Verdreifachung der Leit vor, die 
Wehrpnichtige nach ihren zwei Jahren im ,,:':ational Ser­
vice" (XS; Pnichtwehrdienst) in der "Citizen force" (Reser­
ve) abzuleisten haben: Von 240 Tagen über 8 Jahre hinwcg 
auf nunmehr 720 Tage über 12 Jahre. 
19i 7 war bereits der Pfliehtwehrdienst ,'un 12 auf 24 ;\Iona· 
te erhöht worden. Die neuen Gesetzes"orschriftt'n machen 
überdies für alle weißen ;\Iänner bis zu 55 Jahren, die nie 
Wehrdienst geleistet haben, den Dienst in den genannten 
Kommando-Einheiten verpnichtend. Ludern werden diesen 
in größerer Lahl Wehrpnichtige lugeteilt. Lusammt'ngenom­
men würde 198i die GesamtsÜirke von "Permanent Force", 
,,:':ational Service", "Kommandos" usw. 908.000 ;\I.mn be­
tragen ,'on einer weißen Bevölkerung von deneit etwa 4,5 
.\lio. 6 

Die neue Uoktrin haI in der Bewaffnunll; der SAUF LU be' 
trächtlichen Veränderungen gd"ührt. Innerhalb des traditio­
nellen .,Counter-I nsurgency".Konlepts (Aufslandsbekamp­
fung) verfügten die SAUI- b~reits tiber moderne Transport­
systeme. Diese schließen L'nimog-Geländetr3nsporter aus 
der Bundesrepublik und selmere K!öckm'r-Humbo!dt­
Deu!z-Transportfahrleuge l'benso dn Ilie den in Süd,drika 
gefertigten gepam;ertcn Truppentransportll'agcn .,Rald'· 
(im Dienst seil 197i. heutl' mit ciner Zahl Ion ühcr 600). 
Dk Luft\\afft' v~rru)\:t über Transporter I,k ditO ;illncn 
Lockheed C·130 und die Transall (eine KoprudUktion 
BRD-I'rankreich, 1969/70 geliefert) sowie übt'r großc Hub · 
schrauher wie den französischcn SA·3211. "Super FreIon". 
Schließlich erwarben die SADl-" KamVnlUbschrauhcr wie die: 
französischen "Alouetle" und ,.Puma'· oder die hochmoder­
nen BO·I05 aus dt'f Bundesrepublik. 7 

Selbstversorger bei fast allen Waffensystemen 

Unzweifelhaft kann diese Ausrüstung auch mnerhalb dner 
konventionellen ;\Iililärstr;llegic \'erwendung find,·n. Uassel­
be gilt natürlich rur Jagdbombn wll- die .,Mirage 111", die in 
Südafrika nach französischa Lizcnl gl'baut \\ ird. und dt'n 
"Kfir"-Jagdbomber, der aus Israel ('ingt'kauft I,urdt· und 
Atombombcn transportieren kann. 
Abt'r Sildafrikas eig,'ner militärisch·industrieller Kornpkx 
hat in den vergangen('n J ahren selbst dnig" erstaunli"hl' 
Waffensyslf:me hervorg('bradH, die teilwds" auf ausländi­
scJH'n Waffensystemen basiat'n. so l.B.: 
• eine auf Je,'ps montit'rte Version {kr .. Caelu,·'-Boden 
Luft-Rakete, die dieser I'orhn st .. tioniin'n Ddensi\"waffe 
offensive Eigenscluften '<'rleihl; 
• einen 12i-mm-M,'hrfach-Raketenwcrfcr; 
• den "Olifant'·.Kampfpanzer, vom Prinlip h('r da ältl"Tt' 
britische .. C,'nlurion·', j,'doeh "mit "inl"f israelischcn V,·r· 
packung", wie ,'S ('in Magazin formuliert.'; 
• den "Ratel AL\'S" (d n gepanlcrll's Transporln .. chschuh_ 
fahrzeug), der l'S motorisintl"T Infan!('ri{' crmöglidlt, fasl 
sieben Tagt' lang bis .l:U 1.000 km 1'011 ihrer logi~tischl'n 
Hauplbasis entferrH zu op,'ricr"n; 
• das G·6 155-mm.Sdbstfahl'):eschüt.l: (·h,lubitle), (t.s .HlS 
dem G-5 ·Geschütl besteht (t'inc südafrikdnisdlt" Version des 
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illegal ins Land gelangten L:S·amerikanischen GC 45·Ge· 
schützes), welches auf ein "Ratel"-Chassis montiert ist. 
Sdnc Gesdmindigkeit: his lU 90 km/h, sein Operationsra· 
dius: 400 km. Kommentierte ein Korrespondent der briti· 
sehen Findncial .\Iail. .,Weit eher geeignet flir, sa~en wir, 
eine Beschicßunlo: BeirulS wie durch die Israelis, als rur den 
Busch im nördlichcn :-\amibia:'S 
Es braucht nicht ausgeführt werden, daß Sudafrikds nuklt-a· 
res Potcntial gleichfalls allein offensiven Zwecken dienen 
kann. SLid .. frika hat seine r\,lChharn ,\iedcrholt damit be· 
droht, Atomwdffell .l:U gl'hrauchell und es besitzt alles, was 
flir den Einsatl iolcher Waff .. n benötigt wird: Ilugfcuge 
ebcnso wie .I:.B. das G-5-GeschÜll, um Atomgrandten ablu­
f,'uem. 

Wie die Entwicklung d~'r \üdafribniH'hen :':uklcarindustrie 
und .forschungseinrLehlungen erkt'nnen läßt, vl'Tfugt das 
Rassistt·nrq.;iml' heute über eine ho(hent\\"!t"kc!u' Industrie 
struktur. W,'nn au<:h noch nicht "ollig I'on au~ländischer 

Technologi" unahh'ingig. so ist <'s doch in der L .. g<·, moder 
ne Waffcnsystt'me selbst ht'n;ustdlell. D<ls betrifft ni{'ht 
alkin dk Selbstl"ersorgung mit den meisten Grundw<lfkn­
systemen, wic Gnu'hre, Munition, Fahrzeugt' \lnd Bombt'n 
(cinschlkßlieh Xapalml, 
Si.ld,lfrik;1 stcHt heUl.' Waffensysteme ht'r, die 'He clIllge 
d<'r eT\\ähntclI auf ,tusländischell Li.l:t·nlen basil'rcn, und 
solche, die auf eigenen Entwürfen bl·ruhen. Jungst "urdt· 
lkr \'orwurf <'rhobcn, daß AR.\I~COR (dk sta;<lli, he W .. f· 
fellcntwj{klungs· und l'roduklionsuehönk) gegenwärtig die 
LntwkklUIII: d,'s \\eiteslentwickd!l'n Typs \"on :':t'rven~as. 

"rtilkri('granalcn (Kaliber 155 mm, also geeignet fur das 
G-5) bt·treibe, ein SOli;. hinä",:s :':cTvt·nIl;3,·ProjektiL J)arüber 
hinaus laise ditO ~{\UI l'o!S<:hungen .1.11 ("im'r biologisl,hcn 
.,Rasscnwatfc'· durchfiihn:n, flir die Srh\\"Ju.c ~tärk("f t'lllp' 
findlieh seil'n als Wl'iße.9 

Süd.tfrika ist cifri,l\ d .. lwi, seine ~Iöglichkdten auf dem Ge­
bid Illilitärisdwr "FortSt"hriu\," lU Il·rh<"ss\·nl. Ls wird da· 
bei von d('n westlichen Ländl'rn untentüld, ditO di(' .\u~bit· 
dunl( VOn SAUF·Person,,1 ><UlasSt"ll, so"k von den mutti· 
n.ttionalen Konlernen, dic in Sudalrika hochent"ickdt~· 

.,hard und sohwMe" produl.i.·T\·n. "it· l'Iwa l'lektronisdH' 
Bautcill'. !\ndererscits hilh\"ll sudafrikani~dll" L:nterlll'hmcn 
rodltel);('sdlsdlaftcn intl'rnationat"r Kon.l:cfnc ühl'rnom­
n1('n, di<- ;<ur sokhcn (;ebil'len .tktil sind. 
Zudem set.l:t Südafrika dk I'roduktion nach I.i",·nl~'n un!o:t·­
adllel d~'s l'X-\\',lrf"n,'mbar!o:os von 1977 lort. lind e5 führt 
):ründlidll" l..'nt,·rsu(hun,l\,·I, ,lusJ:indisdll'f Erwt'rbun~en 

durdl. Bei der l.uftwafrt, hl·stdlt ~.B. ein n'am, d..s stämli): 
solche Ohj.'ktt· im Hinblick auf {he .\lo):lidd<.t"il dn I.h;(·u, 
IHoduktiorl ont,·rsucht. Auf din\' WeiSt' w~'rd{'n rnittkrweik 



4.000 Einzelteile, die früher imponiert werden rnuiHen, in 
Südafrika angefertigt. Andere E.ntwicklungen werden vom 
Nationalen Institut mr Verleidigullgsforschung vorgenom­
men und intensiviert. 
Im Prozeß der i\lilitarisierung kommt ARi\ISCOR, 1964 zu­
sammen mit dem Armaments Board (vornehmlich mit War­
fenbescharfung befaßt) gegründet, eine zentrale RoHe zu. 
1968 betrug der ARlIISCOR-Umsatz magere 32 Mio Rand. 
Heute macht die Waffenproduktion und -beschaffung über 
1.000 1\1io Rand aus. 
ARi\ISCOR kontrolliert neun staatliche FertigungsbelIiebe 
und vergibt Aufträge an über 1.200 private industrielle Ver­
tragspartner und Subunternehmer. Damit nimmt ARMS­
COR eine Schlüsselposition im i'\SD-Konzept ein, das die 
Integration des privaten Wirtschaftssektors in das .\1ilitarisie· 
rungsschema notwendigerweise nach sich zieht. 

Den Ansatzpunkt bildete die Abhängigkeit einer großen An­
zahl privater Unternehmen von ARMSCOR. ARMSCOR 
selbst beschäftigt etwa 30.000 Menschen, aber über 100.000 
sind abhängig VOll Kontrakten mit ARMSCOR bzw. deren 
Tochtergesellschaften. Ober 400 private Firmen sind zu ei­
nem beträchtlichen, wenn nicht entscheidenden Grade ab­
hängig von Verteidigungsaufträgen. 
Ein weiterer einnußreicher Faktor ist die Stellung der süd­
afrikanischen quasi-staathchen Gesellschaften wie ESCOZ'lI 
(Elektrizität und Kernkraft), ISCOR (Eisen und Stahl), 
SENTRACHEM (Chemieprodukte) oder SASOL (Benzin~ 

herstellung aus Kohle). Im August 1979 kündigte Premier­
minister Botha an, daß der Staatssicherheitsrat (SSC) seine 
Befugnisse so ausweiten wolle, daß er alle wichtigen Ent· 
scheidungen solcher Gesellschaften kontrollieren könne. 
Seither wurden z.B. einflußreiche Industrielle in den vor­
mals von Beamten kontraHierten Ausschuß für die Öffent­
lichen Dienste berufen, der rur die Oberaufsicht über die 
Staatsausgaben zuständig ist. Und im ~Iai 19i9 wurdejohn 
Maree, ein geschäftsführendes Direktoriumsmitglied von 
Barlow Rand, einem yon Südafrikas größten Konzernen, fiir 
drei jahre als geschäftsführender Direktor an die Spitze VOll 
ARl\ISCOR berufen. 10 

Eine straffere Regierungs- und 1I1ilitärkontroile über Indu· 
striebetriebe. die - wie SASOL - ~Is 'trategisch wichtig 
erachtet werden. ,vird nach einem neuen Gesetz ausgeÜbt 
werden, dem "N'ltion'll Key Point Act" (etwa: Gesetz über 
die nationalen Schlüssclindustrien). Nach diesem wird die 
MitgliedSChaft in der Südafrikanischen Vereinigung ftir 
Sicherheit (SASA) vcrprlichtcnd und damit die Kommuni­
kation mit sowie die Kontrolle durch SAOF und SAP ver­
stärkt. Außerdem zwin~t das Gesetz alle Betriebe. die als 
derart bedeutend erachtet werden, einen Betriebsschutz ein· 

zusetzen. 
Das Kernstück des südafrikanischen militärisch-industriellen 
Komplexes bildet der Staatssicherheitsrat (SSC). Gebildet 
1972. bestand seine ursprüngliche Funktion darin. der Re­
gierung beratend zu dienen. Unter der Regierung Botha stieg 
der SSC zum Schlüsselclement eines .,Sicherheits-~Ianage­
ment·Systems·' auf. Nach dem Weißbuch \'on 1977 nahm er 
bereits die Funktion einer interministeriellen Koordinie­
rungsstelle ein: im Weißbuch von 1979 schließlich wurde er 
sogar dahingehend aufgewertet. den nationalen strategischen 
Planungsprozeß zu "leiten". 
Formal nur einer \'on mehreren Regierungsausschüssen, hat 
der Staatssicherheitsrat nunmehr faktisch das Kabinett als 
letztlich entscheidendes Organ abgelöst. Die wichtigsten 
j\'litglieder des 5SC waren 1980: Premierminister Botha, 
Vertcidigullgsminister .\lalan sowie der Befehlshaber der 
SAOF, der Polizciminister, der Polizeipräsident, die Minister 
der justiz und des i'\ußeren. der Chef des Geheimdienstes 
:-.115 (des früheren berüchtigten BOSS) und ein Generalleut­
nant der 5AOl' als Sekretär des SSC . .'Iach den Vorschlägen 
des Premierministers fijr eine "VerfassungsänJerung" aus 
dem jahre 1982 ist klar, daß der SSC innerhalb des vorge­
sehenen Präsidialsystems "Jas wichtigste funktionale E.le· 
ment werden" würde. ll 

Seinem Wesen nach faschistisch, erhält das südafrikanische 
Regime immer' noch eine gewisse formale Demokratie rur 
seine weiße i\linderheit aufrecht. Der Trend der Militarisie­
rung beinhaltet schwerwiegende Konsequenzen sogar rur 
diese überbleibsel. 
Im 1\Iärz 1977 stellte General i\lalan fest, daß es einander 
widersprechehde Erfordernisse zwischen "einer totalen Stra­
tegie" und .. dem demokratischen Regierungssystem" gebe. 
Im folgenden jahr wurde General j. Dutton, damals Stabs­
chef der SAOF, deutlicher: "Die Erfordernisse der Anwen­
dung der toulen Strategie dürften ein System vereinter Be­
fehlsgewalt, vereinter zentraler Planung begünstigen ... Kon­
I'entionelle Organisationsslrukturen in demokratischen 
Systemen kommen üblicherweise diesen Vorgehensweisen 
nicht entgegen. Oesh~lb diirften sich organisatorische Ver­
änderungen nls unumgänglich erweisen.,,12 
1\Iit alldern fügt sich Südafrib in die Globalstrategie des 
Imperialismus unter Führung der USA ein. All diese Ent­
wicklungen wären nicht möglich gewesen ohne dic Unter· 
stützung des Imperialismus und seiner ,Juniorpartner" wie 
Israel: politisch, wirtschaftlich. in Form von Waffenhandcl 
wie Technologietransfer, selbst im Rahmen des Kulturaus· 
tauschs. 
Die südafrikunische Militärdoktrin sieht Südafrika als regio· 
nale 1\Iacht im Rahmen der imperialistischen Globalstrate­
gie. So heißt es im offizieJ1enJah~buch \'on 1975: "Südafri­
ka ist der Schlüssel zu Afrika südlich des Sambesi, ein· 
schließlich Angola und Mot;ambique ... 13 

Anmerkungen: 
I) Zahlen nach: Fact Pap~r on Southem Africa, London, Nr. 

8/1980; Sijddeul.>~he Zeitung, 14.8.1981; Afncan National Gon­
gres~ (ANC), Informationsbulletin, Bonn, Nr. 7/1982; South 
Afriea 1975. Official Yearbook. Pretona 1975, S. 319 

2) Vgl. S~ch3ba. London, Nr. 6/1982 
3) Africa Now. London, Februar 1983 
4) Resisler. London, Nr. 21/Augusl·Seplember 1982 
5) Resister, Nt. 18/Februar-Matz 1982 
6) Resister, Nr. 19/ April·Mai 1982: Foeus, London, Nr. 44/Januar­

Februar 1983 
7) Nach: F'let Paper. a.:I.O. 
8) N~ch: New Afriean, London, November 1982; Aftic" No\\', 

a.a.O.; The SI~,r. Johannesburg, 23.12.1982; Resi!aer. Nt. 
22/0ktober·November 1982 

9) Re,i,ler, Nr. 23/Dczember 1982 -Januar 1983 
10) Fact Paper, a.:<.O.: Der Spiegel. Nr. 43/1982 
11) Focus. Nr. 44/Junuar·Fcbruar 1973 
12) Zit. nach: Fact Paper, a.a.O. 
13) Offidal Ycarbook. a.a.O .. S. 316 
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Solidarilälssho!'> Dritte Weil 
Produktions Verlags ' Vertriebs GmbH 

Bestelliste 
Slück Artlk" 

Kalfee aus Nicaragua 

EInntI· 
,~. 

1 Pfund 12.00 
Plakalmappe Nicaragua 
Sonderpreis 12.00 
Graphikmappe, Ra/ael Cabrera, 

(ab 10 EK. 8,00 DM) 10,00 
Schallplatte "Por la Paz" der 
Salvadorianischen Gruppe 
Banda Tepevani 16,50 
Broschüre "Eine neue interameri­
kanische Politik furdie BOßr Jahre", 
Geheimdokument des Komitees 
von Santa Fe tur den jetzigen 
US-Präsidenten Reagan, DIN AS, 
48 Seilen 3,00 
(ab 10 Exemplare 2,70 DM) 
T-Shirt, weiß mit Aufdruck 
"FM LN-EI $alvador vencera" und 
einem FM LN-Kämpfer 
Größen 4, 5 und 6 15,00 
Anhänger ASK-Taube aus Silber 14,00 
Anhänger ASK-Minilaube aus 
Silber 9,00 
SIlberkettchen. dazu passend 7,00 
Ohrhänger ASK-Taube ,aus Silber, 
an Kettchen m. Stecker, Paar 27 ,50 
Ohrstecker ASK-Taube aus Silber, 
Paar 19,80 
Ohrhänger ASK-Taube aus Silber, 
an Silberbügel. Paar 23,00 
Anstecker ASK-Taube aus Silber 19,00 
Anhänger ASK-Taube aus Ton , 
braun oder blau 5,00 

;!S"'0C'lid",a~r",ilä,.,··C'IS~s,!,h",o"",D'Srit"te"-;,:W,,e;c;171 -----, D1A.--
Produktions ' Verlags ' Vertriebs GmbH ~ 
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Plakalmappe "Nicaragua Ubrel" 
mit 15 Plakaten aus dem freien 
Nicaragua. DIN A3. alle Plakate 
mehrfarbig. Sonderpreis 12,- DM 

Graphikmappe des salvadoriani­
sehen KunstIers Ralael Cabrera. 
5 Blätter. dazu je ein Blatt mit Ge­
dichten von Neruda. Cardenal, 
Vega, DIN A4 Uberformat, s/w, 
Stuck 10,- DM. ab 10 Ex. 8,- DM 
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Anhänger ASK-Taube aus Silber, 
Stück 14.- DM 

Ohrhänger ASK-Taube aus Silber, 
an Kettchen mit Stecker, 
Paar 27.50 DM 

Anhänger ASK-Taube aus Ton, 
braun oder blau, Stuck 5,- DM 



JurrUKI 
TI1E 

Oliver Tambo 

Die Aufgaben des ANC 1983 
Innerhalb des Aparthddsystems gibt e5 kdnen Ausweg aus 
der Kriscnsituation. Die wahre Lösung liegt im Sieg der 
revolutionären Krifte. im Abbau der ..... parthc:idmaschinerie 
und in der c,'bertragung der politischen und ökonomischen 
Macht an die demokratische Mehrheit. In dem Maße, wie 
unsere Kr.i.fte gegen den .'('ind vorrücken, wird dieses UllSn 

langgc:hcgtes Zid mit jedem Jahr klarer und greifbarer. ( ... ) 

Letztes J ahr erklärten wir, daß unsere: Bewegung nicht nur 
ein Gegner des Aparthcidrcgimc5 ist, sondern tatsächlich zu 
einer alternativen Macht geworden ist, die die bewußte und 
aktive Unterstützung der Mehrheit unseres Volkes für sich 
gewonnen hat. Die Gültigkeit dieser Einschätwng ist durch 
die Ereignisse vo ll bestätigt worden. 

Indem sie darauf beharren, ihre rassistische Herrschaft :w 
zementieren und Superprofite aus dem Schweiß schwaner 
Arbeiter zu ~iehen. mißdeuten die herrschenden Rassisten 
weiterhin die Lehren aus dCT geschichtlichen Entwicklung 
der Menschheit. Aus diesem Grunde sind sie entschlossen, 
unsere Gesellschaft in die schlimmste aller menschlichen 
Katastrophen zu stürzen. 
Im scharfen Gegensatz zur gegnerischen Strategie rassischer 
und ethnischer Zergliederung treten der A~e und seine Ver­
bündeten weiterhin kämpferisch rur das Ideal einer ungeteil­
ten, nicht rassisch definierten und demokratischen Gesell· 
schaft Hir alle unsere Menschen. schwan, und weiß, ein. Das 
Dokument unserer l'olitik. die 1955 angenommene Frei­
heitscharta (Wortlaut in: AIB-Sonderheft 1/1977, S. 4-5 ), 
hat nicht nur die Prufungen der Zeit bestanden. sondern 
gewinnt die lIenen und die Jlirne einer wachsenden Zahl 
unserer Menschen einschließlich ehrlicher Patrioten und 
Demokraten auch in der weißen Gemeinschaft. 
Aus diesem Grunde hat das Botha/Malan-Regime eine Ge­
genoffensive gestartet. um den A:"oIe politisch zu vernichten. 
seine FUhrer zu liquidieren. seine Aktivisten und Helfer zu 
vernichten und möglichst schon den Mut zur Freiheit zu 
zerstören sowie unserer breiten Bewegung zur nationalen 
Befreiung den größtmöglichen Schaden zuzuftigen. ( ... ) 
Im ~Iittdpunkt dieser Gegenoffensive steht - typisch für 
alle Kolonialisten und Unterdriickerklasscn - die schmut-

zige politische und ideologische Kampagne zur Diskreditie­
rung unserer Strategie und Politik innerhalb und außerhalb 
des Landes. unter Ausnutzung der staatlichen Propaganda· 
maschinerie. 
Selbstverständlich gehen die diese ideologische Offensive be· 
gleitenden Verhaftungen. Inhaftierungen. körperlichen und 
seelischen folterungen von Anti-Apartheid·Aktivisten und 
Demokraten wie auch deren Ermordung unvermindert wei­
ter. Einige der jüngsten Fälle, in denen I'atdoten von der 
faschistischen I'oli:tei in der lI aft umgebracht wurden, sind 
die von MoaiJi Dipale. Neil Aggelt u.a. 
Aufrallig an dieser Strategie des t'eindes ist auch die Benut­
zung des Attentau ab Waffe. lu einigen der Opfer gehören 
unsere teuren Genossen J oe Gqabi in lIarare/Zimbabwe. 
Griffiths l\Ixenge in Durban, Petrus und jabu Nyaose in 
Swaziland und Ruth First in Mo~ambique. 

Angesichts dieler entschlossenen feindlichen Gegenoffensive 
mussen wir mit unserer gan:te:n Starke :turtickschlagen und 
dabei sicherstel len. daß die Millionen unseres Volkes sich im 
Kampf engagieren. Zur Erhöhung unserer Offensi\'kraft 
mussen wir 
• das Volk :tu einer starken demokratischen Massenorgani. 
sation ~usammenfassen; 
• alle Re\'olutionare in L!ntergrundeinheiten des A:":C orga· 
nisieren; 
• alle Kampfer in Einheiten des Umkhonto we Sizwe orga­
nisieren; 
• alle demokratischen Kräfte in einer nationalen Befrei· 
ungsfront organisieren. 

Weite: Teile unseres Volkes sind noch unorganisiert. Wir 
so lhen diese Situation nicht länger :tulassen. Es ist eine 
wesentliche Voraussetzung für unseren Sieg, daß die Massen 
unseres Volkes als bewußte und geeinte Kraft in den Kampf 
eintreten. Das er fordcrt, daß diese Massen ihre eigenen 
demokratischen Organisationen haben müssen. die sie mobi· 
lisieren. leiten und durch die sie ihrem eigenen Standpunkt 
selbst Gehör verschaffen können. 
Bislang ist erst eine kleine Minderheit der schwanen Arbei­
ter in Gewerhchaften organisiert. Es ist die Aufgabe der 
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bestehenden demokratischen Gewerkschaftsbewegung, 
sicher~ustdlen. daß die unorganisiertcn Arbdter tatsächlich 
organisiert werden. Dieser OrganisierungssdlUb muß auch 
die .\rheiter in deli Bcrj.twerken und der Landwirl$chaft um­
fassen. Wir müssen unbedingt ,dIe Anstrengungen darauf 
rieh ten. l:U gewährleisten. daß jeder Arbeiter einer demokra­
tischen Gewerkschaft angehört. 
Daher richten wir mit aller uns tu Gebote stehenden Kraft 
einen besonderen t\ppell an die demokratische Gewerk­
schaftsbewegung, erneut zusammenzukommen und dann 
mit Lrfolg einen Plan für die einheitliche Aktion der demo­
kratischen. nicht rassistischen Gewerkschaftshewegung zu 
entwerfen und zu yerabsehieden. Es gibt kein Hindernis, das 
so groß wäre, daß es uns von der Erreichung dieses Zieles 
abhalten könnte. 
Auch die Situation auf dem Lande vcrlangt nach kühnen 
und schnellen 1'.Iaßnahmen tur Errichtung oder Stärkung der 
\'olksorganisationen unter den ländlichen .\lassen, die auf 
eille Wrise und in einem 1'. Iaße leiden, die nicht zu beschrei­
bcn sind. ( ... ) 

Zusammen mit dem Volk die Probleme lösen! 

Während die Aufgabe. die demokratische 1'.Iassenbewegung 
auf.t.uhauen. auf den Schultern der patriotischen Kr'.i.fte uno 
sercs Landes in ihrer Gesamtheit liegt, haben die Mitglieder 
des Afrikanischcn Nationalkongresse~ dabei eine besondere 
Verantwortung. ( ... ) 
Die Menschen erwarten von uns, daß wir sie .t.um Siege 
rtihn:n. Sie erwarten, daß wir die Frage beantworten, ge­
meinsam mit ihnen. im Kampf und in der Aktion namlich 
die Frage: Was tun? 
Wir müssen uns daher selbst die Frage vorlrgen: Sind wir 
organisiert gellug, stark gl'IlUg, dis;dpliniert und engagiert 
gellug, um unseren Verpflichtungen gegenüber dem Volk 
nJch.t.ukommen? 
1.aßt uns alles dies an diesem 71. jahresta!; unso::rer Organisa· 
tion offen und ehrlich beantworten, um ,dIe früheren Fehler 
.t.u korrigieren und aus unserer Erf:thrung zu lernen mit dem 
Ziel, den A:'\C im LUlde.t.u einer gewaltigen'n org"nisierlt:n 
Krart auftubauen. als ,'r heute ist. 

Der Afrikanisthe i'\dtioll..llkongreß ist eine B<:I\egung von 
P .. trioten. Er führt dk ,\Iassen im Kampf Lur Zerstörung des 
Rassistenregimes. zur Cbertr;.tgung der M;.tcht ;111 das Volk 
und .t.ur Verwirklichung der in der Freihdtschart" enthalte­
nen I.id.,. Er n-rtritt eine Str'ltegie, die die rl·volutiomi.re 
politis(he ~Lls~enaktiOIl Init dem bewaffneten reyolutionä. 
ren Kampf verbindet. 
,\b .\1itglkdt"T des ANC musseIJ wir, .t.us"mmen mit dem 
Volk, in der Tat I\\"Jfen, alle Probleme LU losen. die geeignet 
sind, dt'IJ l' orls(hrill des Kampfes .t.t.l verLmgsamen, eine 
kLm' I'nspektiye d"liir entwickdn, wie es weitl"Tgehen soll, 
und di,·s,· Perspekti\'l: in ein konkrel<:S Aktions(Jrogramm 
umsetLen. 

[n dit'sem Jdhr werden wir d,'n 20.j<lhrest:lJ.; der \'erhaftun­
'1"n Ion Rivonia beJ.;ehen. Au/grund cin"s Ikschlusses der 
Vol1\"l'rsammlung (kr V"rl·inten 1\'ationen wird die inter-
1I<llioll,,1<- G"mdnsthaft diesen j"hTt:sta~ 1)(;J.;ehen. indem si<:­
ditO Kam(Jagn" LUT sofortigen und bedin)(ulIJ.;slos\·1l Fr\"i\;,s­
SUlllo\ ~lk-T südafrikaninhetl politiseht'n Gdanlo\enen weit"r 
int .. n~i\"i .. rt. Wir. lbs Volk von Sudafrika. mussen millionen. 
fad, in d"r '·ordnsh·n I roul dil'ser Kamp"llne ,tdlen. 
\hl'r "Ir mUSK]) diesen j"hr<:st<lg auch h\'lo\e!lt"u, iudt'm \\ ir 

d .. m Ikbpid u"th.t.u .. ift·rll ,uchen. d"s uns diut· hervorr<l­
~ .. nden reyolutionär .. u l'atriOl<'n g('St·t/.t habt·n. die schon 
H'it .t.\\l'i I"ngt'n j.J.hrl.dmt\·t! in Gefdngensch"ft sind. Ihnen 
rt.Kh.t.ueifern Iwißt. daß wir fiJr jeden i\Lmdcl<l, Sisulu, 
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Mbcki. Kathrada, Goldb ...... g, rur jeden .\Iotsoaledi. Gwala, 
Nyembe oder !logan. den der Feind gefangen genommen 
hat. 1.000 andere schaffen müssen, die ihre Slelle einneh­
men. 
Wir haben die 1'llicht. selbst Opfer in dem K"mpf w brin­
gen, dem sie ihr Leuen widmeten. Wir müsset! in ihre Fuß­
st"pfen treten. von ihren I:.rfahrungen lernen, von ihrem 
Mut beseelt werden und uns \"on dersrlbrn Liebe .t.urn Volk 
und der~cJben lIing<lbr an die Sache der I reiheit in~pirieren 
1;lssen. die ihre ~dmt'n nicht nur in Sudafrik.l. sondern in der 
ganzen Welt allgemein bekannt gemacht h"ben. 

Dcr Feind verlaßt sich entscheidend duf die Anwendung von 
Gewalt. um sich zäh an der 1'.Iacht tU h.J.lten. Wir müssen 
seinem mörderischen Ansturm begegnen, indem wir den be­
I""ffneten Kampf \"erstärkcn. Unsere Aufgabe ist es deshalb, 
die Kampffahigkeit des Umkhonto we Siz\\"e (bewaffneter 
Arm des A~C; d. Red.) innerhalb Sudafrikas weiter zu 
stärken, mit dem unmincJbaren Ziel, unsere Offensive zu 
eskalieren. Die Massen unscres Volkes müssen Teil dieser 
großen revolutionären Armee Umkhonto we Si.t.we werden 
und sein. ( ... ) 

Schlüssc1e1cmentr in der Uber1ebensstrategie des t'eindes 
und der Zementierung des Aparthcidsystems bilden die Vor-
5chlägr. die vom sog. Präsidialrat unterbreitet wurden. Kern­
stuck dieses Planes iH die Kooptierung (Einbeziehung) der 
sog. Gemeinschaften der Farbigen und Inder unserer Bevöl­
kerung als Werkzeuge, die zur Festschreibung der weißen 
Minderheitsherrschaft benutzt werden sollen. Es beginnt der 
wdßen Minderheil ~u dämmern, daß sie :tllein. ohne Hilfe. 
nicht in der L:tge ist, die Lebenszeit der Apartheid.t.u verlän­
gern. 
Der jungste Beschluß der Siidafrikanischen Arbeiter-Partei 
(SAU'), die I'läne des I'r.i.sidialrates zu unterstutzen und bei 
ihrer ,\usfiJhrung mitzuwirken, muß deshalb vorhehaltlos 
verurteilt werden. Der Afrikanische Nalionalkongreß ruft 
:tlle unsen: i\'lenschen in der sog. Farbigengemeinschafl auf, 
diesen Beschluß zurück.t.uweisen und allen Versuchen eine 
Abfuhr zu erteilen, sie in das Lager dcs Unterdrückers zu 
~iehen, sie gegen die Mehrheit des Volkes \"on Siidafrika 
"usLuspiclen, sie cinzusetLcn gegen die \'ölker des Südlichen 
Al'rika und des geSdmten Kontinents, sie gegen die interna­
tionale fortschrittlichc Gemeinschaft .t.u stellen. 
Die Kampagne zur Zuruekweisung und Vereitelung dcr kon· 
terrcvoilltioniiren Verfalosungpläne des Feindes ist Aufgabe 
aller p;otriotisehell Sudafrikaner: Afrikaner, Inder und demo­
kr"tislher Weiß"r uLer dic .\knschen in der F"rbigen­
gemcinschdft hinaus. 1:.$ kann keine Lösung dö sudafrikani­
schen Problems oltne die Gbertragung der Macht in dic 
Il.inde der ~lchrheit geben. 
Im l.aufe dieses jahres wird das Botha-ReKime \"ersuchen, 
S('ine Gesetzesvorlage .t.ur sog. ordnungsgem;ißen lIm- und 
Ansicdlung schwarzer Personen .t.u verabschieden und .t.ur 
Allsfuhrullg zu Lringen. l\!it dieser Vorlage wird beabsich­
tigt. den Völk"rmord in einem neuen und nie d"gewesenen 
Ausmaß LU leg4Jisieren. 
Sit· delt darauf ab, die afrikanischen Arbeiter wie nie Lu\"or 
lU \'ersklal'en, und wird im Endergebnis. in Verfolgung des 
l\iJerwJrtigen l'lanes, Sudafrib weiß lU machen, die Depor· 
t;ltion \'on .... Iillionen unseres ,"olkes in Bantust<lllS bedeuten. 
Wir mussen eine sorgfaitigsl abgestimmte Kampagne in Gang 
SelH·n. um diesen :-\aLi-Ge)etl.entwurf mit seinen t\bsichten 
.t.u I all tU bringen. ~;s muß ihm im natiOIl<tlen .\1 .. ßstab mit 
J .... dem möglichen "lilleI Widerst:tnd ('nt~egengeSctd wer­
den. ( ... ) 
(Quellt·, Oliver lambo. Statt'ment of the N"tion .. l Exeeutil'e 
Committee of the ,\frican :-\ational Congress on the Occa­
sion uf thc 71th Anniversary, [.usaka, 8.1.1983; hektogra­
phint) 



Bilanz der südafrikanischen Guerilla 
( ... ) Vor 21 Jahren, am 16. Dezember 1961, gab der Um­
khonto we Sizwc (Speer der :-\ation; ~IK) erstmals durch 
organisierte S,lbotageakte in größeren Städten Südafrikas 
seine Entstehung bekannt. Bald ging aus der Untergrund­
presse und später aus der Aussage \on i\'elson ~Iandela als 
lIauptangeklagtem im Rivionaprozeß (1964; d. Red.) gegen 
Führer des Afrikanischen .\'ationalkongresses (ANC) hervor, 
daß der .\IK. wie der bewaffnete Arm im Volke genannt 
wird. in der Tat \'on der revolutionären Allianz unter hih· 
rung des A:\C ins Lehen gerufen worden war und unter 
ihrer politischen Leiwng steht. 
Dcr Kreis der Geschichte hatte sich geschlossen aber zu 
einer anderen Zeit und unter "cränderten Bedingungen. Der 
bewaffnete Widerstand, die: ILlUptform des afrikanischen 
Widerstands gegen den hoWindischen wie auch gegen den 
britischen Kolonialismus während mehr als 2 1/2 Jahrhun­
derten, wurde als entscheidendes Element im Kampf rur 
politische Freiheit in Südafrika wieder aufgegriffen. 

Da5 südafrikani~che \'olk hatte keine Wahl. Das ;\Ianifcst des 
:\'IK erkUirte es so: "Im Leben jeder :\ation kommt die Zeit, 
da nur zwei Möglichkeiten bleiben unterwerfen oder 
bmpfen. Diese Zeit ist in Südafrika nun gekommen'" 
Es ist unmöglich, hier alle Ereignisse zu behandeln und 
noch weniger, all das 7,U besprechen, was I\;ihrend der letz­
ten 70 Jahre passiert ist. Wir werden uns hier auf die bedeu­
tenderen Ereignisse konzentrieren und sie \'erallgemeinern. 
um die Grundlage der gegenwärtigen Entwicklung aufzuzei­
gen, 

Die Wahl zwischen UntC!l"\'verfung und Kampf 

Der Aufstand von Soweto 1976 ruhrte zum :\ Iassaker an 
tiber 1.000 jungen Menschen. zu Verhaftungen, .\Iorden in 
der lIaft und vielem anderen mehr. 
Am 19. Oktober 1977 umernahm das Regime einen weite· 
ren Schritt gegen das stidafrikanische Volk. Das unter· 
schiedslose Verbot von 19 schwarzen Organisationen -
Wohlfahrts· und Kirchengruppen. Schriftstellel"l'erbänden, 
Journalisten· und frauenorganisationen, kulturellen und 
Schwarle-Bewußtseins·Org-anisationen und zweier schwarler 
Leitungen zeigte klar, daß das rassistische Regime nicht 
bereit war, irgend etwas, selbst die friedfertigen Stimmen 
und Formen kulturellen und nationalen Ausdrucks, zu tole· 
rieren, die sich das Volk frei ausgesucht halle. Sie betrachte­
ten das als die "Endlösung" der Krise. 
Wenn wir bedenken, daß sich zwischen Januar 1977 und 
Oktober 1982 mindestens 150 Fälle bewaffneter Aktivitä­
ten ereigneten, die vom MK angeregt oder ausgeruhrt wur· 
den. wird diese "Endlösung" zur reinen Selbsttäuschung. 
Diese Periode hat die anhaltendste und. was sein !\usmaß 
betrifft . die eindruck~'ollste organisierte gewaltsame Auf­
lehnung in Südafrika nach dem Kriege gesehen. 
Es ist unmöglich. genaue Details und exakte statistische An­
gaben ;tU machen. Die Einschätzungen sind, en!Sprechend 
der Lage der Dinge in Südafrika, vorsichtig, weil sie Zei­
tungsberichten und öffentlichen Gerichtsverfahren entnom­
men wurden. Die Tatsache, daß die iXaehrichtc:n über das 
Stattfinden ein iger der Angriffe erst zwei oder drei Jahre. 
nachdem sie passierten. (im Verl<iufe von Gerichtsverhand­
lungen) durchsickerten. läßt vermuten, daß die Behörden 

manchmal die weniger allgemein .mfnilligen Aktionen von 
l\IK-Guerilleros verschweigen. 

Als Ergebnis der Empfehlungen der Steyn·Kommission über 
die Medien (der 1982 dem Parlament vorgelegte Berich t 
empfdhl eine stärkere Kontrolle der .\Iedien; d. Red.) wur­
den die Journalisten \'on der Regierung angewiesen. \'on 
Guerillaaktivitäten "nicht in sensationeller" Weise zu berich­
ten was auch wiederum zu \·erschiedenen Fonnen von 
Zensur fUhren kann. Einige Gerichtsprozesse werden gar 
nicht in der I'resse behandelt. 
Es ist schwierig. das Ausmaß der \ 'erheimlichung zu beurtei· 
len. Die Behörden geben auch andere Erklärungen fUr be­
stimmte Vorralle, die Sabotage sein könnten, und es gibt 
keine Möglichkeit, die Richtigk~it dieser Erklärungen zu 
überprüfen - außer man fragt den A:-\C. 
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L.,B. wurde ein Feuer im Kernkraftwerk Koeburg auf einen 
"Unfall" oder eine "technische Panne" zurückgeführt. Offi­
zielle Geheimhaltung wird öfter pr:tktiziert, wenn Soldaten 
oder Verteidigungseinrichtungen in Vorfalle verwickelt sind, 
sowie bei Angriffen, die in verlassenen oder abgelegenen Ge­
genden auf dem Lande stattfinden. 

Die ~1K·Angriffe zwischen Januar 1977 und Oktober 1982 
konzentrierten sich auf viele verschiedene Ziele, Einige 
davon sollen hier aufgelistet werden. So ist Sabotage von 
Eisenbahnverbindu nge n eine der Kampfformcn gewesen. 
Während der genannten Zeit gab es 33 gemeldete Zwischen· 
I:ille. 

Eisenbahnverbindungen zwischen Stadtzentren und afrikani· 
sehen Townships (ausschließlich schwan~e, gettoähnliche 
Vorstadtsiedlungen; d. Red. ) waren das häufigste Ziel von 
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Joe Siovo 
Den Volkskrieg entwickeln 

Joc 5 10\'0, Witwe r der im August 1982 dun:h eine Bridbombe des 
südafrikanischcn Gchcimd icnstu ermordete n Joumaliuin Ruth 
Fint, ist eine der fuh~ndcn Persönlichk .. it<: n de' bewaffneten 
Arms lks Afrikanischen Nationalkongresse, (ANC), Umkhonlo we 
Sizwc (Speer der Na tion) . In einem (n t" ro iew machte er kürLlkh 
zum Charakter des Volk.krieges , se inen mili tliriiChcn und politi­
schen Aspdacn. fol8cndc Ausftihrungcn: 

Ich freue mich, daß Sie den Begriff "Volkskrieg" gebrauch,,", denn 
~ sind gcnau diese Worte " Krieg d .. , Volkes", die unsere Aufgaben 
bei der wcite!'<:" Entfaltung des bewaffneten Ka mpfes beuimmen. 
Unser<: Aufgab .. in es, das Volk mehr und mehr wirklich 3ktiv in 
dcn Kampf einzubeziehen und nicht bloß all sympalhisicr<::ndc Bc· 
tra<:htcr, nicht als Leute, die die muligen Taten unserer Kad~r beju­
beln und die: trauern, wenn einige von ihnen vom Feind gefangen 
und vernichtet werden. Wenn wir vom Krieg deS Vol kes in einem 
Sinne reden, wie wir es tun, bedeutet die Aufgabe der Entfaltung 
des Kampfes, diese Wort~ Wirkl ichkeit werden zu lassen. 

Die Geduld des Volkes is t nicht e ndlos 

Es ;st uns möglich gewonkn, unser Handeln so zu verändern, daß 
es den Worten ,.Krieg des Volkes" sehr viel näher kommt.. Wir 
wissen, daß der bloße Erfolg von Aktionen durch die Anwendung 
eines spezifischen Bündels von Taktiken die Situation ändert und 
neue Aufgaben wie auch neue Taktiken h"lVorbringt. 
Präsident Oli\'er Tambo .. , hat in seinen letzten Reden klargemacht. 

Saboteuren. Ein interessanter Aspekt dieser "Eisenbahn­
kriegsftihrung" ist, daß sk an dk alltäglichen t\'öte des Vol­
kes an knüpft: Im letzten Bericht über solche t\ktiv it ~ten 

ging es um eine Bombe, die die I'olizd entschärfen konnte 
und die an eineT Bi"Ückc über dcn Oranjefluß bei Upi ngton 
gell'gt worden war. Dies ist cim' Bahnlinie, die Südafrik •• mit 
:"l"amibia Vl'rbindt·t, und dieser Zwischenfall kimdigt mög­
licherweise weitere Versuchl' ;'111 , dieSl' Schlüssdstreeke rur 
Truppenbl'wegungen zu unterbrechen. 
Andere Zk!t: sind Industrieanlagen 25 
lings"'zie\e sind bislang Elektrizitätswnkl' 
wesen, z,B. d ie SASOL-Olraffinak. 

Vorfälk, "Lieb­
und Ölt;,lIIks ge-

Es gab auch Morde und Attentate auf Einzelpersonen -
afrikanische Sicherhcitspolizisu'n, Gem.:inderiite und ehe­
malige A:\'C-~ Ii tglieder, di(' als Leugm der Anklagt' in polio 
t ischen Prozessen aufg.:treten waren ud<:< in d('r einen od(·r 
anderen Art die Organisation verraten hatten. Insgesamt g"b 
es 35 sokhcr Fälle, Der AKC hat in soldwn Fälkn. wk ein 
afrikanischer Elefant, ein Langzcitgedächt nis bewiesen. 

Der Krieg kommt in die Städtt' 

Die ß t'hörden haben 19 Fälle von Zusammenstößt'1I zwi· 
sehen MK-Kämprern und Po liui- od er Armecinhciten (Sol­
daten) zugegeb.:n. :\'eut'Tdings hat sich d"r Ort solcher KOIl­
nikte mehr in die größt'l"<:n städtischen Townships wrl"g.:rt. 
Die Berichterstattung üba solch" Vorfalle wird du rch die 
Gesetzgebung zur L"ndl'sv('ft.:idigung cing('Schränkt. 
J edoch wurde dill' nicht näher genannt,· Zahl VOll I-'<·u.:rg,·­
f.:chtcn ,'ingeräumt, dito im J uni 1979 im t\'ordtransva;11 und 
111 Bopu thatsw;ma .r.wischen Sich<'rheitskräften und 
J\'IK-Kämpfern stallgcfunden h,.ben. Dabei halfen!.. .\I an­
gopes (,.I' räs ident·' des Bantustans Boputhatsw,lI1a: d, R,·d.) 
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daß wir in eine neue Phase eintreten, in der wir die mörderischen 
und terroristischen Taktik"n des Feindes gegen Zivilisten, Frauen, 
Kinder und unbewaffnete Flüchtlinge dun:h mehr beantworten 
müssen, als nur durch 5<:hläge gegen wirtschaftliche Ziele. 

Wir waren sehr geduldig, Das "ntspricht d"r Geschichte des At"iC, 
den einige kritisiert haben. er hätte überreichlich Geduld. In den 
enten 50 Jahren seiner Existenz halle er die Geduld zu hoffen und 
das Volk in dem Versuch zu organisieren, den Wandel ohne illegale 
Handlungen und ohne Gewalt herbeizuführen. 

In der ersten Phase unseres bewaffneten Kampfes (ab 1961; d. 
Red.) gab es - und wir sind dafür gelobt worden - die Geduld, 
unsere Aktivitäten so anzulegen, daß der VerluS! unschuldigen 
Blutes möglichst niedrig blieb. In der Tat hat un~ diese Ikgrenzung, 
di" wir uns selbn aufe rlegt hab"n, von der Vollbringung größerer 
Taten abgehalten. 
Es Kibt kein Beispiel, auf das der Feind verweisen könnte, daß wir 
~in" weiße Frau oder ein weißes Kind getötet oder ermordet hät­
ten, wie sie es in ~ Iaseru getan haben. Es gibt kein Beispiel, auf du 
der Feind verweisen könnte, daß wir bei unseren Aktionen wahllos 
in lIäusl'r gefeu .... rt hätten, ohne zu durchschauen, wer sich in ihnen 
befind"t oder ob die Leute darin gar ctwu mit d"m Feind zu tun 
haben. So haben wir uns verhalt"n, 
Aber, w;" es das Manifest des Umkhonto w" Sizwe formuliert, ist 
die Geduld des Volk"s niLht endlos, Jetzt ist endgültig der Zeit­
punkt elT"icht, an dem wir Ull>eren Kampf auf eine qualitativ höh .... · 
re Eben" heben müssen. 
(Quelle: Seehaba. Londoll, April 1983) 

Soldaten. :'IIK·Guerillcros aufzuspüren und auch zu töten. 
Es wurde aueh ,'on 15 Zwiseh .... nfa lkn berichtet. bei denen 
Bo mben in Stadtzentren, Einkaufsvie rtdn , öfrentlich" n Ge­
b äuden und Vergnügungszentren gelegt wurden. Sie waren 
normalerweise zeitlich so eingcstdlt. di1ß sie außerhalb der 

normalen CesdüiftsZl'it e:<plodkrten. 
Ferner giht es Angriff(' auf Verwaltungsgebäude. Es wurden 
übl·r 14 Angriffe auf Regierungsbüros b"richtet, Gebäude, 
dk zu den regionalen Ve rwaltungskörpo:rscharten g"hör"n 
(Körperschaften, die rur die Ver ..... altu ng der afrikanischen 

Townships verantwortl ic h sind). 
Als ein,· Bombe im Obel'gl·richt \"on L.mga in Kapst;'Ldt ge­
k)o: t wurdt·, war das Ziel. die ZuwanderungskontTolle durch 
V.-rnich tung von Akten .r.u behilH.krn. Haß und Unmut sind 
tkf in der afrikanischen ße"ölkerung verwurzelt. 
Dil' Angriffe au f dies.: Regierungseinridltungell wurd.:n be· 
gl.'itt'l ,·on Anschläge n gegell jene I nstitutiont·n. die den An­
schein einer Zusammen .. rbeit Schwarzer mit Wdßen weckcn 
oda ein gewisses Maß d .. von au!\vl'isen. Dt·r Angriff auf den 
städtischen S"lbst\'er\\'aitungST;Lt von Sowc\o im Dczt'mber 
1978 und d,·n Burokompkx des 1'r;isidi,dr,lIs (Kapstadt. 
1982; d. R,'d.) Sfhcinen das zu bdC[i;.:n . Wieder einmal haI 
sidl d"r i\lK durch di .. s.' Angr iff" mit d .. n Sorgl'll da Leule 
vor Ort ,·.·rbundcn geZl'igt. 
Ein Wcilt"TCS Ikispid d .. für war dic BomU .. rdkrung d.:s Ge­
meind.'z.'nlTums \'on Orbndo. eine c\ktion. dk durch ein .. n 
i\li .. tstreik in di"sl"I ll StadUt·jJ ;,1I1gt:Tt'!;t wurd,'. Das Ll'ntrum 
hehcrb.:q,k dito :'Ilicteilll;ugsouros dn \·I'rwaltungsköTpn­
sdtaft d.·s Wnt·l{and-(;.'bi.:tcs. 
Seit 1979 war,'n Polizeistatiolll'n d,LS Zi('] von Gut"Till .... n ­
sddägen mit h"dlt'lItwi .. k.·lter B,· ... "ITnung alles in alkm 
13 VorfälI.,. Rakt'lenwcrfer (des Typ s RI'C-7) sind s(>it dt·m 
AIlKriff a uf Booysells benu tzt wordl"lL. Die Zid .. bgcn 
durchweg t·lItwet..lcr in :,frik<Lllisfh':ll l"ownshil's o.lt;r i ll d.·n 



Bantustans - nur bei einer Gelegenheit war die Aktion ge­
gen eine Poli:c.eistation in einem weißen Wohngebiet gerich. 
tet, inl Arbeitervorort Booysens zwischen J ohannesburg und 
Soweto im April 1980. 
Seitdem werden PolizeistationeIl, vor allem au f dem Lande, 
mit Sandsäcken und schußsicheren Glastrennwänden abge· 
sichert. Obwohl es nur drei Angriffe auf militärische Anla­
gen gab, hat der Raketenangriff auf die ~Iilitäranlage von 
Vortrekkershoegte bei Pretoria übeneugend die wachsende 
technologische Sachkenntnis der ANC-Guerilleros und die 
Qualität ihrer Organisation bewiesen. 

Es hat in den Stadtzentren auch vom ANC und der Südafri· 
kanischen Kommunistischen Partei (SACP) geworfene nug­
blattbomben gegeben. Wir können diese VorräUe mit den 
folgenden Worten verallgemeinern: der größte Anteil der be· 
richteten Vorfälle fand in afrikanischen Townships statt, ge­
folgt von denen in lIauplgeschäftsbezirken großer Städte 
und schließlich einer kleineren Zahl auf dem Lande. Oie 
Angriffe komentrierten sich hauptsächlich auf Johannes­
burg und Durban, also auf Transvaal und Natal. 

Oie Angriffe belegen ein feines Gespür von seiten des !\IK 
gegenüber den lokalen Bedingungen: ein Angriff auf eine 
Polizeistation in Sokmekaar im Nordtransvaal zielte darauf 
ab, den bewaffneten Kampf mit dem Widerstand des Bat­
lokwavolkes zu kombinieren oder in Verbindung zu bringen, 
die gegen die Vertreibung bzw. gewaltsam er~wullgene "Um­
siedlung" anzukämpfen. 

Es scheint im ANC der~eit einen Cberlegungsprozeß über 
die nächste Phase oder Form des verschärften Angriffs zu 
geben. Oliver Tambo, der Präsident des ANC und Vorsitzen­
de des Revolutionsrats, druckte diese überlegungen aus, in­
dem er in lIarare/ Zimbabwe sagte: "Wir gehen von Sabo­
tagtakten dazu über, den Feind von Angesicht zu Angesicht 
anzugreifen. " 
Was waren die Auswirkungen dieser Angriffe? Es sind keine 
Gesamtangaben erhältlich, aber ein paar Beispiele dienen 
dazu, die Folgen einiger dieser Angriffe zu illustrieren. 
Die Instandsetzung des Umspannwerkes in Larmontville bei 
Durban nach seiner Beschädigung durch Minen kostete 
2 Mio Rand (I Rand = 2,20 DM; Stand Ende 1982). Der 
Schaden an den Automobilausstellungshallen in Durban im 
Juli 1981 betrug mehr als 250.000 Rand (Sunday Exp ress, 
Johannesburg, 21.8.1981), und die Angreifer eines Militär­
hauptquartiers in Durban :c.erstörten ein Jahr später Ausrü­
stungen im Wert von 100.000 Rand ( ... ) 
Laut Sunday Express vom 21. Mai 1980 gab der Landwirt-

schaftsverband von Transvaal bekannt, daß nahezu 1.000 
farmen zwischen Zeerust im Süden und Messina im Norden 
leerstehen; in der Gegend zwischen Messina und Zoutpans· 
berg, direk t an der Grenze zu Zimbal)\.\·e und ~ I o,.ambique. 

sind fast 45% der farmen geräumt. 
Und die Londoner Sunday Times vom 17. November 1982 
berichtete: "Weiße Farmer "erlassen die guerillabedrohten 
nördlichen Gebiete Südafrikas in solcher Zahl, daß das Kabi· 
nett Pieter Bothas erwägt, ein Gesetz einzubringen, das Be­
sitzer zwingt, mindestens eine weiße Person auf jeder Farm 
zu lassen, die an Zimbabwe, Botswana und Mo,.ambique 
grenzt. Die Regierung plant auch, Gelder freizugeben, um 
mehr Menschen und Industriebetriebe in die Grenzgebiete 
zu ziehen und sie schließlich in ein Vertcidigungsnetzwerk 
mit den Farmen einzubeziehen." 

Hauptangriffe in Johanncsburg und Durban 

Hendrik Schoemann, ein froherer Landwirtschaftsminister, 
verblüffte Parlamentsmitgl ieder kürdich mit einer Warnung, 
derzufolge "ein Terrorist vom Limpoponuß schnurstracks 
bis Pietermaritzburg marschieren könnte, ohne seinen f uß 
auf eine Farm setzen zu müssen, die von Weißen bewohnt 
ist. " 
Viele verlassene Farmen sind als Wochenenddomizile von 
reichen Johannesburger Geschäftsleuten übernommen wor­
den, die an Wochenenden Safaris veranstalten, aber während 
der Woche den Besitz in den Händen afrikanischer Verwal­
ter zurucklassen. An der Grenze zu Botswana liegen zur Zeit 
43% der Farmen brach, an der Grenze zu Zimbabwe 39% 
und an der zu Mo<;ambique 14%. 

übergriffe von ANC·Gueril1eros sind hauptsächlich Ober­
falle kleinerer Gruppen auf ausgewählte Ziele gewesen. Aber 
die Zahl ist gewachsen: mehr als 40 Sabo tageakte in den 
ersten 9 Monaten dieses J ahres (1982; d. Red.) im Vergleich 
zu 10 im Jahre 1980. Das sind die Angaben eines Feindes, 
dem es widerstrebt, das steigende Maß und den Grad der 
voranschrei tenden Revolution zuzugeben. Die Erfahrung 
lehrt, daß diese Zahlen um ein Vielfaches erhöht werden 
müssen, um der Wirklichkeit nahe zu kommen. 
Dies sind einige der Leistungen des ANC und des Umkhonto 
we Sizwc in den letzten J ahren. Da der Kampf intensiver 
wird, kann man schon in naher Zukunft mit noch gTÖßeren 
Leistungen rechnen. 
(Quelle: ICSA-Bulletin, Landon, Nr. 22fDezember 1982) 

I,c,ul ,kr Titrl dll<:~ Hdte~. dau die 
lu(onnalluu""lrll .. :-.ulllil ht-ll Afrih r. \' . 111 
Ilolu, alb I Jrzclllher·AI~abe ihnr ,\Ionall· 
:trllschn (t >or J,.ur~cm h<:r"u~gebrl~hl haI. 

I)ir>c~ Einu lhdl 12 '82 i.1 fur 5 l),\l l>ci 
~u l>ctiehcn 

1//11.\ \ f I/~_'\''' 
111/ " um t,"';"'I"""""'" / .. ". Illi/"'''/ 
111' hO.OIl 1",I,'u/"" ... " ""'/ 

11;0,; IIdt ~pri"h l die Hrsch.ied~ueu ll<: r<:l<: he 
.;rh warzer J..,dlur an und Llli l nrheu [,e. 
,;r.hrelh,·mkr und lIn~ l } h ti<: her Sidlu ngnah. 
nie .ur ,,11,:111 die "c:h",aTlen J..ünhller !le lh~t 

·tu ~orl s..ommrn. So finden >!ich (;~di<:h t e 

von Jameb \1aullews nrloe ll eilwtn Inlc rvie .. 
,nit drr '\"'"rin I-hrilltll ~Ia~lt Tlali . Ein· 
driid.r u",1 Ill'ubachlllnjt"n vom Symp.,,,ium 
--"'ullor ,,"1.1 Wid .-r~lalUl ". d~~ !In :-'''m1O''r 

/)1/ S.l.IW / "!'/'''~I 

I.f:;u "'!u""(1/",,,.,,,,·/1.· ~uJIi"',," "fri/m 
IJ/ii"h"rsl",Jj,' // 
.'>.111/1 /lu"" / 

I')M:! 111 lIol.,w~n~s Il a" .. tbl~dl (;ahorone \ml'" 
,1~lIhl}d. "jnd dien... all-.eul reffet! wie 
Iltlurt au~ drr Ill'frfiungsop~r ""'alllhllri " ."m;.· 
d ... I'lll lllh!'·1I "1.,1,,lIah Ihrahim.l,r l ""S eher 
I",kaunl ~ I." Ilollar lira,,". Ein Inl~rvi.-w mit Orl 
dem 'Mt'r und Ilildh ~\ ... r Gerald Sd,olo, 
d"r ...-11 1'117 ilu I'arj,~r E~illd,l. ~Ielll nr· /)"""" 
b .. n rilU'1I\ 1I" ril'hl "ha MUSIk unlrr dem 

31 



Entwicklungsländer 

Rainer Falk 

UNCTAD VI und die 
Verschuldungskrise 

Schon vor Beginn der VI. Handels- und Elllwkklungskonfc­
rem; der Vereinten Nationen (UNCTA D). die vom 6.-30. 
Juni 1983 in Belgrad stattfindet, ist klar: Die Lage der Ent­
wicklungsländer ist wesentlich schlimmer a ls vor der letzten 
UNCTA D 1979 (siehe AlB 7-8/1979, S. 70-72) . Die Aus­
sichten rur konsequente: Gegenmaßnahmen sind noch 
schkchtcr als damals. 
Oie Ursachen sind vor allem in der tiefen Krise der kapitali­
stischen Weltwirtschaft und ihren Konsequt:m:cn rur die 
Dritte Weh zu sudlen. UNCTAD VI will dieser Situation 
dadurch gerecht werden, daß sie das Thema " Die Lage der 
Weltwirtschaft und die Entwicklung" an die erste Stelle der 
um fangreichen Tagesordnung gesetzt haI. 
Darüber hinaus stehen drei lJauptfrdgen im l\ l ittclpunkt dcr 
Ddldl1e: die Lage auf den Rohstoffmärkten. dcr ausuferndc 
I' rotektionismus der kapi talistischen Industrieländer gegen 
die Fertigwareneinfuhren aus der Dritten Welt und ni<;ht 
ZUlet/,t Wiihrungs- und Findnzfrdgen. vor allem die immer 
l>ed rohlichcT werdende Verschuldung der Entwicklungs­
länd('r, 

W:ihrend viele Kommentatoren hier.mlandc in UNCTAD VI 
wieder einmal eine "letzte Chance" rur den Dialog I.wischen 
dcn Industrie- und Entwick[ungsländern sehen, hat dic 
Gruppe dcr 77 (der aus inzwischen über 120 Ländern be­
stchende wirtschaftliche Zusamrnensch[uß der Dritten Welt) 
auf ih rer Vorbercitungstagung in BUl'nos Aires (5,-9, April 
1983) in cindringlkhen Worten darauf hingewiesen , daß 
"dk Spannungen und dic sozialen Konflikte in dem Mafk 
/.unehmen und dcn Weltfricden gcfahrdcn wcrdcn, wie, sich 
die Krise vertieft", 

Sic fordert dio.: Industricländcr auf, "gemeinsam mit den 
Entwicklungsländern Forrndn rur eine Neue Inlernationale 
Wirtscha ftsordnung zu suchen, die eine wirksame Wieder­
bdel>ung d l'r Weltwirtschaft und raschen Fortschritt der 
EIl twicklungsländer zu bewirkcn gceignet sind", 1 

Letzte Chance für dc n "Nord-Süd" -Dialog? 

Un,," J,'m Asp<:kt der Ikwahigung dcr Krisc und ih rer Aus· 
"irkungen in der Uritt<:n Welt scheinen di<: ZClltrahhetllen 
von UNCTAIJ VI richtig gewählt , Aber sell>st diesc Tages­
urdnung kam gegen di<: St immc der USA I;ustande, Und die 
:'Ikinun,lo\s\Trschkdenheitl'n und Gegcnsätze zwischen den 
kapital istischen lndustricländern und d<:n 1 '. lltwicklun!ols[~ln­

drfll be~itHll'n schon bei der Oia~nose des gegenwärtigcll 
Zust:Ulds. 
Im So~ dn kajJitalistisehen Krise ist das Wirtschaftsw3chs­
!Um Jer Entwicklungsländer jdzt auf 1,5% (1982;vorHiufi­
!ole Sehatl;un,lo\) /,uri.ickg",Io\angen , B~'i einem anhaltend hohcn 
B,','ölkcruilgswadistum bed,'utct dies Hir nahel.u allc Länder 
,kr Drillen Wdt (mit gcwissen Ausnahmcn bei den "Sehwel-
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Icn[ändcrn") einen realen Rückgang des I' ro- Kopf-Einkom­
ruens, Bei einigen, besonders lateinamerikanischen, Ländern 
nahm dies 1982 dramatische Ausmaße an: Chile und Um· 
guay z.B. verzeichneten einen Rückgang ihres I'ro-Kopf­
Einkommens um 14,3% bzw. 10%.2 

Dcr spektakulärste Ausdruck der Krise der Drillcn Welt WM 

im \'ergangencn Jahr ihre wachsende AuslandsverschulJung, 
die bei ein igen Entwicklungsländern zur vori.ibergehenden 
Zahlungsunfahigkeit führte. Seit 1979 ist die Zahl der Fälle, 
in denen einzelne Länder um multilaterale Umschuldungs­
verhandlungen nachsuchen mußten, sprunghaft gestiegen, 
und zwar von 4 auf ca. 22 Fällc 1982, Das infragestehcnde 
Umschu[dungsvo[umen stieg VOll 4,9 Mrd auf ca. 40 Mrd 
Dollar, 

Die aufschenerreKendsten Fälle waren ~1 exiko, lIrdsi[ien und 
Argentinien, auf die allein fast 30% der gesamten Auslands-

Schaubi ld I 
Auslandsverschuldung der Entwicklungsländer 

1975·82 (in Mrd Dollar) 

O«",.I;,h, Entwicklungshilfe 626 

(Qudlc: OECD-An)o;aben nach: Lc Monde, Paris, 21.12,1982) 



\'erschuldung de:'r Dritten Welt entfallen. Chile sah sich Ende 
Oktober 1982 zu Ve:'rhandlungen mit dem Internationalen 
Währungsfonds ( I~IF) gezwungen; Nigeria suchte im Fe­
bruar 1983 sein lleil in der fragwürdigen Auswe:'isung aller 
Ausländer~ und selbst Kuba hat um die Umstrukturienmg 
seiner Auslandsschuld (siehe ,\16 1/ 1983. S. 12-14) nachge­
sucht. Bei einigen Großschuldnerländern wie Venezuela. 
jugoslawien und den Philippinen spitzte sich die Lage ge­
fährlich zu. 3 

Wenngleich durch das erstaunlich schnelle Krisenmanage­
ment der private:'n Großbanken, der westliche:'n Zentralb:lIl­
ken und Regierungen die akute Kri se des Weltfinanzsystems. 
die in folge des gleichlaufenden Auftretens \'on Liquiditäts­
schwierigkeiten mehrerer Länder Ende 1982 entstanden 
war, inzwischen abgewendet werden konnte, bleiben die 
I'robleme, \'or allem flir die betroffenen Entwicklungsländer. 
Für viele von ihnen haben die Umschuldungsmaßnahmen 
lediglich einen zeitlichen Aufschub der Zahlungsverpnich­
lungen gebracht. Oder sic mußten sich den sozial- und mas­
sen feindlichen .,Anpassungsprogrammen-- des 1~1 F beugen, 
was zwar in der Regel lur mittelfristigen Verringerung ihrer 
Zahlungsbibtudcfizite führen dürfte, aber um den Preis wei­
terhin rückläufiger Wachstumsraten und wachsender sozialer 
Konnikte. Insbesondere hat sich an den Dimensionen der 
~uslandsverschuldung und der damit verbundenen Abh;(n­
gigkeil der Entwicklungsländer von internationalen Finanz­
ill5titutionen und kapitalistischen Industrieliindem nichts 
geändert. im Gegcnteil. 
Die Gesamtheit aller AusiandS5chulden der Entwicklungsl;,in­
der belief sich Ende 1982 nach OECD-SchätZllngen auf 626 
I-.Ird Dollar (siehe Schaubild I). Da hierin eine Reihe von 
ZahlungsverpOichtungen nicht enthalten sind. dürfte es rea­
listisch sein. von einer Gesamt\'erschuldung der Dritten Welt 
von über 700 Mrd Dollar auszugehen. 

Schaubild 2 
Schuldendiensl der Entwicklungsländer 1975-82 

(in Mrd Dollar) 

(Q ... eH~: OECD-Angaben nach: L.c Monde, Paris. 21.12.1982) 

Gegenüber 1971 habcn sich die Schulden der Entwicklungs­
länder damit versiebenfacht, gegenüber 1975 mehr als ver· 
dreifacht. Der Schuldendienst. d.h . die jährlich notwendigen 
Aufwendungen für linsen und Rückzahlungen, hat sich seit 
Mille der 70er Jahre sogar verfünffacht (siehe Schaubild 2)_ 
Besonders prckär wird die Lage für viele Entwicklungsländer 
dadurch, daß ein immer größerer Anteil der Exporterlöse 
durch den Schuldendienst aufgezehrt wird. Die drei Spitzen­
reiter unter den Schuldnerländem der DriHen Weh, Brasi­
lien. [o,'lexiko und J\rgentinien. mußten z.B. 1982 11 7%. 
126% bzw. 153% ihres Exporteinkommens für Zill5en und 
Rückzahlungen aufwenden (siehc Tabelle I). 
Wenngleich gemessen an ihrer absoluten Höhe nicht so be­
deutend, schafft die Verschuldung auch für kleinere Länder 
enorme Probleme. ll ier - l.B. bei I-.lauretanien. i\ordjemen. 
Guyana oder der Volksrepublik Kongo - übertrifft die Sum­
me der Auslandsschulden bereits den Wert des in einem jahr 
erwirtschafteten BruttOSOJ.ialprodukts. also die Gesamtheit 
aller Güter und Dienstleistungen des betreffenden Landes. 

In den Fängen des internationalen Finanzkapitals 

Dies bedeutet. daß die betreffenden Länder immer neue 
Kredite aufnehmen müssen. allein um die Verpflichtung aus 
froheren Krediten erfiillen zu können. Bleiben dann, wie es 
in den letzten Monaten des j ahres 1982 der Fall war. so­
wohl die Exporterlöse als auch die:' neuen Kredite aus. 
schnappt die Schuldenfalle zu: Es bleibt dann meistens nur 
noch der Canossa-Gang zum 1.\1 F. 
Die Ursachen. die zur Zuspitzung des Verschuldungspro­
blems flihrten. sind zugleich die Faktoren, die flir die ver­
schärfte Krisenentwicklung der Dritten Welt überhaupt ver­
antwortlich sind_ Dazu gehören: 
I. Der ungleiche Tauseh im kapitalistischen Welthandel, der 
sich in den beiden letztenjahren besonders in einem horren­
den Verfall der Rohstoffpreise bemerkbar gemacht hat. 
Nach ßerechnungen der UNC'I'AD fielen die Preise nir Roh· 
stoffe. die vornehmlich durch Entwicklungsländer expor­
tier t werden, 1981 und 1982 um 16% bzw. 17%. Dies be­
deutete eine weitere Verschlechterung der Terms of Trade 
(Verhältnis zwischen Im- und Exportp~isen) der Dritten 
Weh, die sich bereits 19i7-80 um 25% verschlechtert hat­
ten_ 
Von 1980 auf 1981 sind der Entwicklungswelt durch diesen 
I'reisverfall allein 8 i\lrd Dollar verlorcngegangen, den direk­
ten und indirekten Profittransfer durch multinationale 
Konzerne und andere Ausbeutungsprakliken nicht mitge­
rechnet. Die RohstOffpreise haben jetzt den niedrigsten 
Stalld seit dem Ende des 2. Weltkrieges erreicht. Und selbst 
das einstmals schlagkräftige Kartell der Erdölexportierenden 
Länder (O PEC) zeigt Abbröckelungs- und Aufweichungs­
tendenzen. 4 

2. Die luriickgehende Nachfrage in den kapitalistischen In· 
dustrieländern infolge der Krise, die zu stagnierenden oder 
negativen Wachstumsraten im Welthandel und zu wachsen­
dem Protektionismus auf Kosten der Entwicklungsländer 
mhrte. 1981/82 registrierte das AUgemeine Zoll- und l-lan· 
deIsabkommen (GArn eine merkliche Zunahme der gegen 
seine Statuten verstoßenden infonnellen Ilandeisbeschrän­
kungen, z_B. in Form von Marktordnungsvercinbarungen 
oder ,.freiwilligen" Selbstbeschränkungen bei den Export­
quoten_ So war den Entwicklungsländern der normale Aus­
weg zur Deckung ihrer prekären Zahlungsbilanzengpässe, 
nämlich die Ausweitung der Exporte. weitestgehend ver­
sperrt_ Dies trieb sie gerade2:u in die Arme der Kredi tgeber. 
Dort sahen sie sich jedoch den 
3. immer härteren Bedingungen des internationalen Kredi t­
marktes ausgesetzt. Hier wurde die Lage der Entw icklun~-
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Tabelle I 
Schulden ausgewählter Enlwicklungsländer Ende 1982 

Bestand Anteil Schulden- Schulden-
Mrd DoIla, in" dientt 1983 dienstl 

in Mrd Dollar Expon in " 

Bnsilicn '0 12 30,8 "7 
Muiko 80 " '3,1 12' 
Argcnliruen ., , 18,4 '" SUdkQru " 

, U,1 .. 
Venttuda '0 • 19,9 '0' 
israel " • 1~,2 12' 
Indo~icn " 

, 20 
Indien 20 , 18 
Algerien 20 , .0 
Ägypten 20 , ',0 " Alle Entwitk-
Iungsländc, 730 100 
(Quellen: DlW-Woc:hcnberichl, N,. 4/1983, TIme, Washington, 
10.1.1983) 

länder \'or allem durch drei Tendenzen verschlimmert. 
Erslens kam eS seit Millc der 70cr jahre (teilweise als Folge 
des De\'isenüberschusses der OPEC.Staaten) zu einer !:in­
maligen Ausweiwng des Eurokreditmarkles, d.h. jener 
Bankplätze, an denen meist kur.t.fristige Mittel in Fremd­
währung .mgeJegt und mittelfnstig weitervcrliehen werden. 
teilweise an exterritoria]('n Spekulationsplätzen wie Luxem­
burg, den Bahamas oder Panama. Allein <:wischen 1976 und 
1981 verdoppelte sich die Kreditinanspruchnahme auf die­
sen Markten. 5 

Im Gcrol!!c dieser nach profitabler Verwertung suchender, 
Liquidilälstiberschüsse des internationalen Finanzkapitals 
und des kurzfristigen, spekulativen Charakters dieser Geld­
geschäfte vcr-i.nderte sich die Verschuldungsstrukwr der 
Dritten Welt in gravierender Weise: Etwa die lIälfte der Aus­
landsschulden cntrallt heute auf pri\'ate Bankkonzerne; 
1971 waren dies no(h 25%. 

Wie der Krise begegnen? 

Gleichzeitig h,lt der Anteil der kunfristig I.uriicktuzahkn­
den Schulden (Fiilligkeit bis zu einem j ahr) beträchtlich I.U­
genommcn; dies b~trifft e twa dic Hälrtc aller Schu lden der 
Entwicklungsmndcr am privatcn Kapitalmarkt. Naeh Be­
rechnungen der Ui'\CTAD mußten die Entwicklungsländer 
schon 1981 rur Tilgungen und Zinsen .. ur alle Kredite mehr 
Geld aufbringen, als sie dur(.'"h neue Krt'dite erhalten haben, 
Weiter hat die Sparpolitik in den USA und anderen fUhren­
den westlkhen Industriclandern ,·inen Rückgang, minde­
stens aber eine rcale St"gnation d<,r staatlichen ,\Iittd rur 
Entwicklungshilfc lur Folge gdlabt. dercn Bedingungen 
wesentlich gunstigcr als die.' dcr prhatcn Bank,-n sind. In den 
USA betrug dieser Rij(kgang 1981. im crslen jahr der Rca­
gan·Administration, so!!ar 26%.6 
Sch ließlich muß die 1I0chzinspolilik der Reagan-Administra­
tion erwähnt werden. Die \'on den USA bctriebt'lJl' und 'on 
den meisten .mdercn westlicht'n Lindern mitn:rfoll(te Poli­
lik d,'s knappen Geldes trieb die durchschnittlichen Zin9-
sätu am Eurokreditnl.lrkt \'on 12% im Jahr 1979 ,\Uf 
17-20% in den jahren 1981 /82 in di,' Höhe. 
Wie der I' rasid"nt der Weltbank, A.W. Clausen. kürdich in 
einer Red,' au,rührte, bedeutet ein I.usätdichcs t'ro<:ent b"i 
den Zinssätzen .... B. rur ~ [ exiko, Al)lcnlinkn und Brasili,-n 
1.2 ~Ird Dollar l\lehrkoSlen proj.lhr.1 

Wic k:Jnn der Krise mit ihren f_ltakn Konsc<luena'\1 rur dito 
Dritte Welt begegnet werden? 
Die KOlllel>te. die dk Gruppe dcr 77. die Bewegung d,-r 
Nichtpaktgebundenell (skh(' AlB 4 / 1983, S. 4-11), d<lS 
UNCTAD-SekretJ.riat und lukt"t auch die i'\ord-Siid-

34 

Kommission (siehe ,\ IB 4/1983, S. 38-39) vorgelegt haben. 
reichen nicht 5ehr weit. Sie richten sich besten falb auf die 
Abmilderung der schlimmsten Kriseosymptome, denen die 
Entwicklungsländer heute ausgesetzt sind. Und sie haben 
sich der Substanz nach \Ion der einstigen Radikalität der 
Forderung einer Neuen Internationalen Wirtschaftsordnung 
ziemlich weit entfernt, wohl auch unter dem Druck und der 
Unnachgiebigkeit der größten kapitalistischen Industriclän­
der_ 
Zur Stabi1isicrung der Lage auf den Rohstoffmärkten hofft 
das Ui':CTAD-Sdretariat darauf, daß der im Rahmen des 
Integrierten Ro hstorrprogramms beschlossene gemeinsame 
l'-onds bis zum 1.1.1984 in Kraft trelen kann. Doch bis 
heute haben zwar 91 Staaten das Vertragswerk unterzeich­
net, erst 41 ratifi1.:iert. Zur Inkraftsetzung sind aber minde­
stens 90 Ratifikation~n nötig. Und von seinem Volumen her 
(400 Mio slatt der auf UNCTAD IV 1976 in Kairobi gdor­
derten 10 Mrd Dollar) reicht die Inlervcntionskraft des 
Fonds beilcibc nicht aus. um tatsächliche Preisstabilisierun­
gen am l\larkt durchl.u$etl.cn. 

Zu seiner Er!!iinzung hofft das Sekretariat jet1.:t auf die Be­
willigung eines I O-Mrd-Dollar·Programms 1.:um Aufkauf der 
gcgenwärtigen Angebotsüberschüsse auf den Rohstoffmärk­
len. um damit cin System von Ausgleichsfinan~ienmgen im 
Falle \'on l';xJlortcrlöseinbußcn der Entwicklungsländer. das 
d.lS STABEX·Sy5tt-m der luropäischen Gemeinschaft er­
g'.inzt, finanl.ieren I II kÖnnen. 
Zur Eindämm ung des Protektio nismus schläg t das 
UNCrAD-Sckretariat die Einigung auf klare t'rin1.:ipicn zwi­
schen Industrie- und I::.ntwicklungs ländern \'or. und zwar 
tiber ~ 1 ,IßllJhlllen I.ur Ilandeisliberalisierung. einen Slruktur­
\\andcl in bestimmten WiruchaflS1.:weigen und eine ent­
wkklungsländerfreundlichere Wdthandclspolitik, Zur Ein­
däm mung des Schuklcnproblcms wird ein t'inanzierungspro­
gramm zugunsten dcr Dritten Welt von 70 ~Ird Dollar in den 
njch5lt'n lWci jahren gcfordnt. 
Alles in allem ist es aber höchst fra!!lich. ob das Kalkiil von 
UNCl'AD-GcncralsekrctJ.r Garnani Corea aufgehen wird. 
Auf der T"gung der Gruppe dcr 77 in Buenos Aires mdnte 
l'r, dit' ,,/lCU(" Stärke" der Entwicklungsländer beim Dialog 
mit deli Industrielandern liege auch darin. daß ein Auf­
schwun!! in den Industrielämkrn ohne einc wirtschaftliche 
Erholung der Dritten Wellnichl VOll Dauer sein "erd,'. 
In dt'n Metropokn des WeSlt'ns jedoch ist ditO These vom 
"gt'mt'insamen Boot". in dem angeblich alle sitzen, langst 
dahinJ:leh"nd abgt'a ndcrt worden, daß man einige notfalls 
tiber Bord werfen müsse, damit das Boot nicht untcrgeht. 
Dies alles nat h dl-m Motto : Die Schwachen sind selbst 
schuld, wenn sie ihr (''berkbclI nicht selbst organiSieren 
kannen. 
Oda. wie es ein Beamte' r des Bonlll'r Ministeriums für wirt­
schaftliche Luumnll'narhdt trl'ffend formuliert hat: .. I::.nt­
\'leder hdfen sich die t:ntwicklungsländer selbst und unter­
einJ.ndl" 00,', si.- wartt'/I \('r!!eblich J.ur ausreichende Hilfe 
\011 außen.'" 

An,nc,kungen: 
I) lil. llJ.ch: Lr Mondc, hris, 10.·11.4.1983; qxt-Ent ... -icklungsj>Qh· 

tik, Nr. 7/1983 
2) z..,hl"'lan!(3.bcn nach: J~hrbuch Driuc Wdt, Band I , Mlinehcn 

1983, S. I1 
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Mexiko 

Jutta Weber 

Verschuldung im Großformat 
Der Olm 4.7.1982 gewählte und seit dem 1.12.1982 amtie­
rende Präsident M. de la Madrid lIurtado hat ein schweres 
Erbe angetreten. Die Wirtschaft Mexikos steckt in der tief· 
sten Krise seit dem 2. Weltkrieg. Die Auslandsvc:rschuldung 
ist nach der Brasiliens die: zweithöchste der Welt. Und als 
vic:rtgrößtc:r Erdö]produl.cnt der Erde muß sich Mexiko dem 
Austeritätsdiktat (Austerität'" energische Sparpolitik; d. 
Red.) des Internationalen Währungsfonds (IM F) beugen. 
Wie kam es zu dieser Krise? Welche Konsequenzen hat dies 
ruf die Entwicklung der mexikanischen Wirtschaft, innen­
politik und die: in weiten Teilen antiimperialistische Außen­
politik? 

Seit dem durch den 2. Weltkrieg ausgelösun Boom zeich­
nete sich Mexiko bis in die 60er jahre durch ein nahezu 
ungebrochenes Wirtschafuwachstum aus. Dabei wurde kon­
sequent die Entwicklung einer nationalen Industrie voran­
getrieben, die frühere Konsumgüterimporte überflüssig 
machte. 

Bereits in dieser Phase spielte der Staat eine bedeutende 
Rolle. f-:r baute die notwendige Infrastruktur auf. Mittels 
der Steuerpolitik, staatlicher Finanzierungsgesellschaften 
oder Unternehmen in privatwirtschaftlich vemachlässigten 
Branchen (Erdöl!) lenkte man die Investitionen in bestimm­
te Bereiche und suchte die stark von den USA abhängige 
Wirtschaft vor \'ölliger fremdbestimmung:tU bewahren. Das 
in den 40er jahren erlassene Dekret zur Beschränkung der 
ausländischen Direktinvestitionen wurde 1973 durch zusätz­
liche Auflagen erweitert, darunter um die Auflage einer 
Mehrheitsbeteiligung mexikanischen Kapitals. 
Mit einigen Sozialprogrammen insbesondere ri.ir die anwach­
lende Industriearbeiterschaft suchte man allzu große soziale 
Spannungen zu verhindem. In diesem Zusammenhang spie-

len auch die In tegration der Bauernschaft und der st<idti­
sehen Arbeiterklasse in getrennte Sektoren der Partei der 
Institutionalisierten Revolution (I'RI ), die seit J 929 regiert, 
und die Einbindung der offiziellen Dachgewerkschaft Arbei­
terkonföderation Mexikos (CTM ) in den politischen Herr­
schaftsapparat eine nicht zu unterschätzende Rolle. Das glei­
che gilt für die Aufrechterhaltung der Ideologie der mexika­
nisehen Revolution (1910-17). 

Bereits in der 2. Hälfte der 60er jahre machten sich ente 
Krisenmomente dieses kapitalistischen Industrialisierungs­
modells bemerkbar: Durch die extrem ungleiche Einkorn­
mensverteilung war auf dem Binnenmarkt w~nig kaul'kräf· 
lige Nachfrage rur neue Produkte vorhanden. Die transnatio­
nalen Konzerne, die u.a. zwecks Umgehung der ImportzölJe 
ins Land geströmt waren, hatten sich zwar in teils noch 
dynamisch wachsenden lndustricbranchen niedergelassen. 
Doch sie schufen aufgrund der kapitalintensiven Technolo­
gie kaum neue Arbeitsplätze. Uei einem Großteil der auslän­
dischen Direktim'estitionen handelte es sich zudem um Auf­
käufe bereits existierender nationaler I.'irmen (im fall der 
US-!m'estoren traf dies 1971-72 auf 75% aller XiederlaS5un· 
gen zu), die mit Rationalisierungsmaßnahmen \'erbunden 
waren und daher eher zur f--reisel'lung von Arbeitskräften 
fUhrten. 

Die jahrzehntelange Vernachlässigung des Agrarsekton 
rächte sich nun bitter. Erstmals reichten die im Land pro­
duzierten Nahrungsmittel nicht mehr aus, um den Grund­
bedarf der Bevölkerung zu decken. Die Ernährung konnte 
nur noch mittels enormer Importe an Grundnahrungsmit­
teln geWährleistet werden. die die knappen Devisenvorr.ite 
verschlangen und dem Industriesekto r das für Neuim'estitio­
nen benötigte Kapital entzogen. 
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Tabelle I 
Anteil des Erdöls an den gesamten Exporterlöscn in % 

1977 1978 1979 1980 1982 
22 30,~ 42.8 64,~ Bi!) 

(Quelle: R. Godau; Wirtschaftlicher Kollapl in M~xiko, in: Jahrbuch 
Drille Welt 1, hng, vom Deutschen Obef1ee·!nst;tut Hamburg, 
Miinchen 1983, S. 170·184. hieT: S. 177) 

Daß der Staat nach emer I'hase vcrstarkter KredLlaufnahme 
im Ausland bis Anfang der 70er jahre versuchte, die Wirt· 
schaftspolitik mittels einer restriktiven GcJdpolitik zu ge­
währleisten, halle ein weiteres Absinken des Wirtschafts­
wachstums zur Folge. Die Wachstumsraten des Bruttosozial­
produkts lI'aren kaum höher als der Bevölkerungszuwachs. 1 

Ein künftiges Wirtschaftswaehstum aber schien unumgäng­
lich angesichts der sinkenden Reallöhne in der Industrie, der 
Zunahme der Verelendung der Kleinbauern, der Arbeits­
losigkeit und der innenpolitischen Protestbewegung. die der 
Staat 1968 durch ein Massaker an demonstrierenden Stu­
dentl:n noch zusätzlich angeheizt hatte. 
Die hierltir erforderlichen InveSlitionen im AgrarseklOr, vor 
allem aber in den Basissektoren der Industrie und im Infra· 
strukturbcrcich mußten angesichts des internen Kapital­
mangels weitgehend vom Staat getatigt und über eine steug 
anwachsende Auslandsversehuldung finanziert werden. 
Um die Schwierigkeit einer begrcnZlen Expansionsrlihigkeit 
des Binnenmarktes zu umgehen und der Devisenknappheit 
wenigstens teilweise entgegenzuwirken, sollte nun der 
Sc:;hwerpunkt auf eine Exportorientierung der Wirtschaft ge­
legt werden. Die Industrie konnte mit der I'olitik verstärkttr 
StaJlSausgaben wieder wesentliche I'roduktionsstcigerungen 
enielen. Doch die Exportorientierung schlug weitgehend 
fehl. da die mexikanisc:;hen Industrieer't.eugnisse auf dem 
Weltmarkt wenig konkurrem:fahig waren und der Protektio­
nismus der entwickelten kapitalistischen Sta ... ten ein übriges 
tJt. 

Die Agrarproduktiol\ blieb hinter dem Bevölkerungswachs­
tum zurück und ihre Ausrichtung auf Export~ter hattc ein 
weiteres Ansteigen der ImporH' an Grundnahrungsmitteln 
zur Folge. In den j ahren 1973/74. da Zeitpunkt der 
Ölprcissteigerungen. stieg ~udcm die lunation sprunghaft 
an, auf jahrliLh über 20%. Und im Verein mit der Vertiefung 
der Wirtsch"ftskrisc, der oe\'iscnnuch t und der Auslandsver· 
sehuldung fUhrte dies dazu, daß am 1.9.1976 nach 22 Jah· 

Tabelle 2 
Auslandsverschuldung in Mrd US-Dollar 

Jahr öffentliche Verlehuldung Schulden des Privalsdnors1 

kurdr. l:mgfr. insgcs. insges. davon ßank- Ge!03.ml· 
seklor schuld 

1976 3.7 1~.9 19.6 6,~ 1,6 26,1 
19 77 2,7 20.2 22.9 6,8 1.8 29,7 
1978 1.2 25.~ 26.2 7,2 2,0 33,4 
1979 1,4 28.3 29.7 10,5 2.6 40.2 
1980 I,~ 32.3 33.8 16,9 5,1 50,7 
1981 10.8 42.2 53.0 21.9 7,0 74.9 
Aug.82 8.7 48.7 57.4 20.~ 6,7 77,9 
Sepl.82 64.1 2 13.8 77,9 
Dcz.82 83,03 

I) Die Auslandsschuld dei P!ivatscklon; leilte sich bis 1979 in pr-~k· 
lisch glekhgrofle kurt· und langfrinise Teile. Von dann an beginnt 
die kunfristige Verschuldung vorzuherrschen: im August 1982 wa­
Ten z.O. "on den 20,~ Mrd Dollar 11.2 Mrd kunfri slig<: Vef1chuldun· 

"0" 2) Die Regieruns ist weiterhin - trotz der Gesetzc ... nderunsen die 
eine .. Emstaatlichung" bis zu 34% der Aktien gesUuen - für die 
Schulden des ehemaligen ßanksektors verantwortlich. 
3) Vorliiufige Schätzung<:n 
(Quelle; R. Green. M~xko: erisis financiera y deuda eMema. EI im· 
(>C'rati,·o de una solucion cstructural }. nacionaIiSl~, in: Comcrcio 
EXlerior, ~Iüico. D.F., 18. JI\., NI'. 2/Februar 1983. S. 99·107; hier: 
S. 10~) 
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ren erstmals eine Abwertung des mexikanischen r eso vorge· 
nommen werden mußte. 
In dieser Situation kam es wie gerufen. daß in den Folgejah· 
ren. als das Rohölpreisniveau relativ hoch war. riesige Olvor­
kommen in Mexiko entdeckt wurden. 
Ende der 70er jahre gründete sich die Wirtschaftspolitik im­
mer stärker auf den Erdölsektor. Mit enormer Geschwindig­
keit wurden die neu entdecklen Öh'orräte abgebaut. Und 
entgegen allen AbsichlSerklärungen, diesen nationalen 
Naturreichturn zur Diversifizierung der Wirtschaft zu nut· 
zen. setzte man auf das Erdöl bald als wichtigste und neben 
der Auslandsverschuldung fast einzige Devisenquelle ..... ·lexi­
ko ist damit, wie Tabelle I zeigt, weitgehend von einem 
Exportprodukt abhängig geworden. 
Oie negativen 1'01gen der Abhängigkeit vom 01 wurden 
sichtbar im Anstieg der Innation (von 1978 noch 16,2% auf 
98.8% im jahr 1982),2 im trotz der enormen Olexporte 
bestehenden Leistungsbilanzdefizit und im enormen Import­
bedarf und Kapitalaufwand, der vor den Investitionen in 
diesem Bereich vcrschlungen wurde3 und zu weiterer Aus­
landsverschuldung fUhrte. 

Vermeintliches Zaubermittel Erdöl 

Dicsc negativen Folgen der Ölabhängigkeit wurden vor allem 
deutlich. als im 2. Halbjahr 1981 die Olpreise fielen und sich 
das Exportvolumen Mexikos verminderte. Zudem ging der 
Ölpreisverfall mit einer ungünstigen Preisentwicklullg auf 
dem Weltmarkt fl.ir die übrigen mexikanisehen Exportpro­
dukte einher. Als Folge erhöhte sich. wie Tabelle 2 veran­
schau licht. die Auslandsverschuldung gewaltig. 
Obgleich der für 1982 vorgelegte ll aushalt be~ilS auf staat· 
liche Ausgabenminderung abgestellt war. sah sich die mexi­
kanische Zentralbank - aufgrund des drastischen Rückgangs 
der Devisenvorräte , einer anhaltenden KapitaInucht und des 
starken Zahlungsbilanzdefizits - Anfang Febnur 1982 :tU 

einer Freigabe des Wechselkurses gezwungen. In deren Er­
gebnis wurde der Peso gegenüber dem US-Dollar um ca 42% 
abgewertet. 4 

Auch zwei von der Regierung verfUgte Sparprogramme 
konnten dem Abwertungsdruck nicht standhalten. Am 
6.8.1982 folgte eine erneute Abwertung um etwa 75%. Es 
wurde ein gespdltencr Wechselkurs eingeflihrt. Und ebenfalls 
im August 1982 mußte das zahlungsunfdhig gewordene 
Mexiko mit seinen internationale n Giaubigerbanken ein 
90tägiges Schuldenmoratorium bis zum 2.1.1982 verein· 
baren. l:.s wurde später bis zum 22.3.1983 "erlängert. 
Am 1.9.1982 verkündete der damalige J'r:isident .J. Lopez 
1'0rti110 die Vtrstaatlichung des Bankenwesens. Gleichzeitig 
traten einc staatliLhc DevisenbewJrtschaftung und eine strik· 
te Außenhandclskontrolie in Kraft. 
Diese Maßnahmen stellten "eniger eine ReOiktion auf den 
politischen Druck der Opposi\ionsparteien und der sozialen 
Bewegungen dar. Sie waren vielmehr das elnl.igt Mittt:1, dit 
chaotische Wirtschaftsentwicklung wieder einigermaßen un­
tcr Kontrolle zu bringen und der anhaltenden KapitaInucht 
Einhalt zu gebielen.5 

Von allen demokratischen Kräften, von der Arbeiterbewe­
gung und den Linksparttien, die dies sl'it jahren zu einer 
zentralen Forderung erhoben haltcn, wurde die VerStaat­
lichung der Banken als ein Akt der Stärkung der mexikani­
schen Sou\'tränität begrüßt. j. Lopcz Portillo halte sieh da­
mit am Ende seiner Amlsl.eit zu einem Nationalhelden ge­
macht und wurde bisweilen mit I .. azaro Cardenas verglichen, 
der 1938, freilich U[lIer goint.lich <lndertn Voraussetzungen, 
die I:.rdÖlindustrie \'erstaJtlicht halte. 
Die Vereinigte Mexikanische Soz ialistische Partei ("SUM) 
wies in ihren Stellungnahmen dar:tUf hin, daß es nun Kelte, 



die dem Staat damit zugefallene KontrolJe über weile Be­
reiche der Wirtschaft (z. B. über Aktienanteile der Banken an 
den Industriegesellschaften und über die Kredit\"ergabe) 
auch aktiv wahnunehmen. Sie warnte vor der Gefahr einer 
schleichenden Reprivatisierung. Zudem machte sie auf die 
Notwendigkeit der Aufreehterhahung der staatlichen Devi­
sen- und AuBenhandclskontrolle aufmerksam. 
Von reaktionären Gruppierungen innerhalb der mcxikani­
schen Bourgeoisie und bestimmten Kreisen des internatio­
nalen Finanzkapitals wurden die eingeleiteten Maßnahmen 
freilich sogleich als "Dirigismus" und ,.Einschränkung der 
Unternehmerfreiheit" verteufelt. Trotz mehrfachen Loyali­
tätsbekundungen der mexikanischen Militärs gegenüber der 

Regierung wurde in dieser Zeit in Mexiko viel über einen 
möglicherweise bevorstehenden Militärputsch gesprochen. 
Die Verstaatlichung der Banken, die staatliche Außenhan­
delskontrolle und Devisenbewiruchaftung verzögerten zu­
nächst die Verhandlungen ~Iexikos mit der bereits zu dieser 
Zeit im Land befindlichen Kommission des Ir..IF. 
Letztlich war aber auch das internationale Finanzkapital an 
einer Lösung des Verschuldungsproblems interessiert. Eine 
Zahlungsunfahigkeit Mexikos, gegebenenfalls gefolgt von 
der Brasiliens, Argentiniens oder anderer ähnlich hoch ver· 
schuldeter Länder, könnten eincn Zusammenbruch des ge­
samten internationalen Bankensystems und damit eine wclt­
weite Wirtschaftskrise bisher ungekannten Ausmaßes aus­
lösen. 

Am 10.11.1982 wurde schließlich die 29-I'unkte-Absichtser­
klärung der mexikanischen Regierung6 bekanntgegeben. Sie 
diente rur die Einigung mit dem Il\lF im Dezernber 1982 auf 
eine Kreditzusage von 3,9 Mrd Dollar rur die nächsten 3 
Jahre als Grundlage und enthält u.a. folgende Punkte: 
• Senkung des Staatshaushaltsdefizits zwischen 1982-85 
von 16,5% des ßrutt oinlandsprodukts auf 3,5%: 

• Revidicrung des Preissystems rur staatliche Güter und 
Dienstleistungen, im Klart ext also Preissteigerungen: 
• Die staatliche Devisenbewiruchaftung gilt nur vorüber­
gehend, 
• ,.Verbindung des Lohnniveaus mit den Beschäftigungs-

zielen. dcr Erhaltung des Lebensstandards der Arbeiterklasse 
und ihrer angemessenen Beteiligung am Einkommens- und 
Prod\Lkth'itätswachstum innerhalb des Rahmens des Wirt­
schaftsprogramms der Regierung." Flexible Ilandhabung 
von Preiskontrollen zwecks Gewährleistung verniinftiger 
Profitspannen; 
• Rationalisierung (d.h . KürLung) der Subventionen rur Pro­
duktion und Konsum: 
• Revidierung des Systems der direkten und indirekten Be­
steuerung usw. 
Das Programm l,ißt außer Acht. daß die enorme Kapital­
flucht gerade durch die freie Konvertibilität (Recht des Um­
tausches: d_ Red.) der Währung ermöglicht worden war. Es 
vernachlässigt. daß durch die Verminderung der Staatsaus­
gabcn die bisherige Rolle des Staates als Motor zur Ankurbe­
lung der Wirtschaft geradezu aufgegeben und eine weitere 
Senkung der Realeinkommen den Binnenmarkt nochmals 
schrumpfen lassen wird. 
Das Abkommen mit dem IMF, das Mexiko im Rahmen eines 
Paketes (u_a. 6.35 ~Ird Dollar \'on internationalen Banken) 
bis Ende 1983 über voraussichtlich mehr als 12 Mrd Dollar 
verrUgen läßt, reicht wahrscheinlich nicht einmal aus, die bis 
dahin auf 14 Mrd Dollar geschätzten ralligen Zinsen zu zah­
len. 
r..löglicherweise könnten sich durch ein.e Senkung des Zins­
niveaus Einsparungen ergeben, doch wird dieses Abkommen 
die struktu rellen Wirtschaftsprobleme nicht lösen können. 
Erste Auswirkungen des Austerilätsprogramms machten sich 
sogleich nach dem Amtsantritt von M. dc Ja Madrid im 
Dezember 1982 bemerkbar: 

• Die neue Regierung brachte unvenüglich eincn Gesetzent­
wurf ein, nach dem bis zu 34% des Kapitals der verstaatlich­
ten Banken reprivatisiert werden können. 
• Mit Wirkung vom 1.1.1983 wurden die staatlichen Preis­
kontrollen rur 2.200 Produkte gänzlich aufgehoben und rur 
weitere 2_500 Produkte stark gemildert. so daß nur noch 
300 Güter des Grundbedarfs dieser Kontrolle unterliegen . 
• Anfang Januar 1983 wurde eine Erhöhung des gesetzli­
chen Mindestlohns um 25% vorgenommen und eine weitere 
Erhöhung um 12.4% soll Mitte d.J. folgen. Diese Lohnerhö­
hung reicht bci weilern nicht aus, die l'reissteigerung, die 
1982 fast auf 100% anstieg und weiter anhält, auszuglei­
chen. 
Für das Jahr 1983 wird zwar die Eindämmung der Inflation 
auf 50-60"10 angestrebt. doch rechnen inzwischen auch offi­
zielle Stellen schon mit ca. 80%. Der mexikanische .-inanz­
minister J. Silva Herzog kündigte denn auch offenherzig an, 
daß die Mexikaner 1983 mit einer Einschränkung ihres 
Lebensstandards zu rechnen hätten. 
• Das Mitte der 70er Jahre eingeleitete Mexikanische Er­
nährungssystem (SAM). das auf die Wiederherstellung der 
Eigenversorgung bei Grundnahrungsmitteln zielte, wurde 
außer Kraft gesetzt. 
• Trotz staatlicher Hilfsprogramme und des rur Importe gel­
tcnden I'räferenzwechselkurses sind zahlrciche Firmen, auf­
grund des WährungsverfaJls und der Imponkontrollen, in 
Schwierigkeiten geraten. Einige Industriezweige arbeiten mit 
einer Kapazitätsauslastung VO ll nur 60%.7 
Nachdem die neue Regierung zunächst alles ge tan hat, das 
Vertrauen der Unternehmer zu gewinnen. hat sie im Februar 
1983 ein ßesehäftigungsprogramm verkündet, das etwa 
700.000 arbeitslosen Mexikanern Arbeit bringen soll. 

Selbst die offiziellen Gewerkschaften sehen dieses Pro­
gramm als unzureichend an. CTM-Führer Fidel Velazquez 
forderte eine Verkünung der Wochenarbeitszeit von 56 auf 
40 Stunden bei vollem Lohnausgleich. 
Die unabhängigen Gewerkschaften kritisieren, daß das Be­
schäftigungsprogramm nirht einmal ausreiche, um den 
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900.000 Arbeitslosen des Baugewerbes Beschäftigung zu 
geben, daß die projektierten Arbeitsplätze (Verkehrswege. 
Wohnungsbau, Infrastruktur, Sozialdienste usw.) unproduk­
tiv seien und nur eine zeitweilige Beschäftigung bieten. 8 
Wenngleich das bislang größte Linksbündnis, die Nationale 
Front gegen die Austerität und fUr die Verteidigung des 
Lohnes, die im September 1982 von Linksparteien und ca. 
100 anderen Organisationen gegründet wurde, der Regie­
rungspolitik bisher wenig entgegenzusetzen vermochte. 
dürfte die Unzufriedenheit zunehmen. 
Angesehene Wirtschaftswissenschaftler prognostizieren, daß 
von den 1983 neu auf den Arbeitsmarkt kommenden Per­
sonen mehr als die Hälfte keinen Arbeitsplatz finden wer­
den. Eine 5köpfige, vom Minimallohn abhängige Familie in 
Mexiko-Stadt, so berechnete die PSU.\1, hat nach Abzug der 
Ausgaben ftir Kleidung, ~tiete , Transport usw. täglich statt 
der benötigten 150 lediglich 58 Pesos rur Nahrungsmittel 
übrig. 9 

Wenn die Regierung Madrid ernsthaft versuchen will, die 
durch Reallohnsenkung, Preisst'cigerungen, zunehmende Ar­
beitslosigkeit und Unterbeschäftigung entstehenden sozialen 
Spannungen abzubauen, muß sie künftig mehr als dieses 
dürftige Wirtschaftsprogramm, mehr als die Kampagne gegen 
die weit verbreitete Korruption durchfUhren müssen. Auch 
wird sich die Opposition, wie dies von den Linksparteien im 
Hinblick auf die geplante Ausrichtung der Fußballweltmei­
sterschaft 1986 zu verstehen gaben, nicht mit "Spielen" be­
sänftigen lassen. "Das Volk braucht Brot, nicht Spiele!" lau­
tet ihre Devise. 10 

Mit dem auferlegten Austeritätsprogramm nehmen in Mexi­
ko nicht nur die innenpolitischen Spannungen zu. Durch die 
Abhängigkeit von Zahlungsaufschub und Fremdkrediten 
wächst auch die Gefahr der politischen Erpreßbarkeit von 
außen, insbesondere seitens der USA. 

So ist die \'on Mexiko traditionell verfolgte antiimperialisti­
sche Außenpolitik den USA seit langem zuwider. Bereits seit 
Jahren wird auf Mexiko Druck ausgeübt, dem Internatio­
nalen Zoll- und Handelsabkommen GArr beizutreten, der 
Organisation Erdökxportierender Staaten (OPEC) fernw­
bleiben. Die guten Beziehungen :cu Kuba werden mit 
Argwohn beobachtet. Und mehr noch sind Mexikos positive 
Haltung gegenüber den Revolutionsprozes5en in MitteIameri­
ka und seine Initiativen zu Verhandlungslösungen der Rea­
gan-Administration ein Dorn im Auge. 

So überreichte Mexiko im Januar 1981 dem UN-Sicherheits­
rat eine Erklärung zu EI Salyador, in der zu einer Verhand­
lungslösung aufgerufen und die Bcfreiungsfronten 
FMLN/FDR als repräsentative Kraft anerkannt wurden. Im 
Februar 1982 legt e der mexikanische Präsident J . Lopez 
Portillo einen regionalen Friedensvorschlag zur Lösung der 
Krise in Mittelamerika und der Karibik (EI Salvador, Nikara­
gua, Kuba-USA) vor, in dem sich Mexiko bereit erklärte, als 
Vermittler bei Verhandlungen zu fungieren. ll Im Septem­
ber 1982 wandte sich J. Lopez Portillo gemeinsam mit sei­
nem \'ene:l.Olanischen Amtskollegen L. Herrera Camp ins, in 
Briefen an die Regierungen von Honduras, Nikaragua und 
der USA, in denen sie Vorschläge zur Enuchärfung des Kon­
flikts in Mittelamerika unterbreiteten. 12 

Auf einen Vorstoß Mexikos ging auch ein Treffen auf der 
Karibikinsel Contadora (Panama) im Januar 1983 zurück, 
mit dem sich Vertreter aus Kolumbien, Panama. Venezuela 
und Mexiko als Vermittler einer Verhandlungslösung ftir 
Mittelamerika anboten (siehe Beitrag von W. Brönner). 
Von den US-Medien gcht in letzter Zeit eine feindselige 
Kampagne gegen die illegal in den USA lebenden mexikani­
sehen Arbeiter aus. Immer mehr Zuwanderer werden von 
der US.Grenzpolizei abgefangen und wieder abtransportiert. 
Damit vermag Washington Mexiko ebenso unter Druck zu 
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setzen wie mit derzeitigen systematischen Behinderungen 
mexikanischer Exporte in die USA. 
Dessen ungeachtet erbrachte der Mexiko-Besuch des US­
Außenminislers Shultz vom 17.-20. April 1983 hinsichtlich 
der Mittelamerika·Politik kein Abgehen ~Iexikos von seinen 
an tiin terven tionist ischen I'osi tionen. 

Anmerkungen: 
1) Vgl. R. Godau, Wirtschaftlicher Kolaps in Mexiko, in: [kut­

,ches Obersee-Institut Hamburg (Hrsg.): Jahrbuch Drille Weh I, 
München 1983, S. 170-184 

2) Daten nach: CEPAL ( ~I rsg.), Notas Jobre 101 cconomia y el desar· 
rollo de America Latina. Santiago/Chile. Nr. 373/Januar 1983 
und Lalin Ameriea Weekly Repon (LAWR ), London, 18.3.1983 

3) Vg!. D. Nohlen/V.G. Lehr: Mexiko, in: Handbuch der Dritten 
Welt, hrsg. von D. Nohlen und F. NuscheIer, Bd. 3, Mittel· 
amerika und Karibik, S. 119·151, hier: S. 132. 1978, auf dem 
Höhepunkt des ölboorns, entfielen 70% der industriellen Inve­
Slitionen auf den Erdölbereich, die staatliche Erdölfirma 
PEMEX halte 1980 mit 23% den höchsten Anteil an den Aus­
landnchulden. 

4) Nach: Mitteilungen der Bundesstelle für Außenhandeisinforma­
tion,Januar 1983, S.2 

5) Nach konservativen Schätzungen setzt sich die mexikanilche 
Kapitalflucht folgendermaßen zusammen: 14 Mrd US·Dollar auf 
Eurobanken, 12 Mrd in Fremdwährung innerhalb Mexikos, 25 
Mrd, die in den USA yomehmlich in Immobilien angelegt sind. 
Vgl. NACLA, Report on the Americas. New York, Januar­
Februar 1983, S. 4044 

6) Wortlaut des "letter of intention" in: BANCO~IER (Hrsg.): 
Economic Report on Mexiko, Mexiko D.F .. Nr. 11/1982 

7) Daten nach: Comercio Exterior, Mexiko D.F., Nr. 2/1983, S. 
]04; Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ), 3. und 31.1.1983; 
LAWR, 18.3. und 21.1.1983; Le Monde, Paris, 22.2.1983 

8) Laut: Le Monde, 11.2.1983 
9) Vg!. EI Dia, Mexiko D.F., 22.2. und 14.1.1983 

JO) Nach: LAWR, 25.3.1983 
11) Wortlaut beider ErKlärungen in: W. Srönner/HJ. Nieth. Der 

Kampf um EI Salvador, Volkserhebung und Intervention, Köln 
1982, S. 230f. und 253ff. 

12) Wortlaut des Schreibens an Honduras in: AlB 1/1983, S.6 
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Kultur 

Ayse Dilan 

Nazim Hikmet - Symbol des 
Widerstands und Internationalismus 

Im Juni 1983 jährt s ic h der Todestag Nuirn Hikmets, des 
türk ischen Dichters und Friedenskämp fers von Wellformat, 
zum 20. Mal. Wegen d es un iversellen Zusch n itts und der 
Vo lkstümlichkeit seiner Dichtku nst sind seine Aussagen ak· 
tuel l geblieben. N. Hikmet w urde von den p rominentesten 
Schr ifts tellern seiner Ära, von J .". SaTtre b is zu A. Migud 
Asturias, als d ner der ganz Großen gewürdigt. Ocr Chilene 
Pab lo Neruda urte ilte: ,.Der größ te Dichter, der für die gan­
u: Welt schr ieb. Der große Mann , der der ganzen Welt ge­
hört. Der Pa triot, der in seiner !l eimat unterdrückt w urde. 
Es gib t kei nen zwei te n Nazim im Gedicht des J ahrhu nderts. 
Für mich ist er das Zeic he n der Liebe und des Kampfes!" 
Der türkische Journalist Ayse Dilan zeichnet Leben und 
Werk Nazim J-l ikmets in einem Bei trag nach. der zugle ich in 
der ZeiLSchrift New Perspecth'es (lldsi nki) veröffentl icht 
wurde. 

Am 20. Januar 1902 wurde NaJ.irn lIikrnet in Saloniki ge­
boren. Seit Gcnerationen bekleideten Mitglieder seiner 
Familie hohc Verwaltungsposten (sein Großvater war I'a­
scha; d. Red.). Seine frühen Gedichte spiegdn seinen Protcst 
gegen die: ausländischcn Invasoren wider, die nach dem 
I. Weltkrieg Teile der Türkei besetzten. Seither ist er der 
bedeutendste Dichter der Türkei. 
1921 verläßt N. lIikmet die besetzte Stadt Istanbul und 
begibt sich nach Anatolien, wo gerade die erste nationale 
Regierung unter Mustafa Kem~l (Atatürk) gebildet wird. 
Diese Reise durch das hungernde und kämpfende Anatolien 
hat seine politische Entwicklung entscheidend geprägt. 
[n einem seiner Romane schreibt er darüber: "Weder Bü· 
eher. noch mündliche Propaganda, noch meine soziale Lage 
haben mich zu dem Standpunkt gebracht. den ich heute 
einnehme. Zu diesem Standpunkt hat mich Anatolien ge· 
bracht. Anatolien. das ich nur flüchtig betrachten konnte. 
Mein Herz hat mich dorthin gebracht:' 

" Bin ich doch Asiat , Afrikaner" 

In Anatolien wird er auch mit türkischen "Spartakisten" 
bekannt, die aus Deutschland zurückgekehrt waren und die 
sich mit den anatolischen Befreiungskräften vereinigt hat­
ten. Die Gründung der Kommunistischen Partei der Türkei 
(1920) in Baku durch l\Iustafa Such i und der Abschluß des 
türkisch·sowjetischen freundschaftsvertrages (1921) schaf­
fen die Voraussetzungen rur das wachsende Interesse N. lJik· 
mets an den Ereignissen der Oktoberrevolution in Rußland 
und an den Schriften von Marx und Engels. 
Er geht 1922 nach l\Ioskau und studiert dort an der "Uni­
versität der Völker des Ostens". Hier kommt er in Kontakt 
mit Revolutionären aus allen Teilen Asiens und lernt die 
futuristische und konstruktivistische Kunst von Bagritzki, 
Selwinski, Majakowski und Meyerhold kennen. Der Inter­
nationalismus, den er sich durch sein Studium und seine 
Freundschaften zu e igen macht. pr'.tgen sein ganzes Leben 
lang sein poetisches Werk und seine politische Arbeit. 
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In dem 1962 entstandenen Gedicht "An die Schriftste ller 
Asie ns und Afrikas" kommt diese GrundeinsteIlung zum 
Ausdruck: 

"Sind meine Haare auch blond 
bin ich dennoch Asiat, 
sind meine Augen auch blau, 
bin ich doch Afrikaner. 
Auo;h bei uns können ao;htzig Prozent nkht schreiben. 
die Gedichte fliegen als Lieder von Mund zu Mund 
und werden manchmal Fahnen, 
genau wie bei euch." 

Nach seiner Rückkehr in die Türkei 1928 bestimmt er rur 
ein Jahruhnt das intellektuelle Leben in seinem Land. Zu· 
$<Immen mit anderen sozialistischen Schriftstellern schafft er 
mit neuen künstlerischen Formen und Inhalten die Grund· 
lagen für eine neue türkische Literatur. 
In dieser Zeit entstehen Werke, die den internationalen Klas­
senkampf zum Thema haben, wie zum Beispiel .,Warum hat 
Benerjee sich umgebracht" {I 930·32). Hier wird vom 
Kampf des indischen Volkes gegen den britischen Imperia· 
lismus, für nationale Unabhängigkeit berichtet. Hauptheld 
des Werkes ist Benerjee. den Hikmet in r.."loskau kennenge­
lernt hatte und dem er 1930 eines seiner schönsten Gedichte 
("Mikrokosmos") gewidmet hat. 
1935 entsteht das Werk "Briefe an Taranla Babu", das eine 
Mischung aus Lyrik und Prosa darstellt. Es enthält 15 Brie· 
fe, die ein Äthiopier, der zum Studium der Malerei nach 
Italien gekommen ist, an seine Frau schreibt. 
N. IIikmets Ausgangspunkt sind die pOlitischen Ereignisse in 
Italien, das Entstehen des Faschismus. die krassen Klassen­
widerspruche, die Vorbereitung auf den imperialistischen 



überfall ... uf ,\thiopicn, :'>Iazlm lIikmet gelingt es, in dieser 
Aktualit;it das I.:nivcrselle begreirbar lU machen, Im "Sie, 
benten Brief an Taranta Habu" heißt es: 

"Eint solch I'rsUlunhche Welt 
in es hier, 
daB sie mit der flille uirbt. 
mit der Not ll'bt, 

In den Vorstädten gehl'n kranke Mens.chen 
wie hungrige Wölfe umher, 
die Komspcicher .ind \'enchlo>Sl'n, 
die Kornspciehtr lind >"oller Wdun. 

Die Maichinen können den Wc-g 
~on der Erde bis lur Sonne 
au'l M'idenem Stoff weben, 
Die Mens.chen 5ind n~ckt, 
die Memehen lichen b~rfu8. 

Eine solch erstaunliche Weh 
ist es hier, daß. 
während die t'i~che Kaffee trinken, 
die Kinder keine Milch finden. 
Die Menschen fUnern sie mit Worten, 
dic Schweine mit Kartoffeln .. ," 

1937 organisiert Nazim llikmet in der TiJrkei das Hilfskomi· 
tee rur das republikanische Spanien und verfaßt über den 
spanischen Burgerkrielj: das Gedicht "Es schneit in der 
:'>lacht". 
1938 wird er unter der Anschuldigung, mit seim:n Werken 
Mtlitärschüler lur ~Ieuten:i aufgehetzt zu haben, \'erhaftet 
und 1939 zu insgesamt 28 jah~n und vier ~Ionaten Uaft 
verurteil!. Bis heute bleibt die Bestrafung des unschuldigen 
Dichters ein Schandfleck in der justilgesthithte der Türkei. 
Im Gefangnis bleibt ;>';azim llikmet seinen überzeugungen 
treu. Die Versuche der herrschenden Kla~, ihn zum 
Schweigen zu bringen und seine Kampfkraft zu b~chen, 
mißlingen, 

. ,lch starb in Iliros hima" 

Er;t 1950 können ihn die nationale und die internationale 
Solidaritatsbewegunll. die von weltbekannten Künstlern wie 
I'icasso, Aralj:on, Sanre und Neruda lIeleitet wird, freikämp. 
fen. 1\ls man ihn in der Tü rkei umbrinlj:en will, flicht er in 
die Sowjl·tunion. 
\'on 1950 his GU sl'inem Tode am 3. juni 1963 lIehört 
r\"'Lim lIikmct LU den bedeutendsten Vertretern der inler· 
n.ltionalen t rit-densbcwl'gun,!, Aus dieser Zeit stammen 
auch H'ine schönstt'n Gedichte rur den Frieden und gegen 
den ,\tomkrieg. 
Der ('nll' ,\tombomb(·n.lbwurf über lliroshim.l im jahre 
1945 und seine \crheerenden f-olgl·n. dt'r die weil'.', eile hie· 
(kn~h{'",egung n.llh dem Lnde dt·s 2. Weltkrieges prägte, ist 
auth (;q~el\stand mehrerer Ledithte lIikmets: "Ocr japani· 
~tht· I-i .. cher", "L ... ßt die Wolken nkht die i\1cnschcn töten" 
ulld andt'rc. die lum großtl'n Il·il noth nitht übersetLt sind, 
I.u dl'n ('indrucksvolhten Cedichten dieSt'r Thematik gehort 
"Das kleine tote Madehen" (19:'15), d.tS in Junl!(stt:r Leit und 
im Lus.lmmcllhJ.n~ mit der w;\rhsendrn Fricdl'nsbewcgunlj: 
gqWn die Stationierun" ""un US-.\tomrakeh:1l in turopa 
\'t'rtont und dnl'rn hrdlt'n I'ublikum bt-k"nnt "unk: 

"kh bi,,\, dl" au {!l,' TÜT"" klupft, 
bci ""'~id Tür,," idl "hou w.,r! 

Wo", midi auch kd"," ,dlO'll kali", 
d.-rm die Tu"'" sind ull_,id,tl>dr. 

kh ~t .. rb in Hlru\him .. 
dJ\ i~t z,'hnJahrt· h,·r. 
leh bin ein ~I .. ,kh.-n ~on .,,·benJahrc:n, 
101,· Ki,,,lt-r ...... lh.,·" "idu "whr, 

Zuentl1ng mein Haar Feuer. 
ddnn .ind mir die Augen >"erbrannt. 
Ich ..... urde zu einer IIJ.nd~oll As.chc, 
die der Wind mit sich nahm. 

Für mich selber wum<:he ich nichts ~on euch. 
denn nicht mal Bonbons kann eucn ein Kind, 
da.\: wie hpicr ~erbrannt! 

Ich klopre an eure TUren. 
T.lnten, Onkel, gebt cure Untcl'ichrift, 
daß nie mehr Kinder .,trbrenncn, 
und daß sie ~uch Bonbol1l eSlen können." 

Nazim lIikmet hat Gediehte:, Erzählungen, Theater;tücke, 
Romane, Märchen und Kritiken verfaßt, aber vor allem ist er 
ein Dichter. Dic Themen seiner Werke umfassen alle Be· 
reiche des menschlichen I.ebens, private wie gesellschaft· 
liehe, 

1m Gcf;ingnis in Bursa entstehen seine schönsten Liebesge· 
dichte sie sind an seine hau Piraye gerichtet. ,. Bis ich 
Deine Mutter kennenlernte", gesteht er seinem Stiefsohn 
Memet I'uat i" einem Urief, "war ich in puncto Inhalt eine 
Art Sektierer. Zum Beispiel schrieb ich nicht über die Lie­
besbcziehungen zwischen den Menschen, Nachdem ich Dei­
ne Mutter kennen1crnte. befreite ich mich auch davon mit 
lIilfe ihres schöpferischen Einflusses. Ich liebe und respek· 
liere ein Liebesgedicht. aber ein echtes Liebesgedicht, so wie 
cin Kampfgedicht. " 

Die Säuberung des General Evren 

Die Klauenk;impfe in der Turkei der damaligen Zeit stellt i" 
lIikmet in ihrer erbarmungslosen Ibrte dar. 
Gedil:hte wie "Die Tore auf dem Ueyazit-Platz" oder "Übel 
den Sieg" haben gerade heute, unter der Milit;irdiktatur, 
bekkmmende Aktu"litat: 

"Die Tage sind schwer 
und schwan von Todesnachrichten . 
Der feind i~t hinterhältig und ohne Erbarmen. 
Un~re Menschen sterben im Kampf 
wie hätten sie das Lebcn verdient, 
umTe Mcmchcn SI~rben, C~ fallen ~o viele, 
ab ob sie an cinem fClltll.g 
mit ucdern und Fahnen 
zu einer Parade ge~o~n wär.::n, 
sorglos und lebensfroh!" 

In der türkischen Liter .. tur war 1'\al.im lIikmet der erste, der 
sich mit den TheIneIl der Arbeiterklasse und der Bauern 
befaßte. Dadurch. daß er o;cin künstlerisches Genie mit sei­
nem politiSChen Lnfo\agement ,erband, ist er rur Generatio­
m:n "on Sthrifulellern und Dichtern bis zum heutigen Tag 
\'orbild und rur die demokr.tische Bewegung der Türkei 
Symbol. 
Daher uberrascht es nilht, daß ihn die junta fast 20 j ahre 
n"th seinem Tod rurfhtet und verdammt, General Kenan 
EHen, dfr Chef der ~lilitardiklatur, erklärte am 19. i"o\'em· 
b<'r 1980: ,.In den r\mts)l;eb;iuden einilj:er Prodnzen h;ingen 
ßildn und Gedilhte \'on :\a<:im Hikmel an den \\·;inden ... 
I)i,'~" werden wir bt·seitigen. Wir werden euch dieses Land 
wicdr'r ~ ... uber ,\ ie lU Atalurks Leiten übergeben." 
.\hr-r :-;,,<:illl Ilikmet 1,\ßt sich nicht aus den Köpfen und 
IkrJ.,'n dn MtllSdwll "verb.mnen". Zu seinen Lebzeiten 
"urdt:n seine Gedichte, die ,on 1938 bis 1964 verboten 
,,,m'n. durth handsdlriftliche Kopien verbreitet. Heute ~ind 
,idl' willer Gedidll(' \('rtmll und werden als Kampflieder 
Ke~ul1!o:en. Uie besten S!Jmmen "on dem in Westb"rlin leben­
den turkisch('n Komponisten T .. hsin lndrd. unter dessen 
l..-itullII auch der ersII' Arbeiterchor in der Musikgeschichte 
der lurkei enUtand. 
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Rückblick 

20 Jahre "Polemik über die Generallinie" 
Der Führung der Kommunistischen Partd Chinas (KPCh) wird neuer­
dings nachgesagt , sie wolle eine neue Art M..rxismus erarbeit .. n. Des­
halb habe sie u.3. Kontakt zur Friedrich·Ebcrt·Stiftung gesucht. 
Die Vorgeschichte dieser Entwicklung gcht auf eine Auseinander­
setzung zurück. die am 14. J uni 1963 ihren Höhepunkt erreichte mit 
der Publikation "Vorschlag zur Gcncrallinit der internationalen 
Kommunistischen Bewegung", einer Antwort des Zentralkomitees 
der KPCh auf ein .. n Srid de~ ZK der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion (KfdSU). Ihre inhaltliche Konsequenz war der Bruch 
der chinesischen Partciführung unter Mao Zedong mit eben dieser 
Bewegung. 
Die bürgerliche Kommunismus-Astrologie zehrt bis heUle von diesem 
Ereignis. aber auch innerhalb der revolutionären Bewegung S!iftete es 
Verwirrung und haue verhangnisvoUe Auswirkungen. 
Noch auf dem VI II. Parteitag der KPCh 1956 haUe es geheißen: 
.... . die Sowjetunion hat uns beim sozialiS!;schen Aufbau eine große 
Unterstützung geleistet; auch die volksdemokratischen Länder in Eu· 
ropa und Asien." Diese Solidarität und die Freundschaft weiter zu 
feuigen und zu verstärken. das ist unsere höchHe internationale Auf· 
gabe." In diesem Sinne halle die KPCh etwa auf den internationalen 
Beratungen der kommunistischen und Arbeiterparteien 1951 und 
1960 die beschlossenen Erklärungen mitgetragen. hatte sie auf der 
Bandung·Konferenz 1955 (Vorbercitungstrdfen zur Gründung der 
Bewegung der Nichtpaktgebundenen) für friedliches Zusammenleben 
und Zusammenarbeit der Nationen mitvotiert. 
Doch unterdessen setzte sich in der KPCh die Richtung Mao Zcdongs 
durch. Sie führte das Land innenpolitisch schon 1958/59 in das Fias­
ko der Aufbaukampagne des "Gro1kn Sprungs", die an den realen 
Bedingungen vorbeiging da sie voluntarinisch angelegt war (siehe 
AlB 5/1979, S. 4· 12). Zugleich gewann ein aggreuiver Nationalismus 
Oberhand, der sich auf die alle Größe des " Re ichs der Mitte" bezog. 
Im von China gegen Indien geführten Grenzkrieg schlug sich das in 
Erklärungen wie dieser nieder: " Die ch inesisch·indische Grenzfrage 
gehört zu den wichtigen prinzipiellen (!) Differenzen zwischen uns 
und den Führern der Sowjetunion", so das Parteiorgan Jen-min J ih· 
bao am 2. November 1963. 
Die Führung der KPCh begann auf nahezu allen Gebieten der Strate· 
gie und Taktik eine Auseinandersetzung, deren Tonart sie zusehends 
venchärfte. Sie wurde ah " Polemik über die GeneraUinie" auf trau­
rige Weise bekannt. In ihrem .,Vorschlag" vom 14.Juni 1963 setzte 
die KPCh selbst den Maßstab: "Die Generallinie ... kann nur die 
revolutionären Theorien des Marxismus·Leninismus über die histori· 
5the Mission des Proletariats zu ih rer Richtschnur nehmen, darf aber 
niemals von dieser Richtschnur abweichen." 
Die kommunistischen Parteien, darunter die KPCh. hatten den 
Kampf zwi$chen Sozialismus und Imperialismus als Hauptinhalt uno 
serer Epoche, das sozialistische Lager neben der Arbeiterklasse der 
kapitalistischen Länder und den revolutionären Befreiungsbewegu n­
gen als Haup tktaft der Revolution definiert . Nun postulierte die 
KPCh : 
Die "heute wichtigsten Sturmzentren der Wdtrevolulion" befanden 
sich in Asien, Afrika, Lateinamerika; diese Aufsundsgebiete, von Lin 
Biao "Weltdörfer" genann t, kreisten die imperialistischen "Welt· 
städte" ein, versetzten ihnen durch den Verlust ihrer neokolonialen 
Positionen den Todesstoß. Da die "Weltdörfer" die gleichen "grund­
legenden poli tisehen und wirtschaftlichen Verhältnisse ... wie im 
alten China" aufwiesen, müsse ihre Kampfform auch der "Volks-
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krieg" nach chinesischem Muster sein. Sie und die "internationale 
sozialistische revolutionäre Bewegung" seien "die zwei (l) gewaltigen 
historischen Strömungen unserer Zeit". 
War zu Beginn des Vorschlags noch von der "Mission des Pro leta­
riats" die Rede gewesen, so kam dieses nun als e igenständige Kraft 
nicht mehr vor. Dem sozialistischen Lager blieb lediglich die Auf­
gabe, die Kämpfe "der gekne<:hteten Massen und der unte rdriickten 
Nationen ." aktiv zu unterstützen". 
Nun war und ist es offenkundig. daß die entscheidende Auseinander­
setzung der Systeme (Kapitalismus und Sozialismus) zwischen den 
Hauptkriiften beider Lager stattfindet und ihr Brennpunkt in Europa 
liegt. Doch die These von den "neuen" Zentren kam nicht von unge­
fahr. Verbunden mit der Dogmatisierung der eigenen Erfahrung zum 
allgemeingültigen Vorbild sollte die Oben;chätzung der Kämpfe in 
der "Dritten Welt" den Begemonicanspruch Chinas begründen. Am 
18. Juni 1966 sollte J en-min Jih·bao schließlich sch,eiben: "Die Ge­
schichte der proletarisch~n Revolution hat uns in die Arena der Welt­
revolution gestellt und Peking zum Zentrum de r Weltrevolution ge· 
macht." 
Begleitet von leeren Bekenntnissen zu marxistischen Grundsätzen 
wurden im Rahmen der Polemik immer wüUere "Revisionismus"­
VOf""ürfe gegen die sowjetische Partei erhoben. Zur Frage der Erobe­
rung der politischen Macht befand Lin Biao bündig: Die ~ho·These 
"die politische Macht kommt aus den Gewehrläufen" gelte "wohl 
allgemein. für China und für alle anderen Länder". 
Er berief, ich dabei auf Karl Man : "Die Gewalt ist der Geburtshelfer 
jeder alten GeselLschaft, die mit einer neuen schwanger geht." Die 
Position der KPdSU, den "friedlichen" Weg "maximal auszunu tzen, 
gleichzeitig für den nichtfriedlichen Weg ... vorbereitet zu sein", wur­
de ignoriert und diffamie rt. Nur; Weder hatte K. Man den Gewaltbe­
griff je auf Waffengewalt verkün:t - das Zitat ging gar weiter: "Sie 
(die Gewalt) selbst ist eine ökonomische Potenz" -, noch hatte er 
die Möglichkeit des "friedlichen" Weges ausgeschlossen (Rede über 
den Baager Kongreß, 18 72). 
Neben abenteuerlichen Einschätzungen - z.B. der Imperialismus sci 
ein "Papiertiger" _ und anderen grundlegenden Widersprüchen ent· 
wickelte die KPCh unter Mao vor allem die erstaunliche "Theorie" 
von den "Supermächten" USA und Sowjetunion, die um die Beherr· 
schung des Rests der Welt, die " Zwischenzonen", rivalisierten. 
Schließlich war für die KPCh·t'ührer die akt ive K(>c: xistenz- und Ent· 
spannungspoli!ik der KPdSU gar nUr mehr Verr.H am rt:volutionären 
Kampf und Kollaboration: "Sie (die SU) berausch t sich am Gedan­
ken zweier Super·Großmächte, die ihre Einflußphärt:n in der ganzen 
Welt festlegen." 
Ihren Tiefpunkt erreicht die von Peking geführte " Polemik" mit dem 
sog. IX. Parteitag 1969. Die Sowjetunion wurde endgültig zum 
Hauptfeind ernannt. Der heimlich abgehaltene X. Parteitag 1973 be­
kräftigte diese Linie. Der Maoismus, die mit blumigen Bauernweishci­
ten versetzte "Theorie" der KPCh, zunächst eine Abweichung, erwies 
sich als dem Marxismus·Leninismus völlig fremde kleinbürgerlich­
nationalistische Ideologie. 
Ocr Bankrott dieser Politik ist eine Tauache. Ihre ehemaligen Adep­
ten sind verstummt, die einst zahlreichen maoistischen Sekten 
kümmern dahin ode r verschieden leise. Doch damit erschöpfte sich 
d ie Wirkung des Maoismus nich t. 
Das immer weitere Abrücken von den Prinzipien des Antiimperia­
lismus mündete schließlich in die aktive Bekämpfung von Bdreiunr­
revolutionen ein - im Verein mit den USA. Die VR China biederte 
sich bei Chiles Plnochet·Regime an. Sie unterstützte die Völkermord­
clique Pol Pots gegen das Volk Kampucheas sowie die sog. afghani­
schen " Rebellen". Sie stand 1975/76 zusammen mit dem CIA und 
dem faschistischen Südafrika im Lager der Konterrevolution gegen 
Angolas Befreiungsbewegung MPLA. Sie überfiel schließl ich 1979 
Vietnam, das Jahn:ehnte für seine Freiheit gekämpft haue. 
Die in jünrter Zeit von der chinesischen Führung eingeleitete Revi· 
sion des Maoismus ist ein ebenso gewichtiger Beleg für die Realitäts­
ferne, die Unhaltbarkeit dieser Konzeption. Die aktuellen Korrektu· 
ren der chinesischen Poli tik sprechen für sich: Was im Innern die 
Rückbesinnung auf die materielle Interessiertheit und auf ande re Ge­
setzmäßigkeiten der sozialistischen Wirtschaftsentwicklung ist, 
komm t in der Au6enpolitik in verschiedenen neuen Ansä!zen (siehe 
Beitrag R. Wards in: AlB 3 und 5/1983 H.), so im teilweisen Abge­
hen von der Allianz mit den USA, der Wiederhinwendung zur Driuen 
Welt bzw. zu einigen Befreiungsbewegungen oder in ersten Normali· 
sierungsschrinen gegenüber der Sowjetunion, zum Ausdruck. 

J . Ol lrow,ky 



Bundesrepublik - Dritte Welt 

Symposium "Umweltgerechte Entwicklungspolitik" 
Nur einmal drohte der um Konsens b<.miihlcn Tagungsleilung dei 
Symposiums über "Umwelt~rcehte Enlwieklungspolitik", das der 
Deutsche Natul$chuttring (DNR) am 2./3. Mai 1983 in Bonn veran­
staltete, das Heft aus der Hand zu gleiten. Als aus der Arbcitsgruppc 
6 (Entwicklungshilfe und Einutl: von Pafiziden in der Dritten Welt) 
gefordert wurde, den Export \lon PfianZC:n5chutzmittdn in die Ent­
wicklungsländer durch einen n'chtsverbindlichen Verhaltenskodex 
einzuschränken und teilweise (im Falle besonders giftiger Stoffe) 
ganz zu verbieten, erhoben die drd anwesenden Vutrc!cr der Che­
mie· und Pharmagiganten, die Hem:n Ahrcm (Bayer AG), Hiepko 
(BASF) und Hüttenbach (Hocchn AG), hdti~n Prolest. 
Die betreffenden Konzerne hlil1en viel zu verlieren. Immerhin ist die 
Bundesrepublik der größte Pestizid·EKporteur der Welt. Und imwi· 
$Chen ist es kein Geheimnis mehr, daß die im Zuge der "Grünen 
Revolution" (landwirtschaftliche Ertrags$leigerungspolitik in den 
60er und 10cr Jahren) massiv in der Dritten Welt zum Einsatz ge­
komm .. n .. n Pestizide das Hungcrproblem noch " .. nchärft haben. 
Die vom DNR gewünschte Dddaration kam trotz dieses Mißklanjp 
dennoch zu Stande und enthält jetzt so bedcutungsschwangcre For­
dn-ungcn wie: 
,,- die Entwicklungspolitik muß die Grundbedürfnisse der 8evölke· 
rung in der Drillen Welt befriedigen; 
- di .. Entwicklung'lpolitik muß die ökologischen Bedingungcn be· 
IÜcksichtigen, mindesteM umwdtvertrilglich sein und eine nachhal· 
tige Nuttung durch den Menschen sich .. nte!len; 
- die Entwicklungspolitik muß die kulturelle Identität und das 
Sdbstbcstimmungs...,cht da Iktroffenen respektiercn; 
- jede Entwicklungspolitik, die überwiegend den win$Chaftlichen 
Inleres~n dn Indu5tridänder ditnt, isl aub.ugeb"n." 

"Oko logiebewußter" Köhler (CDU) 

Die gleichfalls geforderte "Umorientierung der nationalen und inler· 
nationalen Entwicklungspolitik" scheint vid"n Platz zu bktcn. Da 
fiel es selbsl dem parlamenlarisch .. n Staatssekr .. tär im Bund .. smini· 
sl<'rium rur wirtschaftliche Zusammenarbeit (BMZ), Volkmar Köh le r 
(CDU), leicht, ~in Haus ab besonders öko10gkbewußt danustdlcn. 
Auf dcr abschließenden Podiumsdiskussion des SympO$iums gab V. 
Köhler den Anwesenden - nichl ohne ein gewisses Ma.ß ilfl Siolz -
zur Kenntnis, daß das BMZ "unter der neuen Leitung'· im J anuar 
1983 erstmals eine "UmweltverlrllgliehkcilSprüfung" für alle von ihm 
geförderten Entwicklungsprojckte eingeführt habe. Ein exakt.,. Krj. 

terienkatalog, auf des~n Grundlage die Prüfung c rfolgen kann, sol! 
allerdings erst erarbeitet wernen. Generös lud der StaatliSekretär da· 
bei den DNR ZUr Mitwirkung ein. 
Erharn Epp1er. von 1968· 74 Entwicklungsmininer der soziallib\.-ralen 
Koalition, der ebenfalls an dcr Podiumsdiskussion tcilnahm, war 50 
"id UnvabindJichkeit und Hang:w AlIgcmcinplätun schon weniger 
geheuer, Nichl ohne Süffisanz uellte cr fest, daß eim" solche Dcklar.1· 
tion auch schon vor zehn J ahren hätte vcr .. b$Chicdct werden können. 
Die Aussag.;n der Deklaration griffcn ihm schon im A.natz zu kun. 
D .. nn die Entwicklungspolitik und nO<;h mehr die Entwicklungshilfe 
spidc im Zuummenhang de~ Gesamteinflusses, den die Induslridlin· 
der über dcn Handel, die Muhis usw. auf die Drille Welt ausübtl'n, 
nu r ein" nebelllächlich .. Roll ... Die Z<'rstörung des sozialen, ökologi· 
Khen und Bcvölkerungs!!lc;ch~wichl5 in den heutigen Entwicklungs· 
ländcrn sei Resultat von deren I:::inbcziehung in "unser wirtschaft· 
liches Entwicklull8'sySlem". 

Das schlimmste Oberblcibsel des Kolonialismus - so E. Eppler weit,·r 
- sei d"r Export ,.unserct Leitbilder'. Solang<' .,wir" folgli<;h nicht 
durch ncue Leitbildcr hier bei uns If<'nz andersartige "Imita.ions· 
dfckte" in d.·r Dritt"n Welt crmöl\lichtcn. führe dcren Enlwicklunll 
notwendil(erwcisc in immer n\."'Ue fatale Sackgassen. 

Auch damit war der Kern des Problems b~"S tenfalls angetippt. D,·nll 
die Forderung nach neuen Leitbildern muß einc illusionäre lloffnung 
bleiben, wenn sie nichl mit der Entwicklung und praklisch"n Umset· 
zung radikaler gesellscbaflSverllndt:rndn StratCJ{ien einheIlIcht. Auch 
Umweltfragen sind lelZtlich Machtfr"l\cn. Und wenn sich die immer 
alarmierendere Zers1öruflll umncr natürlkhen Lcb,·oslCrundl"I\,·n im 
K.·rn auf das d .. hintt·rstehcnde Profitintc ... ·sse ( .... 8. an d,·r Abholzu.lJ.: 
des Iropischcn Reg<'nwaldes in Brasilien) 7.uriickrtihn:n läßt, dann in 
cs zumindest notwendig, diejenigen 'o~ialcn Klassen und Grupp.·n 
auszumachen, die ein In tefCsse an der Beendi""nK dieses Raubbaus 
haben. 

Derartige Zusammcnhängc wurden auf dem Bonner Symposium je­
doch bestenfalls ansattweise sichtbar. Inte...,ssengcgenslilu wurden 
meistem in den Berdch der Ideen verwiesen. So konstatierte Kurt 
Egger (Botani$Ches Institut der UnillCrsität Heidclberg) einen Kon· 
flikt ,,zwischen herkömmlicher ökonomi$Ch·t«hnologischn- Ratio­
nalität und einer dieJC in Fnge stellenden ökologischen Rationali· 
tät", um dann nichudelitoweniger festzustellen: "Es beucht mehr 
und mehr Konsens dariiber (zwischen wem? ; d. Verf.), daß Entwick· 
lungshilfe vielmehr dn Anreiz zur differenzierten Eigenenlfaltung 
kultureller Idcntität mit Hilfe produktiver und nachhaltiger Systeme 
des umdbaus, der Industrie, des Handels und der Infrastruktur sein 
soUte, die s ich im Einklang mit dcm bcwußt gcJCttten Zicllangfristi· 
ger Erhaltung gut funktionierender und reichhaltiger Okosysteme 
vollzicht." 

Für die: westlichen Industnellinder mag es noch angehen, daß sich das 
Kapitalinteressc delI Umwcll5ehulZ als nwes Verwertungsfeld er­
schließt und auf diese Weise tcchnokrdtische Lösungen g.-fundcn 
w .. rden, um mindenens die R<'produktionsgrundlagcn des bestehen· 
d .. n WirlSchaftssY$lcms "tu erhalten. Die sich in der Dritten Welt 
ab"teichnende Umwdtkat"stroph<: wcin inddsen solch<: Dimensionen 
und Verflechtungen mit and"ren Lcbemfragcn (Hung"r, Analphabc· 
tismus, schlechle ~oziale Versorgung usw.) auf, daß technokr .. tische 
Ans.iittc wie Tropf.·" auf den heilkn Slein wirk"" dürften. 
Bis h~"'Ute b<:steht dariiber hinaus noch ein großes Mißverhältnis "twi· 
schen dem Wissen um die Ausmaßt, d~"S Problems und berdt. ausg.-ar­
b"it<:lt,n LösunKS"orschläKen einerscil~ und dem (nichl)vorhandcncn 
politischeIl Willen der Verantwortlichen zum Handeln .. ndcn:n<:its, 
wie u.a. Arnim Bcchmann (Innitut rur Landschaftsökonomie der 
T .. chnilich.-u Universität Berliu·We$l) an Hand des B<:richu "Global 
2000" (sich,· AlB 4/ 1982) aufzeigte. 
Die konkreten Konzeptc, die in Bonn '·OIX<:Stdlt wurden, waren 
durchweg auf der Projcktebene an~siedelt. Sie bewqcten sich fast 
a11<: im Rahmen des seit län)ten:m propagierten Konzepts der kleinen 
und arbeitsintensiven Technologie. Dole der.1rlige Kle inprojckle nur 
t.·Hwei.e to\eeign<:1 sind, om den I::ntwicklunto\sproblemcn zu belC'·Knen, 
ond daß ihn: auuchlic6Iich,· Propa)ticrunK in der Dritt"n Welt oft auf 
bcrechtil.(tes ~[jßI ..... ucn stÖßI. wcil die wirbchaft liehe Unabhangig· 
h·it auf diekm WeK nicht zu erreich,·n ist. wurne kaum mitreflek· 

0;.- AbnciKu.'II: K<:to\cn Großprojekte ~n sich war bei den meisten T"il· 
nchmt'rn 50 vcrWUI"(.-!t, d~B dk W .. rnun)( von Theodor IkrKmann 
(Univcnität Hohenheim), mall dürr,. bei allcr bcrcchti)(ler Kritik "U 

<.leu Eutwicklu,,~modclkn der letzt.·" Jahrl.<'hnl '· nicht )tlcich das 
}(jnd mit dem B~dt: aus$Chütten, auf w.·itl(t:hendes Unv~rstä"dnis 
stieB. R. faJk 

43 

• 



Friedensbewegung 

Keine neuen Atomraketen in unser Land! 
Oie rund 100 Teilnehmer der 3. Akt ionskon fcrcmr. der bundcsdcul­
schen Friedensbewegung, die Mine April d.J. in Köln stattf;rnd, bc­
so:h losscn vom 15.-22. Oktober 1983 eine lanrlc3weile Aluionswoche 
durchzuführen. Drei überregionale Großdcmonstr.oII ioncn bzw. 
"Vollo\"crsammlungen rlir den Frieden" in Honn, im Norden und 
Silden der BundesrepubJ ik ~I lc:n sie abschlidkn. 

E5 ist an der Zeit: Sagt nein! Keine neuen AIOmrJketen in unser 
l.lnd! 
Die Zeit drängt: Die St<ltionierung von Pcnhing 11 und Cruise·~1i,sil", 
muß ve rhindert werden. Geht es nach den Plänen der US- Regierung, 
der NATO und der Bundesregierung, wird ($ Ende die,es Jahres so 
weit sein: Penhing- I1 · Raketen und Marschflugkörper sollen in unse­
rem LInd stationiert werden. Damit wird ein auf Europa begrenzter 
Atomkrieg denkbar. Das macht uns Angst. 
Das Wettrüsten in Ost und West ist die größte Bedrohung nir die 
Menschhdt. Das System der gegenseitigen Abschreckung hat dazu 
enuchddend beigetragen. Jedes neue Waffensystem in OSt und West 
bedeutet nicht mehr, sondern weniger Sicherheit. Die Europäer sind 
in der Gefahr, wie die Bewohner von lliroshima und Nagasaki, in 
einem atomaren Inferno vernichtet zu "·erden. Wir müs§en aus der 
Geschichte lernen und uns rechtzeitig wehren. 
Rüstung tötet schon jetzt- mit und auch ohne Krieg. Seit 1945 .ind 
in über 150 Kriegen in der sogenannten Dritten Welt mehr Menschen 
getötet worden als im 2. Weltkrieg. Jede Minute werden weltweit 2,5 
Millionen D~I rur die Rüstung ausgegeben; in der gleichen Zeit ster­
ben 50 Menschen an Hunger. W',jhrend riesige Geldsummen in die 
Heruellung von Waffen gesteckt werden, fehlen diese Mittel zur Be­
sei ügung der Armut, der UmwdtzeTSlörung und der Arbeitslosigkeit. 
Neue Atomraketen und Hocbriistung werden mit weiterem SOl;ial­
und Bildungsabbau be ..... ahh. Rüstung schafft keine sicheren Arbeits­
plätze. Im Gegenteil. Die RÜ!;lungswirlschaft hat sich in der Verg"Jn­
gcnhdt als eine der größten Arbeitsplatzvernichter hervorgetan. Wir 
fordern den Stopp und d ie schriltweise Senkung des Rustungshaus­
haltes, damit die freiwerdenden Mittel für soziale Zwecke und für ein 
umfassendes Beschäftigungprogramm eingesetzt werden können. 
Das Wettrüsten förd ert in Ost und West, in Nord und Süd die Militari­
sieru ng der Gesellschaften. Frauen sind hiervon besonders betroffen. 
Sie soUen nichl in die Mil ilarisierung als Reservearmee einbezogen 
werden. Dies cnu pricht nicht ihrer Forderung nach Selbstbestim­
mung, nach Wahrung ihrer sozialen und politischt'n Rt'chte und Er· 
haltung ihrer Würdt' gegen täglicht' Diskriminierung. 
Frieden bedeutet mehr als die Abwesenheit von Krieg zwischen Staa· 
ten. Frieden ist ein Prozeß für Gt'rechtigkeit, Hir Vermindt'rung und 
" t'st'iligung von Not, Elend und Gewalt, die Beseitigung rassischer, 
religiöser, wirtschaftlicher, sozialt'! und St'xisti~her Unterdriickung 
und Diskriminierung, die Gewährleistung der Meruchcnrechte und 
des Schutzes der natürlichen Lcbensgrundlagcn. 
Weltweit haben die Friedensbewegungen einen großen Einfluß ge­
wonnen. Ihr Rückhalt in der Bevölkerung wächst. 
Die Friedell5bewegung in dt'r Bundcsrepubl ik weiß sich mi t dcr 
amerikanischcn Friedensbewegung einig in der Forderung, Herstel· 
lung, Tests und Stuionierung von Atomwaffen einzufrieren und ge· 
meinsam keine neuen Atomraketen in Europa tuzulassen, unabhän· 
gig vom Ausgang der Genfer Verhandlungen. AUe Atomwaffen in 
und rur Europa, eill5chließlich der sowjetischen SS 20, der französi· 
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sehen, britischen und amerikani.chen Raketen. mils5Cn abgeschafft 
werdt'n. Dit' "Z",ischenlösung" ist ein Trick, um die Aufrustung in 
Raten durchzU!;etzen und die Öffentlichkeit zu tau.<ehen. J cde ,.Zwi· 
s"henlösung", die die Slalionierung auch nur einer einzigen Pershing 
11 oder Ouise-Mi5sile beinhalteI, lehnen wir ab. 
Wir rufen die ganze Bevölkerung auf: Informiert eucb i1ber die Ge­
fahren! Werdet mit uns aktiv gegen dit' drohende atomare Vt'rnidt­
tung unseres Landes! Wehren wir uns gemeinsam gegen die Stationie­
rung der neuen Atomraketen in unserem Land! 
Wi r appellieren, durch Aufklärung und vielfaltige Aktiont'n zur Vt'r· 
breiterung des Widt'rstandes beizutragen. Viele: Menschen sind bereit, 
sich an gewahfteien Aktionen des zivilen Ungehorsams zu bCleiligen. 
Ih r Handeln ;$1 Ausdruck einer neuen Widerslandsbereitschaft in der 
Friedensbewegung. 
Wir fordern von der Bundt'sregierung und den Regierungen der übri· 
gen Mitgliedsländer der NATO: 
I. Ih re Zustimmung zum Beschluß über die Stationierung neuer Mn· 
tt'lstreckenraketen Pershing" und Cruis/'-Missile zuruckzuziehen. Da· 
mit soll der Weg für die Verringerung der Atom- und aller anderen 
Vernichtungswaffen in WC$t- und O$teuropa eröffnet werden mit 
dem Ziel, einen wechselseitigen umfas5Cnden AbriiSlun8'>prozeß in 
Gang zu setzen. J egliche Vorberei tungen der Stationierung mÜ5Sen 
unvenüglich t'ingestellt werden. 
2. Die BC$eitigung aller in der BRD gelagerten chemischen Waffen. 
3. Die Schaffung regionaler atomwaffenfreier Zonen in Europa, bei 
gleichzeitiger Verringt'rung der kon,'entionellen Rultungen in O$t 
und West; sofortige Senkung der Rüstungshaushalle zugunsten gesell· 
schaftlich sinnvoller Produktion. 
4. Eine Politik der Entspannung, die die politischen, wirtschaft­
lichen und mt'flSchlicht'n Beziehungen fördt'rt und ein Klima für 
weitere Abriistungsschritte schafft. 
5. Keinc Rüstungsexporte und Interventionen. Da. ),;Iend der landeT 
der sogenannten Dritten Welt ist auch ein Ergebnis zunehmender 
Militarisierung. 
Die großen Militiinnächte, insbesondere die USA und die Sowjet­
union, rordt'rn wir auf: 
I. Die Entwicklung, Erprobung, lIerstellung und Stationierung aller 
Massenvemichtungswaffen sowie von Rakett'n, Fluguugen und 
Schiffen einzufrieren, die als atom"re Trligersystems geeignet sind. 
2. Darauf zu ~rzichten , dur-c:h neue Waffen oder Kriegfuhrungsstra­
tegien sowie den Ausbau von ErslSchlagk;opazitiiten eint' militärische 
überlegenheit herzustellen. 
3. Alle: Massenvernichtungsmittel, also auch die chemischen, biolo­
gisch·bakteriologischen und Strahlenwaffen zu ächten und zu beseiti­

"n. 
4. Jede militärische- Einmischung und Intervemion in der sogenann­
ten Dritten Welt ~u unterlassen und die Emanzipationsbestrebung~n 
nicht unter dem Vorwand des Ost·West·Konfliktes zu t'r.;ticken. 
Die Gruppen der Friedensbewegung in dt'r Bundesrepublik rufen rur 
die Woche vom 15. bis 22. Oktober 1983, angesichts dt'r drohenden 
Stationierung neun Atomraketen und im Zusammenh"ng mit der 
UNO·Abriistungswoche, zu vielfaltigen und gewaltfreien Aktionen 
und Veranstaltungen auf. Während dt'r ganzen Wocht' sollen verschie­
den~ gev.·altfreie Aktionen (wit' z.B. Friedenscamps, Mahnwachen, 
BLOCkaden, Schweigeminuten) s\.altfinden. 
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Friedensbewegung 

Die: ~. Aktionskonferenz der Friedensbewe­
gung Ilm 16./17. April 1983 in Köln, an der 
mehr als 700 Vertreter von Friedensinitiat;· 
~'cn aus du Bunde-republik teilnahmen, be· 
Khloß übu den nebenSI<:henden Aufruf hin­
aus konkrete rcstlegunS"ß rUf die Aktions­
woche vom 15.-22. Oktober d.J. So .011 jeder 
Tag der Woche einen and..,r<:n Schwerpunkt 
haben: Geplant sind Widerstandsta8" der Kir· 
chen (Sonntag), der Frauen (Monlllg), des 
Antimilitarismus und der intcmationakn 
Solidarität (Dienstag), der Arbeiter. Betriebe, 
so:äalcn Einrichtungen und Landwirte (Mitt­
woch), der Schulen und IIochschulen (Don­
n"Dtag) und der Ministerien, Parlamente, 
Stadträte und Parleil(l"uppen (Freitag). Die 
hiT Salllstag, den 22. Oktober, gepl~nlen drei 
"Volksver<ammlungcn für dm frieden" in 
Bonn, Nord· und Süddeutschland bilden deli 
Uöhepunkt. 
Auf dn Konferenz hatte et tine klare ~khr' 
heil rur eine zentrale Großdemonstration in 
Bonn, dem "polili,chen Slalionierungson", 
geg~ben, ~o daß die Einigung auf drei regiona· 
le Großveranslaltungen einen Kompromiß 
danldlt. Mil überwältigendem Beif~U und 
ohne Geg.:nn:de wurde hingc~n eine Solida· 
rilal.adrt:>St: mil Nikar~ua an~nommen. 
R.. Rcagans KriegskuD gegen dal mittdameri. 
hnische Land dürfte nehen den ncuc'n Mit· 
tebln .. ckcnraketen auch im Mittelpunkl der 
Proleste nehen, wenn USo Vizepr~sidcnt Bush 
am 25.6. dJ. anläßlich e;n~-s BRD·Böuehs 
ausgeH'ehnd in Krdcld einen GegenappelJ 
zum Krcfdder APVCIJ. der inzwischen 4 Mio 
Unten;ehriflrn Inlll, ins ~ben rufen will. 

Türkei-Tribunal 

Am 23. April d.J . faml in Duisburg ein .. Tri· 
bunal geS"n ~oll"r, ~Iord und Unlerdrückung 
in da Türkei und Türkisch·Kurdistan" stall. 
Gcwe-rks..h"ftcr, VeTlrel"r '· ... n Linhparleien 
und Jug"ndorgani'NIlion<:n beldliglell sich als 
Schoff"n "" dn V"ranslolhung, die "on <.Jcr 
"I"ilial;,·e Solid",ilal mil den Demokraten in 
"kr Turkd" org,mi.icrt "·unk und an ,kr 
rund ·100 ~knsch"n I"-ilrl,,hrrl<"n. Zu den Zeu· 
Kl'" !t,-hort.." ~IUldl Tokm .. k, Vor,I .. ",1>mil­
)(Ji,'u ,kr illq:ali,icr\cn Gewnksch;on D[SK. 
und dn lurki><;ht: R,·~hl'JI,".tlt Se,;of"lIu, 
KJy". 
[u dn Dui.bur!:,·r Ankl"~l'sthrift, di,' der 
R",hl,~",,~h und AIB·Autor Rolf Gdfh" 
vortrug, ,~urd,- die· lurk,.d", ~lihl.ilJuul .. der 
Mithdltun)( dn M,·,tHhe"· und (;,·" ... ,k· 

Infodienst 

Filmtip: Honduras Connection 

nondura~ Conneelion, Regie LeoGahriel, 16 
mm, farbe, 47 Min .. Verleih: CON fi[m".,.­
leih, Wenerdeich 38, 2800 Bremen, Preis fur 
eine Vorfuhrung: 68 DM 
Dieser Dokumentarfilm eignel sich besonders 
für Veranslaltungen über die US·Aggn:!;Sion 
gegen Nikaragua. Zwar iSI er auch ein Film 
übtr die heulige Situ~lion in t[onduras, doch 
zeigl er vor allem die Verwicklung dieses l.;tn· 
de; in die US·Krieg5pl~ne gegen Nikaragua.. 
Genera[ G. Alvarez Martincz, der slarke Mann 
von Honduras, komml ebemo '/;u WOT! wie 
da US-BolSchafter John Negroponte, der die 
Aktivil.iten dcr antisandinistischen Konter· 
re~olutionäre und des honduranischen Heeres 
koordiniert. 
Die Beteuerungen. daß die Somo,/;isten keine 
Lager in Hondura.s unlerhielten und die 

schafl~rechle bczichtigl. 200.000 Verhaftun· 
gen, ".401 Todesanlräge, ryllematiJche fol· 
terungen und Morde an türkil"hcn Demokra· 
len g<;:hören zum Sündenregister der Putschi· 
ollen des 12.9.1980_ Die Bundesregierung 
"'urde der Milveranlwortung an diesen Men­
schenreehlsverletl<ungcn angeklagl, da sie die· 
Sl:S Regime finanziell, militärisch und poli· 
li.ch Unler;IU!,/;e, 
Rolf Gdfktn verurteilte vor dcm Tribunal 
fern<;:r die Zusammendl"bcil bundesdcut.cher 
und lürkis ... hcr Geheimdicmte im falle lürki· 
scher Asylbewerher - und wurde auf der 
[[eimrei!c prompt von lurkischen Botschafts­
angehörigen verfolgl. 

7. BUKO 
Vom 16_-[9. Juni 1983 findel in Uannover 
der 7. Bund<;:sk""l9"eß entwicklungspoliti· 
scher Aklionsgrul,pen (BU KO) statt. Der 
Kongrtß ~tehl IVi,· der 6. BUKO in Mannheim 
(sich .... AlB 1/1983, S. 46-47)unler dem MOl-
10 "Enl"itklung hdßI Bdreiung" und soH 
mehrere Aufs~b<-n erfüllen: Einma[ soll ver­
suchl """kn, ,'ine ~us .. mm<:nfa5St:ndl· Kritik 
,In der el .. blinlen Enlwid.lung5politik der 
ßundesTl'publik 1:U formulieren und tu vnab· 
,dued,·n. Dazu will m<ln nochmals Arbeits· 
I(TUI>!,Cll LU sokhl'n Thema, die in Mannheim 
nichl au<führlich b"h;<nddt werd<;:n konnten, 
uun:hHihrnl, 01.;<. uber Milldamerika, Inter· 
nal;onal<- hnanz"TK"ni""tionen und Direkl­
inv,·stitiOlwu. Zum andcr<:n i<1 d;tran gnt..cht, 
dito Di<kus<ion übcr ",uen "positiv<:n Em· 
"icklu"K.t.el(riW' und Besl .. ndle;le einer 
"alternal;v"n Drill,"\\'dt-l'olilik" ~u bCKin-

Opposition nicht unterdrückt würde, werden 
widerlegt. Ang~hörigt von politischtn Gefan­
genen berichten und der ehemalige argenti· 
nische Militärberaltr lIeetor France, deckt 
die Pläne und Slrukturen der Invasoren auf. 
Geheime Landepislen. Lager der Somozisten 
und Militärmanöver belegen das Ausmaß der 
Umsturzp[änc. 
Leo GabTie[ hat seit 1972 bereits zehn Filmt 
uber revOlUlionäre EfIlwicklungen in LaIein­
amerika gedreht. &inen neuesten Film "Hon· 
duras Conn<;:clion", der vom Informations· 
zefllrum von Hondura.s (CENIII) und der 
Presseag<:ntur ftir Alternative Information 
(APIA) produziert wurde, stellte ~r im Januar 
d.J. fertig. Dieser sehr empfehlenswerte Strei· 
fen markierl den einstweiligen Höhepunkt 
,eines .-ilmschaffc:ns. 

nen. Dazu sind Diskussionsforcn ~pldnl. Bei· 
ITiige und Posilionspapiere sollen b;reits im 
voraus in Form eines Rtadtrs zugänglich ~. 
macht w<;:rden. 
Tagungsunterl",en und Reader können bezo' 
gen wcrd<:n über: 
BUKO. Nermlweg 32-34, 2000 Hamburg ,,0 

Grenada-Solidarität 

Eine Unl<;:rs<;hrifttnaktion d<;:s fre-undukrei· 
~eS BRD-Gr<:nada gegen die ImerllenlionsdT()' 
h"'''Stn dcr Rcag-dn'AdminislrJlion gegenüber 
d"r Karibik·lnsd hat inzwischen übcr 1.000 
Unterschriftc" erbrachl. 
Der Freundeskreis bietel zur V<;:rstärkung der 
Grenada·Solidarität d<;:5weiteren ein<;: Solidari· 
tätsplakelle (Aufschrift: Solidarität mit Gr~ 
nacta - Lang li"e Ihe Peoples Revolution; 
Preis 2 DM) sowie dn<;: Broschure (Preis 
4 DM) an. Themen der Broschüre sind U.a.: 
Di.... Verleumdungs· und Destabiliskrungs· 
kampagne der US·Rqperung gegen Grenada, 
die R"de von Präsident Maurice Bishop auf 
du 7. Gil'fdkonfer<;:m: d<;:T Nichtpaktgebun­
denen. ein Reisebericht und ein<;: Bilanz dcr 
Erfolge bei der .;nlwieklullg des Gl"Sundh6t:s­
wesens. 
Unlernhrifkn. Plaketten und Broschüren 
könnm bezogen werden über: .K BRD-Gre· 
n.,ua, <':/0 H. Lcd<;:r .... '. Obere Fuhr 36. '1300 
1:.5'en. 
Gddspcnderr .ind erbel<;:n Huf da.s Konto: N. 
NoissNft'K BRO·GrenHd~, Nr. 2607581600, 
ß~nk für Gem~lll"irhCh .. ft Frankfurt, BLZ 
,,00[0111 
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Kurzinformationen 

Argentlnlen 

Harte Kritik übten Gewerkschafter, Politiker, 
Geistliche und Vertreter d..-r Menschenrechts­
gfllppcn an dem offiziellen Dokument, das 
die argentinische Militärjunta 3m 28. April 
1983 ab Antwort auf die Verschwundenen­
frage veröffentlichte. In der "abschlidkndcs 
Dokument der ~lilitärjunta über den Krieg gc­
~n Subv('fSion und Terrorismus" genannten 
Mitteilung erklärte die Junta alle yermißt gel­
tenden Personen für tot. 
Wohl im Hinblick auf die ruf den 30. Oktober 
dJ. angesetzten Wahlen räumten die Militärs 
ein, daß in den "kriegsähnlichen Konnikten" 
mit der argentinischen Guerilla "llTtümcr" 
und "gelegentlich" Men!IChcn~chtsvcrlctzun· 
gell vorgekommen seien. Doch wären die Ver­
antwortlichen bereits von Militärgerichten be­
langt worden. Die Mcnschcnrechuorganisa­
tionen Argentiniens, die die Zahl der Ver­
schollenen auf 30.000 schätzen, sprachen 
hierbei von einer Selbnamnestie der Junta. 
Zusammen mit den in der Gruppe der 
"Müller vom Plau de Mayo" vereinigten An­
gehörigen der Ver mißten wollen sie das 
lückenhafte Dokument in Kürze detailliert 
widerlegen. 

Süda1rika - Frankreich 

Im Zusammenhang mit der Veröffentlichung 
einer "Charta für die vollständige Isolierung 
des südafrikanischen Apartheidregimes" ent­
hüllte die f .... n>lösische Anti·Apartheid·ßewe­
gung (MAA) am 13. April dJ., daß Pretona 
an Frankreich herangetreten in, um einen 
Vertrag über die Lieferung und den Bau eines 
~weiten Atomreaktors abzuscbließen. Wie aus 
einem durch die MAA der Öffentlichkeit zu· 
gänglich gemachten ßrief des Afrikaberaters 
"on Präsident Mitterrand, Guy Penne hervor· 
!l'=ht, ist dM südafrikanische Ansinnen bislang 
keineswegs abschlägig entschieden worden, 
mndern noch gänzlich "in der Schwebe". 

4ö 

Eine eindeutige Entscheidung im Sinne des 
UN·Waffenembargos hat hingegen die sozia· 
listische Regierung Spaniens gerallt: Wie die 
Madrider Zeitung EI Pais am 24.4.1983 be· 
richtete, annullierte die Regierung bereits im 
Januar dJ. einen Militärvertrag mit fretoria 
über 300 Mio Dollar, der die Reparatur und 
Generalüberholung dreier südafrikanischer U­
Boote des französischen Typs Daphne auf ei­
ner spanischen Werft vorsah. 

Mo~amblque 

Unter der Losung "Das Vaterland verteidi­
gen, die Unterentwicklung besiegen, den 
SOl.ialismus errichten" fand am 26.·30. April 
1983 der 4. Parteitag der Befreiungsfront von 
M~ambique (FRELlMO) in Maputo statt. 
Bereits in seiner Eröffnungsrede stellte der 
fREUMO·Vorsiuende und Staatspräsident, 
Samara MacheI, fest, daß weder die Schwie­
rigkeiten der wirtschaftlichen Enh"icklung 
M~mbiques noch die zunehmenden Ober· 
rille von Siidafrika aus dM Land von der akti· 
ven Unterstützung des Befreiungskampfes im 
Südlichen Afrika abhringen könnten. 
DM neue Programm und Statut der FRE· 
LIMO, die jetzt über 110.000 Mitglieder 
zählt, bekräftigt den marxistisch·leninisti­
schen Charakter der Partei und btteichnet 
Mo.,ambique als einen sozialistischen Staat. 
Ein Großteil der Veränderungen bezieht 5ich 
auf die Wirtschaftspolitik. Es wird eine Aus­
weitung des staatlichen Sektors in allen Be­
reichen der Produktion gefordert. In der 
Landwirtschaft, deren Wachstum oberstes 
Ökonomisches Ziel ist, soll neben den Suats· 
farmen beronders du genossenschaftliche 
Sektor gefördert werden. Auch eine stärkere 
Stimulierung des privaten Nahrungsmittelsek­
tOß ist vorgesehen. In der Industrie wird 
schwerpunktmiißig auf den weiteren Aufbau 
solcher Betriebe orientiert, die örtlich vor­
handene Ressourcen verarbeiten können. 

AtlIloplen 

Acht freiwillige Helfer internationaler karita· 
tiver Organisationen, die sich um die Linde­
rung der gegenwärtigen Oilrrekatanrophe in 
den Nordprovinzen Äthiopiens bemiihen, 
sind Ende April 1983 in Korem, der Provinz­
hauptstadt Tigres, entHihrt worden. Für die 
Kidnapping·Aktion ~eichnet die separatisti­
liche "Volksfront zur Befreiung Tigres" 
(FPL T) verantwortlicht. 
Der Anschlag ist im Zusammenhang einer 
Reihe von Versuchen zu sehen, die zum Zid 
haben, die internationalen und ätbiopischen 
Hilfsrnaßnahmen >lur Bekämpfung der neuer· 
lichen Oiirrekatastrophe zu diSkreditieren. 
Dazu gehört die bereiu im Män dJ. von der 
britischen Zeitung Sunday Times veröffent· 
lichte Behauptung von Exilorganisationen, 
Getreidelieferungen der Europäischen Ge· 
meinschaft (EG) nach Äthiopien würden 
zweckentfremdet an die Sowjetunion weiter· 
geleite!. 
Neben der äthiopischen Regierung haben in­
zwischen aucb das Internatonale Komitee des 
Roten Kreuze5 und der Dcutsche Caritasver­
band derartige Meldungen dementiert und 
versichert, daß die Hilfsscndungen ihre Adres­
saten erreichen. Die EG führt ihre zwischen­
zeitlich ausgesetzte Nahrungsmitulhilfe eben· 
falls fort. 
Die Tageszeitung (TAZ) äußerte unterdes.sen 
am 4.~. 1 9g3 den durch nichts belegten "Ver­
dacht", die Regierung in Addis Abeba wolle 
mittels einer "Politik des Hungers" gegenüber 
den Widerstandsorganisationen Eritreas und 
Tigres das erreichen, was ihr militärisch bis· 
lang nicht geglückt 5ci. Mehr als fraglich ist 
indessen. wie man mit einem - ebenfalls von 
du TAZ veröffentlichten - Hilfsaufruf für 
solche Organisationen Glaubwürdigkeit be· 
wahren will, wenn deren politis.che Basis 
offensichtlich 50 eng geworden ist, daß sie die 
Entführung von Mitarbeitern humanitärer 
Hilfsorganisationen nötig haben. 

Malawi 

Das Regime unter Hasting Banda bereitet ei · 
nen weiteren Schlag gegen die demokratische 
Opposition Malawis vor: Das Beweisauf· 
nahmevcrfahren des Obersten Gerichts des 
Landes gegen Orton Chirwa, den Vorsitzen· 
den der verbotenen Freiheitsbewegung Mala· 
wis (MAFREMO), U.3. Oppositionelle wurde 
Ende Februar dJ. abge5chlossen. Am 
24. 12.1981 ",-ar O. Olirwa unter mysteriösen 
Umständen .festgenommen worden; nach 
Aussagen des Angeklagten wurde er auf sam­
his.chem Territorium gekidnapped. 
Obwohl O. Otirwa sein Verfahren üher weite 
Strecken zu einem Tribunal gegen die Banda­
Diktatur umdrehte, ist entsprechend der An­
klage ("versuchter Puuch und Mord") die 
Verhängung der Todesstrafe wahrscheinlich. 
Von diesem Gericht, zu dem keine Verteidi· 
ger zugelassen sind, wurden mit einer Aus­
nahme nur Todesurteile verhängt. 
Zudem hat H. Banda einen besonderen Ruf 
wegen der Morde an Oppositiorupolitikem. 
50 hatte er die Verantwortung "meiner 
Jungs" für Mordversuche am Präsidenten der 
Sozialistischen Liga Malawis (LE50MA), 
Attati Mpakati. offen zugegeben. Am 
28.3.1983 wurde A. Mpakati in Harare/Zim· 
habwe erschossen aufgefunden. 



Thailand 

Auf Beschluß I'on Ministerpräsident Prem 
Tinsulanond wurde das Unterhaus \'oT'Zc-ilig 
aufgelöst und Neuwahltn für d!'ß IB. April 
festgesetzt. Dadurch war es dem Militär noch 
einmal gestaUtl, sich an der W"hl zu beteili­
gen. Denn flach der VerfasmngsändC'rung, die 
am 22. April in Kraft tritt, dü rfen Staatsangc­
stcllte (alm auch Mj[itärs) keine Kabinett<­
post.:n übemchm .. n; eine Paneillugehörigkcit 
für Parlamentarier wird zur Pflicht. 
Trotzdem gingen als Si~gcr nicht die national­
chauvinistifchen und monarchistischen Mili· 
tärs aus den Wahlen hervor, sondern die drei 
bürgerlichen Parteien, die auch bisher cli" R,,· 
gicrungskoalilion bildeten. Es sind dies die 
Soziale Aktiompartei unter dem frühtren 
Premierminister Kuk rit Pnlmoj, die Thailii,,­
diseh .. Nationalpart .. i (Chart Thai) und die 
lib .. ral" Demokratische Part~i unt .. r Vorsitz 
\'on Bhichdu Rall~kul. Si ... nl,mgl .. n 93, 73 
bzw. 56 Sit:.o: .. , zusammen ~lso 222 (\On 324). 
Da k~ine d .. r Part .. i ... n die absolut ... Mehrheit 
erringen konnt .... sind KoalitiolU"erhandlun­
gen wahrscheinlich. 
An der Wahl, die allgem<'in als ein Votum fur 
mehr D"mokr .. ti ... gewert ... t wird, b .. t ... iligten 
sich 53% d"r etwa 24 Mio Wahlber«htigten 
des Landes. Das ist die höchste Wahlbetcili' 
gung kit Jahn:ehnten. Ob die ~chr einfluß­
rdchen MilitJirs dieks Ergebnis hinnehmen 
od"r erneut putsch ... " w ... rd .. n, ist noch al.>:.o:u­
wart ... n. 

China - Vietnam 

Am 16. April 1983 eröffn.'''' chin ..... b<:!", 
Anilkri.· von der Provinz Yunn .. n aus ... mt"Ut 
das Feu.'r auf vietn .. mcsische StdlullKen ent­
lang der g.:mcimam,·n GreIlu. Da" War dn 
5chwcrsu Grenz",wi~chenfidl sdt Mai 1981. 
Nach chindiKh.'n Angab.'n wurden ddb.·i 16 
viClnamesische Soldaten K,·löt,·l. 
S ... lbst westliche DiplomalW in Sudostasicn 
halten die VR Chind flir den Angreifer. Sie 
hahe ein I nlere§~e dar .. n, victnamesisdw 
Truppen in der Grenzregion ~u bind,'n und 
somit indirekl in di.' zcitgkich"'l1 Aus<"inaw 
ders.'lzungt'n zwischen vi.,tn.J.me.isch,·LL Trup· 
pen und d\'n Band,'n VOLL 1'01 1'01, SOll S .. <lI> 

und Norodom SihJnouk in Kampuch,·,. ein­
zugreifen. Son Sann sdbSl fordert,· Bt'jing 
ku 1"'" \'or dem ern"ut"n Gr~nzz",i~ch"nfJll zu 
ein ... "zw";len Lekliun" rur Vidnam auf: 
"Ich kann nicht fur China spn'ch"n, "ber ",h 
hoff.;, d~ß di.; zweitt' J.., .. klion bald ,'ndlt 
wird," 

Iran 

Nach d<'T Verhaftung von führt'nden MilKli." 
dem der TUdeh-Partt'i Ir61" (TPI ) am 6, 
Februar 1983 (siehe AlB 4f I98:i, S. 32-34) 
hat die ;'l .. misthe Führung ihn' K"mp .. gne ge· 
gen die 'r~nisch"n KommuniSI.;n und die So· 
wjetunion wcltn v.;rs<;härft. 
Am 30. April dJ. wurdm d ... G.'ncr~l$<!krt­
tär der TPI. Nur.-.:dill Kianouri, und d ... Ha· 
ausgeber der Partciz,'ilung Namch Mardom, 
ManulScht'hr Beh:tadi, im Fernsehen vorgc· 
fUhrt. Sie .,gt·standen". für den sowjetische" 
Geheimdienst KGß gearb"itd und Waffen-

arsenale angelegt zu haben. Ein weit ... rcs "G ... -
ständnif ' von fün f Politbüromitgliedcrn folg· 
te am 2, Mai dJ., weit ... r ... 15 derartige Sen· 
dungen sind noch vo~s.:hen, Gleichzeitig 
wurd ... n m ... hrcr ... tausend Mitglieder der TPI 
verhaftet, 
Am 4. Mai dJ. wurde das Verbot der Tudeh­
Part ... i bekanntgegeben und ihre Mitglieder 
aufgefordert, sich bis zum 22, Mai der Staats· 
anwaltschaft zu stellen, Einen Tag später ver­
wies man 18 sowjetische Diplomat ... n des 
Landes. Bereits am 3. Mai dJ. mutmaßte di ... 
Pariser Tageszeitung Le Monde: "Man muß 
sich fragen, ob die antikommunistische R ... -
pression und d ... r Kalte Krieg geg<:n Moskau 
nicht eine Normalisierung mit Washington an­
kündig<:n." Auf die~e Ziels"'lzung deuten 
auch di ... Warnungen führ ... nder US-Reprascn· 
tanl ... n "or ein ... m "sowj ... tischen Eindringen" 
in d ... n Iran hin. 
In einer Erklärung vom I. Mai dJ. weist d; ... 
TPI auf die schweren Folterungen hin. denen 
di .. verhafteten Mitgli ... der aUSg<:kt"l:t sind: 
.. Das ....... b .. n all dieser Unschuldigen ist in 
äußerster Gefahr." P"'TSonen, die in der Ver­
gangenh .. it ähnliche .. G ... stJindniss ... " abgelegl 
halten, waren ~nschließend hingerichlc! wor­
den. 

Nahost 

Die von US·Aulknminisl ... rGeorge Shult:z am 
2::'. April d,J, b ... go,ln ... ne NahO$I·Mis>ion 
(Erstvi.ilt:n in Kairo. Jcrus~km und ßeirul ) 
iSI im K ... rn als ein VasuLh am:us~hen, doch 
noch S .. p~r~l\'erhandlungen auf d~r Basis drt 
R,"'g .. n·~~hen Nahost·Plan.;. vom Sept,·mb.'r 
1982 "l:u.l .. nd .... lubringen. 

Zugkkh seut di ... Regi<:rong B"gin "ff("!lhar 
damuf. gl'g~" die in der o,tlib,,,, ... ischell 
BckaJ-Ehen~' k"nz<:ntrint~n TrUIIP\'n Syri<"!\.' 
und d ... Palästin.' n~ischen Bcfrciungsorgani.a · 
lion (PLO) "in<'11 sog .• ,Pr'.iv,·nli\"Schlag" lU 

ruhr~n, 

Au,h dt'r 1\l~s,ivc :\usb"u d,'r im.disch<:n 
Trupp<:rnl~rk,' und Stellung<'n enll~I\K dn 
oSllib"",'<i"hell Frontlini,' .o",;e die Durch­
fUhrung von ~lanÖH'rn i<uf den ann,·kll.;rt"" 
Golan·Hohen d, .... t<:" auf "·S" Kricg~vorb ... ei­
lungen hin ... W'r l"Twartt'n d,'n Angriff auf 
die sy ris<:hen Trupp"" im Ikkaa, di~ ,,'ulärkt 
worden sind und 'npnic.htd sind, der isr .. <:· 
Hslll"n K"nfrunl .. t'oll st,'ndzuh,_lt("u", 
erklarte I'LO· Fuhr ... Abu I ~'ad End,' April 
"J. 
Am l. Mai b,·kr'.ifti~t" er, im Anschluß an 
eiu,' T~h'Ung des PLO-Ex.'kulivkomil,·es in 
TUlli5, d~ß die untubru.·h,·",;" Gespräche mil 
König HuS>eill übt'r ein<: I\.'m,·i".~m,' palJ.5I'· 
nen.isch-jord'''''sch,· lI.lltulIl\ rur "ine poli­
ti.chc V,·rhandlungslo.unl\ ,m NahOSlkonmkt 
"ci"'!'X"führt " ... dt·1I SOIlI"'I, Grund!.,!:<: fur 
di<, I'LO hkil.>e d .. l ... i di<- Fri"d<:nsl,ldtlform 
d<'s Ar'db .. ch.'n Gil'ld ~on h~ (.i,·he AlB 
11-12/ 1982,5.8). 
On Mord a" d,'m pro1\linent~Il I'LO·Diplo­
",al<'11 IssJm Ali Sa'ta"i (48), ,kr ,nU 10. 
April d.J. in Albufdr .. (l'ortul(,.I) '0" d,'r 
ultralinh'Il 1".lästin,·usisdl,·n Abu·Ni<!"I· 
Grupp.· (lIaUJ>bitz l rdk, infiltriert ' Om isr",,­
li.dKn G,-hdll,diensl Moss,,,J) ,,'rühl "urd,', 
kunute di,' PLO ,on ihn'" Su,h,· ,uch "i""r 
l'olilisdh'1I V,'rhd"dlu,,~slösu"g nich t .. h­
briu!:cn. 

Kurzintormationen 

Türkei 

Am 23. April 19811 ist in d ... r Türkei ein n ... ues 
Part ... ; ... ngesetz in Kl'1Ifl g ... Soctzt worden. Parla· 
mentswahlen sollen jetzt am 6. November 
1983 naufind ... n. 
Wie die n:gi ... rend ... n Militärs den "zweiten 
Schritt zu einer Normali,ierung des öffent· 
lich ... n ....... bens in der Türkei" verstanden wis· 
s ... n wollen, zeigen die Einschränkung<:n der 
politischen B ... wegungsfrciheit der Panden. 
So sind öffentliche Veranstaltungen im Wahl· 
kampf verboten. B ... amle, Studenten, Ange­
hörige der Streitkraft ... und Justizang<:stdlte 
dürfen keine Part~imitglieder werden. Die g ... -
gemeitige UIl\ ... rstützung zwisch ... n Partei ... n 
und Gewakschaften sowi ... anderen Organisa­
tion ... n iSl unt ... rsagt. K ... in ... Partei darf sich 
auf die 1981 verbot ... n ... n Parteien beruf ... n. 
Zudem behalten sich die Gener':';:l ... die i<"t"l:le 
Enlscheidung ubu di~ Zulassung einer Partei 
vor. Leut .... die den Mil itärs politisch nichl 
passen, dürflen kaum eine Chanc ... hah ... n. 72!1 
führenden Politikern, darunter d ... n früheren 
Ministerpräsidenten S. Demircl und B. Ece~it, 
wurti<" auf::' bzw. 10 Jahre jede politische 
Aktivität untersagt. 

Vorschau '83 
Jan./Febr.: 

März/ April: 

Armut, Arbeitslosig­
keit,. Klassenmedizin 
Militärmedizin und 
Kriegsverhütung 

Mai/Juni: Chronische Kranke­
und wie wir mit 
ihnen umgehen 

Bine 8<tS$Chneiden und senden IIn : 
Pahl-A ugmin-Ver1ag 

Gottesweg 54 - 5000 Köln 51 
Ich abonniere ab Heft ....... die Zwei· 
monatszeitschrift " DEMOKRATI ­
SCHES GESUNDHEITSWESEN"wm 
Jahresabopreis von DM 27,-- OncL Ver· 
~""I 
Ich möchte ein Probeheft (gegen Bei­
lage YOn DM 1,40 Rückporto). 
Absender Datum 

Imögliehn mit 8eruf und Tel.! Unter.:hrift 
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Kommentar: Auspalavert 

Zugegeben: Als Macher einer Drillen-Welt-Zeitschrift den 
Abgesang auf eine andere Dritte-Welt-Zeitschrift zu schrei­
ben. Cd], schwer, wenn man faiT bleiben will. Schließlich 
ist bei al1o::r Gemeinsamkeit des Interesses ruT das Thema 
immer auch Konkurrenz im Spiel. 
Dies trifft auch dann zu. wellll ein Blatt wie die ,\1011:115-
zeitschrift J'alaver, die erstmals im ;\"ow:mber letzten J ah­
res erschien, mit einem monströsen Aufwand daher­
kommt: .\Iil einem mOnströsen Aufwand an Kapital zu­
erst, der sich in der teuren Aufmachung der Zeitschrift 
und dem immensen Werbeaufwand (AnJ.cigen im Spiegel, 
Stern, FAZ- und Zeit.~'l agazin u.a.) niederschlug, 
Einige in der Szene mutmaßten schon dMnals, das Ganze 
sei nichts weiter als ein Abschreibungsprojekt der WAZ, 
jenes I'ressemonopols, das die ~Iensehen zwischen Duis­
hurg und Dortmund täglich mit uniformen Druckerzeug­
nissen "ersorgt. Tatsächlich kamen die Spuren des Geld­
herges aus dem PressekarteU des Ruhrgebiet s_ Andere 
wie die Westberliner Tageszeitung (TAZ) steUten in ihrer 
grenzenlosen Naivi t;it der Münchener Palaver-Redaktion 
gleich die gesamte Adressenkartei zu Werbezwecken zu r 
Verfligung, kostenlos_ 
Wiederum andere wjhnten, ein kommert:iell aufgemachtes 
Magazin wie Palaver hätte in der Solidaritätsbewegung 
ohnehin keine eh,mce, bei einem gewissen Kreis von 
Globetrotter·Typen, aber nur bei solchen der .,oberen ~ li t­

telklasse", die bereit sind, rur Papier, wenn es nur bunt 
genug bedruckt ist, 7 DM pro ~Ionat hinzulegen. 
Seit Anfang Mai 1983 wissen wir mehr: I'ala\'er hat aus, 
palavert. zumindes t vorerst. Ende August d.J. will es in 
neuer Gestalt auf den ;\\;Hkt kommen. Die Zwischem:eit 
soll zur, Umstellung des Konzepts genutzt werden. 

Die Begründung fur diesen publikationspolitischen Kurs· 
wechsel betrifft alle Urille-Welt-Zeitseh riften: In nur sechs 
Monaten hat P",la\er die Erfahrung gemacht, daß eine Zeit­
schrift, die s ich auf die Dritte Welt bcschr.i.nkt, lum Schei­
tern vcrurteilt ist: "Der Versuch, durch die Publikation 
von 'Dritte-Wclt'-Magazinen, 'Dritte·Welt·-Serien, 'Dritte­
Welf-Sendereihen den Betroffenen jener Länder spezielle 
Aufmerksamkeit als Opfer und notorische Benachteiligt e 
lU verschaffen, verfestigt nur das negativeVorurteil denen 
gegenüber, denen man helfcn will. Wenn sie nicht in Be­
ri("hterstattung und öfrentlicher Wahrnehmung aus dem 
Ghetto 'Dritte Welt' herausgelangen, wird ihre Opferrolle, 
ihre Bevormundung und ihre Stigmatisicrung nicht 
enden ... 
l'lenlichen Glückwunsch den Palaver·Redakteuren zu ihren 
Erkenn tnissen! Wir erscheinen jetzt im 14. J ahr und haben 
das noch immer nicht gemerkt. 

Ocr Versuch, in der Bundesrcpublik eine Drille·Welt·Zeit· 
schrift zu machen. ist weiß vOlt mit Steinen gepnastert. 
Aus der Welt der Vorurteile. der Bevormundung. der 
Opferrolle und der Stigmatisierung herauszugelangen, ist 
ebenso schwer. 

Nur - wie kann man dies, wenn man selbst die Vorurteile 
schürt, die Stigmatisierung mi tmacht, sich vor der echten 

" ... ~ 
n, L ');,:. 

Partcinahme fUr die Befreiungskrafte in der Drillen Welt 
herumdrückt? Wie kann man dies, wClln m;,m stattdessen 
dcn "Dialog z"i~chen erster und dritter Welt" (so der Vn­
tertitel von Palaver) zu betreiben "ersucht, fehlte nur noch 
der "Nord·Süd-Di"log", jene sozialdemokratische Wort­
schöpfung zur \ 'erschleierung imperialistischer .\bhangig­
keiten und Ausbcutungs"crhaltnissc? 
Gleich zu Anfang hatte der verantwortliche I'"laver-Redak­
teur Andrcas Ziclckc das Verdikt "crkündet: .. Bbbng 
mündete jede Revolution in undemokratische Herrschafts­
formen." (Palaver, Nr. 11/1982) Seither ist kein lieft Cf' 

schienen, in dem nicht in mindestens einem Beitrag gerade 
d ie erfolgreichsten und hoffnungsvollsten Falle von Befrei­
ungsre"olutionen in der Dritten Weh mit dcm Dunkel des 
angelinksten Salon·lntellektuellen in Zweifel gezogen wur­
den: luerst ~Io"ambique, dann Vietnam. dann Angola. 
dann Kuba, dann schließlich auch Nikaragua. 
Dort, wo es nötig gewesen ware, lur Solidarit;!t auflu­
rufen, blicb Palaver stumm: Keine einzige BefreiungSbewe­
gung, die noch um die M",cht kämpft. ist in Palaver jemals 
im Originalton lU' Wort gckommen, nicht der Afrikanische 
:\"ationalkongreß Südafrikas, nidl\ die Südwcstafrik,mische 
Volksorganisation Namibias, nicht die Frente I'OI.lSARIQ 
der WeslS;thara, nicht die Bcfreiungsfront I'DR/F,\I[.X EI 
Salvadors. Konsequenterweise ersparten sid} die Pala\er­
Red;tkteure auch die Bezugnahme auf diejenigen, die in 
der lJundesrepublik die SoJidarit.i.t mit al1 diesen Bewegun­
gen und ihren Kämpfen org;lIlisieren. 
Bar Jeden Zus,ulllnenhangs lur Solid"rit~its. und Drille­
\\'c1t -Be\\I:gung hier lU lande hetrieben die Pal.!vcr-Leute ihr 
Gest;häft. Vielleicht gelingt es ihnen mit lIiHe einer aus· 
reichcnden Kapitaldecke und einer kommcniell·verliicrten 
Cleverness ,sich mit einem "künftig international orien­
tierten ~Iaga.;dn für I'olitik und Kuhur" (so die ,\nkündi­
gung) im bundesdeutschen lHätlcrwald zu behaupten. :'\ur 
- mit Internationalismus dürfte dics auch dann kaum et· 
was ~u tun haben. 




